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gien ungeſchrieben geblieben wäre. 


gange Nichts erblicken könne, was nicht in der Ordnung wäre. 
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Nr. 173. ee e 
| Bekanntmachung 


Bei der am 3. April d. J. öffentlich bewirkten Verlooſung der 
für das laufende Jahr zu tilgenden Prioriläts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn find diejenigen 

372 Stück Ser. I. à 100 Thlr. und 
29) „II. 8 62½ Thlr. 
gezogen worden, welche durch unſere in Nr. 171 der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ veröffentlichte Bekanntmachung nebſt den rückſtändigen nach ihren 
ummern aufgerufen find. Die Beſitzer dieſer Actien werden wieder⸗ 
holt aufgefordert, die Capitalbeträge derſelben nach Maßgabe der Be⸗ 
kanntmachung rechtzeitig zu erheben. 
Berlin, den 13. April 1875. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


B. Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Nötger. 


Der Handel mit Belgien. 

Man muß es dem Herrn Disraeli laſſen, daß er es verſtanden 
hat, das Gerede über die Verwickelung zwiſchen Deutſchland und Bel⸗ 
gien auf das rechte Maß zurückzuführen. Bis in das engliſche Unter⸗ 
haus hinein fand die Auffaſſung einen Widerhall, daß es ſich hier 
um einen brutalen Verſuch Deutſchlands, eine ſchwächere Macht zu 
tyranniſiren und um eine ebenſo muthige wie glänzende Zurückwei⸗ 
ſung dieſes Verſuches handele. Der engliſche Premierminiſter that in 
nüchterner und überzeugender Welſe dar, daß es ſich hier um ein Er⸗ 
eigniß handelt, welches in den diplomatiſchen Geſchäften zu den All⸗ 
täglichkeiten gehort. 

Wir ſind feſt überzeugt, daß, wenn in Belgien augenblicklich eine 
liberale Regierung am Ruder wäre, der Reichskanzler ſich gehütet 
baben würde, ſie durch Vorſtellungen über Ausſchreitungen der cleri⸗ 
kalen Preſſe in Verlegenheit zu ſetzen. Ein liberales Miniſterium 
muß die Freiheit der Preſſe gewiſſenhaft achten, und hat kein Mittel, 
auf die Preſſe der Gegenpartei in anderer Weiſe einen Einfluß aus⸗ 
zuüben, als durch die Handhabung des Geſetzes. Der Zuſtand der 


Deutschland ausgehen, und auf die Preſſe ihrer Partei zu wirken, hat 
jede Regierung Mittel, ohne das Geſetz zu verletzen. Es handelt ſich 
alſo um den Verſuch, ob das belgiſche Miniſterium ſich entſchließen 
würde, durch vertrauliche Vorſtellungen bei dem Clerus und bei der 
von dieſem abhängigen Preſſe eine anſtändigere Sprache gegen Deutſch 
land herbeizuführen. Daß die belgiſche Regierung in ihrer officiellen 
Antwort ſich auf die Geſetze ihres Landes berufen, ſchließt nicht aus, 
daß fie durch Maßregeln, die einen officlellen Charakter nicht haben, 
dem erhaltenen Winke Folge giebt. Auch wenn ſie das, wie es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, nicht thut. ſo dient die Correſpondenz doch immer dazu, 
den Grad des Woblwollens feſtzuſtellen, auf welchen wir bei einem 
Und das iſt immerhin von Wichtigkeit. 

Es giebt keinen Staat in Europa, der nicht ſolche Noten, wie 
Deutſchland eine an Belgien gerichtet, ſchon geſchrieben und erhalten 
hätte. Das mächtige England hat ſich ſolche Noten von dem napo⸗ 
leoniſchen Frankreich gefallen laſſen müſſen und hat ſie nicht immer 
ſo ſchroff zurückgewieſen, wie Belgien jetzt das Vorgehen Deutſchlands. 
England hat aber auch ähnliche Noten an andere Staaten gerichtet. 
Gar mancher Zeitungsleſer wird ſich des Falles mit dem Capitain 
Macdonald aus dem Jahre 1859 erinnern, in welchem der Lord 
Palmerſton einen Akt der Rechtſprechung durch preußiſche Gerichte in 
einer überaus unanſtändigen Weiſe kritiſirte und der Freiherr 
v. Schleinitz dieſe Kritik in ziemlich kräftiger Art zurückwies. Es 
wäre vielleicht eben ſo gut geweſen, wenn die deutſche Note an Bel⸗ 
Vielleicht, ſagen wir, denn ohne 
die Motive unſerer Regierung zu kennen, geſtatten wir uns kein kate⸗ 
goriſches Urtheil. Da ſie nun aber geſchrieben und erwidert iſt, ſind 
wir der Anſicht daß hier durchaus kein ſenſationelles Ereigniß vor: 
liegt, ſondern ein Zwiſchenfall, wie er ſich im diplomatiſchen Verkehr 
unendlich oft ereignet hat. Herr Disraeli iſt ganz derſelben Anſicht. 
Als einem engliſchen Miniſter muß ihm die Selbſtändigkeit Belgiens 
beſonders am Herzen liegen; einer beſonderen Vorliebe für Deutſch⸗ 
land wird Niemand ihn beſchuldigen. Und dennoch hat er mit rühm⸗ 
licher Unumwundenheit ausgeſprochen, daß er in dem ganzen Her⸗ 
Er 
iſt in ſeinem Urtheile weit billiger als die Organe der deutſchen 
Volkspartei und dieſes Urtheil ift ein competenteres. 

Wir werden es niemals loben oder befürworten, wenn ſich unſere 
Regierung in unzuläſſiger Weiſe in die Verhältniſſe der Nachbar: 
ſtaaten einmiſchen ſollte. So wenig, wie die franzöſiſche Sucht nach 
dem prestige ſtellen wir für das deutſche Reich die frühere Sitte 
Englands als Muſter hin, bel jeder Gelegenheit auf kleinere Staaten 
einen Druck auszuüben. Aber das Recht, Ereigniſſe, die uns intereſſiren, 
zu beſprechen, darf ſich unſere Diplomatie nicht rauben laſſen, felbit 
wenn dieſe Ereigniſſe in einem fremden Laude vor ſich gehen. 
ff ß ͤ ß une EN 


Breslau, 14. April. 

Die Aufregung über die angebliche Kriegsgefahr hat ſich bereits wieder 
gelegt; Jedermann ſagt ſich, daß eine wirkliche Veranlaſſung zu derſelben 
nirgends vorhanden war. Mag auch zwiſchen Oeſterreich und Italien einer⸗ 
und dem deutſchen Reiche andererſeits irgend etwas vorgekommen fein, was 
in Berlin nicht gerade angenehm berührt hat, ſo iſt deshalb noch lange nicht 
der „Krieg in Sicht.“ Ueber die plötzliche Veränderung in den anfänglichen 
Dispoſitionen für die Reiſe des Kronprinzen wird mehreren Blättern 
telegraphirt und geſchrieben, daß die Aenderung im Einverſtändniß mit 
Italien ftatifand, weil man einen etwaigen fpäteren Gegenbeſuch des Kaiſers 
Wilbelm noch offen halten wollte. Dazu würde eine Nachricht, die nach der 
„Magdeb. Otg.“ in parlamentariſchen Kreiſen umgeht, ganz gut ftimmen- 
Ihr zufolge hätte der König von Italien auf die Anfrage des Kronprinzen 
bezüglich des Orts, wo er ſeinen Beſuch empfangen wolle, geantwortet, er 
würde den Kronprinzen in ſeiner Hauptſtadt erwarten. Gleichzeitig hätte 
aber Victor Emanuel erklärt, daß er dieſen Beſuch nicht als Erſatz für den 
in Ausſicht geftellten Beſuch des Kaiſers Wilhelm anſehen könne. Mag nun 
die italieniſche Antwort, deren Vorbandenſein nicht bezweifelt werden kann, 


ſo oder anderweitig gelautet haben, ſoviel glauben wir verſichern zu können, 


daß ſie an unſerem Hofe nicht gerade angenehm berührt hat. Wir laſſen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten 7 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Donnerstag, den 15. April 1875. 


dahingeſtellt, ob die Schuld an der Deutungsfähigkeit irgend eines Ausdrucks 
in der Depeſche lag. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin reiſen bekanntlich 
incognito unter dem Namen eines Grafen und einer Gräfin von Lingen und 
gedenken ſich an den Gardaſee zu begeben; ob wirklich von da ein Abſtecher 
nach Rom gemacht wird, ſteht noch dahin. 

Der telegr. gemeldete Artikel der „Nordd. Allg. Z.“ über die Streitfrage 
mit Belgien iſt mehr abwiegelnd als aufregend und lautet wie ſolgt: 

Die belgiſche Preſſe, auch die nicht ultramontane, äußert ſich über die 
deutſche Note vom 3. Februar im Weſentlichen ebenſo wie die franzöſiſche. 
Die letztere iſt anti-deutſch geſtimmt und es kann nicht Wunder nehmen, 
daß ſie mit einem in journaliſtiſchen Febden gebräuchlichen Kunſtgriff ſich 

fo ſtellt, als glaubte fie, daß die deutſche Regierung der belgiſchen Preß⸗ 
freiheit etwas anhaben, ſich in die inneren Angelegenheiten Belgiens ein⸗ 
miſchen wolle. Von der belgiſchen Preſſe hätte man freilich erwarten 
können, ſie werde in der Erinnerung, daß Deutſchland immer für Belgien 
ein guter und freundlicher Nachbar geweſen iſt, den Schritt der deutſchen 
Regierung richtiger und dem wirklichen Sachverhalt entſprechend beurtheilen. 
Die Februarnote beabſichtigt nicht eine Einmiſchung Deutſchlands, ſondern 
die Abwehr von belgiſchen Einmiſchungen. Belgiſche Biſchöfe hatten mit öffent⸗ 
lichen Aeußerungen, deren Wortlaut wir heute nicht wiederholen wollen, in dem 
preußiſchen Kirchenſtreit Partei genommen; belgiſche Staatsangehörige hatten 
eine Beileids⸗ und Aufbetzungsadreſſe an einen wegen Auflehnung gegen 
die Landesgeſetze verurtheilten deutſchen Biſchof geſandt und nachher öffent: 
lich verbreitet. Wenn Belgier ſich etwas Aehnliches gegenüber den inneren 
Kämpfen in Frankreich erlaubt hätten, fo würde von Seiten der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung wahrſcheinlich etwas Anderes erfolgt ſein, als eine 155 
und freundlich gehaltene Note. Die Aufnahme, welche die letztere bei der 
belgiſchen Preſſe gefunden hat, wird der, wie wir hören, vorhanden ge⸗ 
weſenen Abſicht der deutſchen Regierung, die Erörterung zu ſchließen, 
hinderlich ſein und eine Fortſezung nöthig machen. Wenn wir uns vor: 
behalten, an derſelben Theil zu nehmen, ſo verwahren wir uns gegen eine 
Wiederholung der in Frankreich beliebten Entſtellung, gegen den Vorwurf, 
als ob wir gegen die Freiheit der Preſſe in Belgien eine Beſchwerde 
hätten. Die belgiſche Preſſe kann es nur als einen Beweis von Achtung 
betrachten, wenn das Ausland ſich mit ihrem Inhalte beſchäftigt, und 
wird, wie wir glauben, der eigentlichen und höchſten Aufgabe der Preſſe 
dienen, wenn ſie ſich unbefangenen Sinnes mit an der Discuſſion betheiligt, 
bis für den unleugbaren Uebelſtand, der zu derſelben Veranlaſſung gegeben 
hat, eine Abhilfe gefunden iſt. 


Die aus Italien uns vorliegenden Nachrichten laſſen nicht mehr daran 


Dinge iſt aber in Belgien augenblicklich der, daß die Regierung der- zweifeln, daß von Seiten des Vaticans wenigſtens der Verſuch gemacht wor⸗ 
ſelben Partei angehört, von welcher die übermäßigen Angriffe auf den ift, die Fürſtenzuſammenkunft in Venedig für die Zwecke der Curie nach 


Möglichkeit auszubeuten und namentlich einen Schutz gegen die deutſche 
Kirchenpolitik zu gewinnen. Ob und in wie weit dieſer Verſuch als gelungen 
anzuſehen ſei, laſſen wir für jetzt noch dahin geſtellt. Gewiß ift, daß die 
officidfe Preſſe Italiens ſich in jüngſter Zeit nicht gerade durch freundliches 
Entgegenkommen Deutſchland gegenüber ausgezeichnet hat. Indem wir in 
dieſer Beziehung auf die unter „Rom“ unten mitgetheilte Correſpondenz 
der „D. A. 3.“ verweiſen, begnügen wir uns hier mit der Bemerkung, 
daß die officidſe „Opinione“ die deutſche Regierung einladet, Unter: 
handlungen mit anderen Mächten wegen der päpſtlichen Frage zu eröffnen, 
ſich mehr mit dem europäiſchen öffentlichen Recht als mit dem Garantie⸗ 
geſetz zu beſchäftigen, denn dies öffentliche Recht, welches den diplomatiſchen 
Charakter der beim Papſte beglaubigten Geſandten und der von ihm er⸗ 
nannten Nuntien anerkennt, müſſe zuvörderſt aufgehoben werden. England 
hat ſeinen Agenten beim Papſt eingezogen; aber Frankreich und Oeſterreich, 
von den kleineren Staaten nicht zu reden, haben ihre Geſandten beibehalten 
und ſelbſt die Regierung Don Alfonſos, ſo bedrängt ſie ſonſt iſt, hat Muße 
gefunden, an die Ernennung eines Geſandten im Vatican zu denken. „Wenn 
nun — jo ſagt das officiöfe italieniſche Blatt weiter — die deutſche Regie⸗ 
rung, wie wir Urſache haben anzunehmen, in officiöſer Weiſe mit anderen 
Mächten über die Stellung des Papſtes in Verhandlung getreten iſt, 
fo hat fie ſich nicht fo ſehr mit dem Garantie » Gefeg als mit dem 


öffentlichen europäiſchen Rechte auseinanderzuſetzen, welches heute noch 
den diplomatiſchen Charakter der Geſandten anerkennt, welche an den 


Papſt entſendet werden und der Nuntien, welche der Papſt an die 
Mächte ſendet, die officiellen Beziehungen mit ihm unterhalten. Hier müßte 
Fürſt Bismarck beginnen, wenn er das Glück hätte, mittelſt feiner Autorität 
die anderen Mächte dazu zu bewegen, ſeinen Plänen ſich anzuſchließen und 
den Lauf der Zeiten zu beſchleunigen — da der ſchließliche Ausgang uns 
doch geſichert hünlt; gewiß hatte Italien nicht nur keinen Grund, ſich darüber 
zu beklagen, es müßte dem Fürſten Bismarck vielmehr dankbar ſein, wie für 
eine ausgezeichnete Zuwendung, zu deren Erlangung ihm die Unterſtützung 


Italiens unmoglich verweigert werden könnte.“ Das „Journal de Florence“ 


iſt der Meinung, das Endreſultat ſei für Bismarck und Minghetti daſſelbe, 
es ſei die Verbannung Chriſti aus dieſer Welt, um die Sklaverei der von 


ihm geſtifteten Kirche herbeizuführen. Die Verbannung aber werde nicht zu 


erreichen ſein, denn die Welt ſei groß genug, um ihm irgendwo noch ein 


Obdach zu geben, aber er könnte leicht aus Italien und Europa vertrieben 


werden. a 4 5 

Aus Frankreich liegen uns heute keine Nachrichten von größerer Wich: 
tigkeit vor. Die vom „Moniteur“ für nöthig gehaltene Antwort auf den 
bekannten Artikel der „Norddeutſchen Allgem. Zeitung“ theilen wir unter 
„Paris“ mit. 

Wie wenig man in Belgien ſelbſt geneigt iſt, in das Geſchrei mit ein⸗ 
zuſtimmen, daß die deutſche Regierung es auf eine Vernichtung der belgiſchen 
Preßfreiheit abgeſehen habe, — wie ſehr man im Gegentheil auch dort be⸗ 
greift, daß die deutſche Regierung nur ganz gerechte Forderungen hinſicht⸗ 
lich Beſchränkung gewiſſer Auswüchſe der dortigen klerikalen Preſſe er: 
hoben habe, geht unter Anderem aus einer Brüſſeler Correſpondenz der 
„N. Z.“ vom 11. d. Mts. hervor. In dieſer heißt es nämlich unter 
Anderem: 

Die clericale Preſſe natürlich pocht nur auf die belgiſchen Freiheiten, 
auf die belgiſche Unabhängigkeit und die garantirenden Mächte. Privalim 
aber kann man aus dieſem Lager noch ganz andere Dinge hören. Ich 
hatte kürzlich Gelegenheit, einen jungen Menſchen zu hören, der einer der 
vornehmeren katholiſchen Familien angehört, und bei dem man um fo 
ſicherer ſein kann, nur das Echo ſeiner Umgebung, ſeines Kreiſes zu ver⸗ 
nehmen, als er ſelhſt ſich gewiß nie eines eigenen Gedankens ſchuldig ge⸗ 
macht hat. „Was“, tagte er, „dieſer Bismarck will ſich auch in unſere 
Angelegenheiten miſchen? Es iſt Zeit, daß ſich alle Mächte gegen ihn verbin⸗ 
den; er muß durch einen allgemeinen Krieg und, wenn's nicht anders geht, durch 
die Revolution geſtürzt werden. Daß ihn doch Niemand aus der Welt ſchafft! 
Aber man wird ſeben alle katholiſchen Völker werden ſich vereinigen; Frank⸗ 
reich bat feine Revanche zu nehmen, und Oeſterreich doch auch; Italien 
wird oder iſt ſchon gewonnen, und England kann der Demüthigung des 
Uebermüthigen nur günſtig fein.‘ Das find nicht gerade Pläne, wohl 
noch nicht einmal Hoffnungen; aber es iſt gewiß ein Wiederhall des 
Tones und der Stimmung in clericalen Kreiſen. Wir fügen aus der 
„Meuſe“, einem ae belgiſchen Blatte, noch folgende thatſächliche 
Aufklärungen und Bemerkungen bei. Das Blatt ſchreibt: „Nach dem, was 


wir geſtern aus der „Gazette de Liege“ erfahren haben, ſcheint es, daß 
Duchesne, der Urheber der an den Erzbiſchoſ von Paris gerichteten Briefe, 
ſich ſtets geweigert hat, daß Individuum zu bezeichnen, das er anklagte, 
ihm jene Briefe in betrunkenen Zuſtande geſchickt zu haben. Duchesne 
ſuchte ſein Stillſchweigen durch die Bemerkung zu erklären, daß es 
genug ſei, wenn eine ganze Familie in dieſe thörichte Angelegenheit 
verwickelt iſt. Man wird geſtehen, daß dieſes Stillſchweigen und der 
Grund, der zu ſeiner Erklärung angeführt wird, auffallend genug ſind. 
Alles dies beſtätigt unſere Ausführungen über die Nothwendigkeit in der 
ſich die Regierung befindet, alsbald über dieſe Me 4 eine regel⸗ 
mäßige gerichtliche Unterſuchung hervorzurufen. Man weiß, daß kraft 
miniſterieller Anweiſung die Staatsanwälte in dieſer Art von Angelegen⸗ 
heiten, die einen politiſchen und internationalen Charakter haben, nicht 
ſelbſtſtändig vorgehen dürfen; die Regierung hat ſich vorbehalten, in ähn⸗ 
lichen Fällen das Vorgehen der gerichtlichen Autoritäten anzuordnen.“ — 
Es liegt wohl auf der Hand, daß gerade eine clericale Regierung gegen⸗ 
über der Anzeige eines Verbrechens, das von clericaler Seite geplant 
worden iſt, Urſache hätte, mit beſonderer Unparteilichkeit zu Werke zu 
gehen. Das von der belgiſchen Regierung geübte Vertuſchungsſyſtem be⸗ 
züglich dieſer Angelegenheit muß unter allen Umſtänden auf das Pein⸗ 
lichſte berühren. 


Deutſchland. 
= Berlin, 14. April. [Zur Hebung der Pferdezucht. — 


Die kirchlichen Trauungen. — Das Sperrgeſetz im Herren⸗ 


hauſe.] Bezüglich der Enquete über die Hebung der Pferdezucht 
wird bekannt, daß die verſchiedenen Sectionen der Sachverſtändigen⸗ 
Verſammlung ihre Berathungen beendet und eine Reihe von Vor⸗ 
ſchlägen vereinbart haben, mit denen ſich eine heute Abend anberaumte 
Plenarſitzung beſchäftigen ſoll. Man glaubt, die Conferenz werde am 
Donnerstag beendet werden. — Seitens der verſchiedenen Verwal⸗ 
tungsreſſorts werden jetzt Ermittelungen angeſtellt über die in den 
betreffenden Beamtenkreiſen ſeit 1. October pr. erfolgten Eheſchließun⸗ 
gen und namentlich der ſtattgehabten kirchlichen Trauungen. 
Erhebungen find neuerdings auch vom Kriegsminiſterium für ſämmt⸗ 
liche Truppentheile der preußiſchen Armee angeordnet worden. — Im 
Abgeordnetenhauſe beginnen heute die Berathungen der verſchiedenen 
Fractionen über das Geſetz, betreffend die Aufhebung der Art. 15, 16 
und 18 der Verfaſſung, deren erſte und zweite Leſung vielleicht ſchon 
am Donnerstag ſtattfinden wird. Man erwartet die Theilnahme des 
Minifterpräjidenten: Fürſten Bismarck an den Debatten. — Im Herren⸗ 


Solche 
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hauſe haben die Herren Senfft⸗Pilſach, Graf Brühl u. ſ. w. lange 


Reden bezüglich des Sperrgeſetzes angekündigt. Die „neue Fraction“, 


deren Mitglieder übrigens zahlreich erſchienen ſind, hat beſchloſſen, ſich 


nur bei der Debatte zu betheiligen, wenn es darauf ankommt, Be⸗ 
hauptungen zu widerlegen. Die Zuſtimmung des Herrenhauſes zu 
dem Geſetze iſt zweifellos. Zu den Mitgliedern der letzteren, die jetzt 
hierher gekommen ſind, gehört u. A. der Oberbürgermeiſter Dr. Becker 
von Dortmund. Im Abgeordnetenhauſe wird die Provinzialordnungs⸗ 
Commiſſton Montag oder Dinstag die Berathung des Entwurfes über 
die Provinz Berlin feſtſtellen. Die Commiſſion für das Geſetz über 
das katholiſche Kirchengemeinde-Vermögen hat ihre Arbeiten beendet 
und das Amendement Petri und v. Sybel angenommen. 
beginnt die Commiſſion die Berathung über das Altkatholikengeſetz. 
Berlin, 13. April. [Graf Launay und die Verhand⸗ 


lungen mit Italien. — Reiſe des Kronprinzen. — Das 


Sperrgeſetz im Herrenhauſe. — Steckbrief gegen Don 
Alfonſo. — Ernenung des Dr. Bonitz. — Zum neueſten 


Kirchengeſetz. — Commiſſion für die Ver waltungsgerichte. 


Freitag 


— Kirchenvermögensgeſetz.] Aus der hieſigen italieniſchen Ge 


ſandtſchaft verlautet, daß man daſelbſt in der Reiſe des Kronprinzen 
nach Italien eine Bürgſchaft darfür erblicke, daß die Wünſche der 
italieniſchen Regierung, der Mehrheit des dortigen Parlaments und 


zahlreicher Patrioten der Halbinſel, welche für das gute Einvernehmen 


mit der deutſchen Regierung gehegt werden, in Erfüllung gehen. 


Dieſſeits wie jenſeits der Alpen wird für die Erreichung dieſes Ziels 
unausgeſetzt gewirkt, und der hieſige italieniſche Geſandte, Graf Launay, 
deſſen Bemühungen für die Union Deutſchlands und Italiens in der 
kirchenpolitiſchen Frage wohl bekannt find, ſetzt dieſelben mit raſtloſer 
Thätigkeit fort. Allerdings iſt es richtig, wenn geſagt wird, daß keine 
Verſtimmung zwiſchen beiden Höfen beſtand; aber es ſteht auch außer 
Zweifel, daß die Verhandlung über die mannigfach erörterten paͤpſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nicht fo günſtige Auſpicien annahmen, als 
erwartet wurde. Wie wir hören, ſind in dieſer Richtung dem 
italieniſchen Geſandten zahlreiche Briefe aus der Heimath zugegangen, 
welche die baldige Einigung der beiden Cabinete zur Loͤſung der 
ſchwebenden Fragen lebhaft wünſchten. 
in Erfüllung gehen, als der Kronprinz Humbert die Initiative zu 


einer Vermittelung ergriffen hat, die bei ſeiner Zuſammenkunft mit 


dem Kronprinzen des deutſchen Reichs einen poſitiven Ausdruck finden 
dürfte. 
prinzen mit dem König von Italien ſeiner Zeit gleichfalls erfolgen, 
und wie wir hören, werden die conventionellen und Etiquette⸗Rück⸗ 
ſichten, welche den fürſtlichen Beſuchern Roms die Anweſenheit des 
päpſtlichen Souveräns auferlegt, den Kronprinzen des deutſchen Reichs 
nicht hindern, in der Hauptſtadt Italiens zu erſcheinen. — Das 
Herrenhaus wird ohne Zwelfel zweier Debattentage für die erſte 


Plenarberathung des Sperrgeſetzes bedürfen. — Die Lords erſter 


Dieſer Wunſch dürfte umfomehr 


Selbſtoerſtändlich wird die Begegnung des deutſchen Kron⸗ 


Klaſſe Kleiſt⸗Retzow, Senfft⸗Pilſach, Brühl, Lippe ꝛc. haben ſich ſchon 


heute als Redner für die morgige Sitzung einſchreiben laſſen. 
Fractton beſchloß dagegen, nur dann zu ſprechen, wenn thatſaͤchlich falſche 
Behauptungen eine Widerlegung unvermeidlich machen. — Der Steck⸗ 
brief gegen den Prinzen Don Alſonſo iſt allen Provinzialregierungen 


zuzegangen, ohne daß derſelbe bis jetzt veröffentlicht worden it. Was 


aus Dortmund darüber berichtet wurde, iſt dem Vernehmen nach 
einer Indiscretion untergeordneter Organe zuzuſchreiben. — Aus dem 
Cultusminiſterium wird mitgetheilt, daß die Ernennung des Dr. Bonitz, 
Director des grauen Kloſters in Berlin, zum vortragenden Rath im 
Staatsminiſterium, an Stelle Wieſe's, nahe bevorſteht. Mit Dr. Wendt 
in Karlsruhe ſollen Seitens des Cultusminiſters keine Verhandlungen 
gepflogen worden ſein. — In den heutigen Abendſitzungen der 
Fractionen wird das neueſte Kirchengeſetz in Berathung gezogen werden. 
Dem Vernehmen nach wird ein Amendement auch die Aufhebung 
des § 24 der Verfaſſung (betr. die confeſſionellen Schulen) beantragen. 
In der geſtrigen Sitzung der verſtärkten Provinzialordnungscommiſſion 
wurde die bisher ausgeſetzte generelle Discuſſton über das im Regie⸗ 


Die neue 
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\ rungs⸗Entwurf eingeführte Inſtitut einer Staatsanwaltſchaft bel den Beanſtandung geſetzwidriger Poſſen berechligt fein fol und die bean⸗ 


0 0 


Provinzial⸗Verwaltungsgerichten und bei dem Ober⸗Verwaltungsgericht 
eröffnet und auch zu Ende geführt. Ueberwiegend ſprach ſich in der 
Commiſſion eine prineipielle Abneigung aus, auf das Gebiet der Ver: 
waltungsrechtſprechung eine Inſtitution zu verpflanzen, welche, wo fie 
im Civilprozeßverfahren bisher zur Mitbethätigung berufen worden iſt, 
ſich keine ſonderliche Beliebtheit zu erringen vermocht hat. Die Stellung 
des ministere public des franzöſiſchen Rechtes widerſtrebt deutſcher 
Rechtsanſchauung und Gerichtsgewohnheit. Wenn man ſich die künftige 


Zuſammenſetzung der Verwaltungsgerichte vergegenwärtigt, im Pro⸗ 


vinzialgericht zwei ſtändige Beamte, von denen einer zum Richteramt 
und einer zur Bekleidung hoherer Verwaltungsämter befähigt iſt, da⸗ 
neben eine Anzahl von Laien, denen durch die Wahl der Provinzial⸗ 
vertretung das Vertrauen bezeugt wird, daß ſie Einſicht und Ver⸗ 
ſtändniß genug beſitzen, um in Angelegenheiten der allgemeinen 
Landesvertretung mitzuſprechen, im Oberverwaltungsgericht eine Anzahl 
von Männern, von denen die eine Hälfte zum Richteramt, die andere 
Hälfte zur Bekleidung von höheren Verwaltungsämtern befähigt ſein 
muß, ſo erſcheint die Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes durch 
einen beſonderen Wächter über daſſelbe überflüſſig. Die Stellung des 
Beamten wird eine eigenthümliche, indem er darauf hingewieſen wird, 
mit dem Richter zu discutiren und ihn gewiſſermaßen zu belehren über 
Dinge, in welchen dieſer ſelbſt als Sachverſtändiger zu betrachten iſt. 
In der ihm zugedachten Stellung erſcheint der Staatsanwalt weder 
als Partei, noch als Vertreter einer ſolchen. Eine andere Sache iſt 
es aber, wenn der Staat durch die berufenen Organe ſich veranlaßt 
findet, ſich im öffentlichen Intereſſe in den Rechtsſtreit zu miſchen, wie 
wenn z. B. der Landrath aus Gründen des öffentlichen Intereſſes 
gegen die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes Berufung einlegt. Es iſt 
unzweifelhaft der richtige Geſichtspunkt, daß der Staat hiermit Partei: 
rolle übernimmt und ſich daher auch den Conſequenzen unterwerfen, 
d. h. die ergehenden Entſcheidungen gegen ſich gelten laſſen muß, 
mögen dieſelben nun im einzelnen Fall einen größeren oder nur einen 
kleinen Kreis von Intereſſenten treffen und obwohl er ſelbſt vielleicht 
nur indirect dadurch berührt wird. In allen ſolchen Fällen wird die 
Wahrnehmung des oͤffentlichen Intereſſes zunächſt einer Einzelbehörde, 
welche die Anregung zum Rechtsſtreit gegeben hat, obgelegen und die⸗ 
ſelbe wird zunächſt die verklagte Partei gebildet haben. Es wird der 
Behörde, beziehungsweiſe den betreffenden Beamten (Bürgermeiſter, 


Amtsvorſteher ꝛc.) aber nicht immer zugemuthet werden können, in 


den höheren Inſtanzen die Parteirolle fortzuführen. 
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einem Rechtsſtreit, in welchem für das öffentliche Intereſſe die weitere 
Verfolgung der Sache von principieller Bedeutung erſcheint, auch in 
In Folge der⸗ 
artiger Erwägungen iſt die Commiſſton zu dem Ausweg gelangt, für 
die Berufungsinſtanz dem Regierungspräſidenten die Befugniß in die 


Hand zu legen, auf Antrag der Behörde derſelben einen Vertreter 


aus der Zahl der ihm zugeordneten Beamten zu beſtellen, und weiter⸗ 
hin gegen die Entſcheidungen der Berufungsinſtanz das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion einzulegen, in welchem Falle der zuſtändige 
Reſſort⸗Miniſter einen Commiſſarius ad hoc als Parteivertreter 
vor dem Oberverwaltungsgericht zu beſtellen befugt ſein ſoll. In 
dieſem Sinne find neue Beſtimmungen in den Geſetzentwurf 
aufgenommen worden unter Streichung ſämmtlicher auf die Staats⸗ 
anwaltſchaft bezüglichen Stellen der Regierungsvorlage. Die Berathung 


der Commiſſion iſt nun bis zum § 52 der Vorlage vorgeſchritten. — 


Die Commiſſion zur Vorberothung des Geſetzentwurfes für die Ver: 
waltung des katholiſchen Kirchenvermögens führte heut ihre Berathun⸗ 
gen zu Ende. Ueber das Alinea 1 des 8 47%, welches beſtimmt, 
daß der Etat vor feiner offentlichen Auslegung, der ſtaatlichen Auf⸗ 
ſichtsbehörde mitzutheilen iſt und nicht ausgelegt werden darf, wenn 
(binnen einer Friſt von 30 Tagen) die Behoͤrde erklärt, daß der Etat 
dem Geſetze, oder dem Staatswohl wiederſpricht, entſpann ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte. Schließlich wurde der Paragraph in einer Faſſung an⸗ 
genommen, wonach die Staatsbehoͤrde zur Einſicht des Etats und zur 


Recitationen von Richard Türſchmann. 
(König Oedipus.) 


Wenn es wahr iſt, daß eine Probe des Genuſſes ſeine Erinne⸗ 
rung ſei, dann ſind die Recitationen von Richard Türſchmann ein 
künſtleriſcher Genuß, der die Probe zu beſtehen vermag, und ſie auch 
ſchon zum erſten Male glänzend beſtanden hat. Selbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, mir „allerhand Ungezogenheiten“ von Oscar Blumenthal 
und anderen jungen Herren auf den Hals zu laden, moͤchte ich keinen 
Anſtand nehmen, am Beginne meiner Beurtheilungen es auszuſprechen, 
daß, angeſichts des mit Rieſenſchritten ſeinem Verfalle entgegen eilen⸗ 
den deutſchen Theaters, die Recitation in künſtleriſcher Form faſt der 
einzige Hoffnungsanker für die Rettung der dramatiſchen Kunſt ſei, 
bis in beſſeren, günſtigeren Tagen uns wieder die Sonne Homers in 
neuverjüngter Strahlenhelle aufgeht. 


für ſein künſtleriſches Unternehmen in Intereſſe und Begeiſterung zu 
verſetzen wußte, da wurde dieſe Begeiſterung hier und da ein Rauſch, 
eine Modefieber genannt, das den Reiz der Neuheit für ſich habe und 
nicht mit der wahren Kunſt der dramatiſchen Recitation gemein ſei, 
wie ſie nachweislich ſchon Goethe vorgeſchwebt, ohne daß es dieſem 
vergönnt geweſen, die Erfüllung dieſes Ideals zu ſehen. 

Nun denn, dieſer Rauſch iſt verflogen, das Modeſieber hat an: 
deren Platz gemacht, die Begeiſterung aber iſt geblieben bei Allen, 
denen die dramatiſche Kunſt, ihre Pflege und Erhaltung, noch heillg 
und theuer iſt! Und nur, wem die Danaidenarbeit der Theater: 
Kritik obliegt, wer die conſtante, tägliche Berührung mit der modernen 
Bühne pflegen zu müſſen in der überaus angenehmen Lage ſich be⸗ 


findet, der zunächſt wird die große, weitreichende Bedeutung dieſer 


Reeltationen voll zu würdigen wiſſen. Aber es kann dies auch keinem 
gebildeten Laien ſchwer werden, der jemals in einem unſerer Theater 


ein claſſiſches Stück zu ganzen oder zu halben Preiſen darſtellen ge: 


ſehen hat. Die Hand aufs Herz — kann das, was man jetzt für 
Recitation oder Declamation ſo häufig ausgiebt, ſelbſt bei ber Species 
der ſogenannten „denkenden Künſtler“, wirklich als verſtändiges, kunſt⸗ 
ſchönes Sprechen gelten? Oder ſtößt man nicht ſelbſt bei den berühm⸗ 
teſten Vertretern dieſer Species — ja bei dieſen oft am Meiſten — 
auf feinere und gröbere Verſtöße gegen Rythmus, Accentuirung, Wohl: 
laut und Tonfall? Wird man nicht auf der einen Seite von lang⸗ 
weiliger Proſa, auf der anderen von ermüdender Emphaſe und ge: 
ſchraubtem Pathos, auf der dritten von unſicherem Haſchen nach bei⸗ 


den, von ewiger Unſicherheit und Zerfahrenheit aus allen poetiſchen 


Illuſionen geriſſen, daß man ſchließlich darauf verzichtet — wenn man 
in der angenehmen Lage iſt, es nicht nöthig zu haben — die claſſi⸗ 
ſchen Werke unſerer Poeſie im Spiegel der Scene zu ſehen? 
Charaktertreue, Symmetrie des Kunſtbaues, Fluß der Rede, har⸗ 
moniſche Abrundung des Ganzen — dieſe berechtigten Anforderungen 


des Drama's werden auf der modernen Bühne am meliſten vernach⸗ 


läſſigt. Eine edle Himmelsgabe iſt das Licht des Auges! ruft der 
Dichter. Die Rede iſt nicht minder eine ſolche — auch ſie hat ihr 


Als Türſchmann zum erſten Male im Norden unſeres Vaterlandes 
mit ſeinen Recitationen auftrat, und bald darauf die weiteſten K 


ſtandeten Poſten nicht in Vollzug geſetzt werden dürfen. Eine längere 
Discuſſion wurde ebenfalls veranlaßt durch den Antrag mehrerer Mit⸗ 
glieder, welche als Uebergangsbeſtimmung einen neuen Paragraphen 
einfügen wollten, der für die Dauer des kirchlichen Conflictes ein die 
biſchöflichen Rechte aufhebendes Proviſorium feſtzuſetzen beabſichtigte. 
Die Majorität der Commiſſion vereinigte ſich endlich auf folgende 
Faſſung: 

„Die in dieſem Geſetze den biſchoͤflichen Behörden beigelegten Be⸗ 
fugniſſe ruhen, fo lange die biſchöfliche Behörde dieſem Geſetze Folge 
zu leiſten verweigert oder ſo lange das betreffende Amt nicht in geſetz⸗ 
mäßiger Weiſe beſetzt iſt. 

Eine ſolche Weigerung iſt als vorhanden anzunehmen, wenn die 
biſchöfliche Behörde auf eine ſchriftliche Aufforderung des Oberpräſiden⸗ 
ten nicht binnen 30 Tagen die Erklärung abgiebt, den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes in allen Punkten Folge leiſten zu wollen. Die von der 
biſchöflichen Behörde nach dieſem Geſetze zu ertheilenden Genehmigun⸗ 
gen gelten in dieſem Falle für ertheilt und das im Geſetz vorausge⸗ 
ſetzte Einvernehmen zwiſchen ihr und den Staatsbehoͤrden als vor⸗ 
handen.“ 

Die Regierung erklärte, daß ſie mit dieſem Zuſatze einverſtanden 
ſei. Den wichtigſten Gegenſtand der Sitzung bildete ein aus der 
Mitte der Commiſſion hervorgegangener, das Geſetz mit Rückſicht auf 
das ſogenannte Sperrgeſetz verſchärfender Zuſatz⸗Paragraph, der unter 
Billigung der Majorität dahin acceptirt wurde: 

„So lange in einer Didcefe die Leiſtungen aus Staatsmitteln an 
die Geiſtlichen eingeſtellt find, darf der Kirchenvorſtand an die Geiſtlichen 
Beſoldungen, Gebühren und Abgaben aus dem Kirchenvermögen nur 
mit Genehmigung der ſtaatlichen Aufſichtsbehoͤrde auszahlen. Die Ge: 
nehmigung iſt nur dann zu ertheilen, wenn der betreffende Geiflliche 
der Staatsregierung gegenüber entweder ſchriftlich erklärt, oder durch 
Handlungen die Abſicht an den Tag gelegt hat, die Geſetze des Staa⸗ 
tes zu befolgen.“ 

Nach Beendigung der zweiten Leſung wurde der Referent 
Dr. Gneiſt mit Abfaſſung des ſchriftlichen Berich tes beauftragt. 

Berlin, 13. April. [Die Provinzialordnung im Ab⸗ 
geordneten: Haufe] Die Verhandlungen, welche das Abgeordneten⸗ 
haus heute und geſtern über die Provinzialordnung gepflogen hat, 
ſind aus den parlamentariſchen Berichten nur ſehr ungenügend zu 
beurtheilen. Das hohe Haus ſcheint in einem entſcheidenden Bruch⸗ 
thelle ſich feſt entſchloſſen zu haben, den Entwurf der Commiſſion un⸗ 
verändert anzunehmen, und da dieſer Bruchtheil eigentlich eine große 
Mehrheit iſt, ſo helfen auch die ſchlagendſten Gründe, welche für einen 
Abänderungsantrag angeführt werden, ſelbſt für den Fall, daß die be⸗ 
treffenden Geſichtspunkte in der Commiſſion nicht einmal erwähnt ſind, 
eigentlich gar nichts und es bedarf ſchon eindringlicherer Mittel, die 
ſich oft der Oeffentlichkeit entziehen, um hin und wieder den Com⸗ 
miſſionsvorſchlägen Abbruch zu thun. Die weſentlichſten Anträge ſind 
die des Neuconſervativen von Köller auf der einen Seite, und die 
fortſchrittlichen Anträge Richter-Hagen und Virchow auf der andern 
Seite; aus der Praxis der Drovinziatlandtage heraus hat der Abg. 
Schlüter (Fortſchr. für Hagen) einzelne Anträge geſtellt, von denen 
hin und wieder ein weniger erheblicher durchſchlüpft; das „Verdienſt, 
eine nicht geringe Anzahl redactioneller Nachläſſigkeiten der Vorlage 
zu corrigiren, wollte ſich der Abg. Oberlehrer Dr. Bergenroth (Fortſchr. 
für Thorn) erwerben; allein, nachdem das Haus ſich herbeigelaſſen 
hatte, einen oder zwei der darauf gerichteten Anträge anzunehmen, 
verlor die Mehrheit, welche auf die Commiſſionsbeſchlüſſe ihrem ſach⸗ 
lichen Inhalte nach faſt zu ſchwören ſcheint, die Geduld und erkannte 
durch Verwerfung Bergenroth'ſcher Anträge auch die Styl⸗Unfehlbar⸗ 
keit der Commiſſton an. Der freiconſervative Landrath Tiedemann 
(Kreis Mettmann) erſcheint mit einer Reihe Anträge, für welche er 
nicht einmal feine Partei gewinnen konnte, mehr als büreagukratiſcher 
Franktireur, während Anträge des freiconſervativen Grafen Wintzingerode, 


Licht und ihre Klarheit, deſſen Strahlen nur wenigen Menſchen in 
voller Schöne leuchten. 

Dieſer Adel der Rede aber iſt das Beſte und Edelſte der Kunſt 
Richard Türſchmann's. Er verſteht es zu ſprechen und in feinem 
Vortrage lernen wir die Kraft und Herrlichkeit der deutſchen Sprache 
aufrichtig würdigen, von Neuem bewundern. (Und dabei hat der 
Mann gar keinen „Vortragsmeiſter“ gehabt und kennt Alexander 
Strakoſch kaum dem Namen nach. Wie erklärt mir Heinrich Laube 
dieſes „Räthſel der Natur?“ 

Was aber auch gegen die Kunſtform der Reeltation eingewendet 
werden mag, ihre Berechtigung für die antike Tragödie hat noch Nie⸗ 
mand zu beſtreiten verſucht, den nicht bloße Oppoſitionsſucht oder phi⸗ 
lologiſches Philiſterium geleitet haben. Auf dieſem Boden »liegen die 
Wurzeln ihrer Kraft und Bedeutung, und hier kann ſie ihre hoͤchſten 
Triumphe, ihre bedeutungsvollſten Erfolge feiern. Denn für die antike 
Tragödie fehlt unſerer Bühne nichts mehr als Alles und noch ſehr 
vieles dazu, die antike Tragödie war vor Türſchmann bloß auf die 
Darſtellung kunſtbegeiſterter, dilettantiſcher Primaner angewieſen, die 
zu irgend einem frohen Feſte ihren „Oedipus“ meiſt noch dazu im 
Urtext darzuſtellen verſuchten; in das moderne Leben fand fie keinen 
Eingang ſelbſt durch die prachtvolle Ueberſetzung Donner's und die 
geſchickte Bearbeitung Wilbrand's nicht. Es iſt ein großes, nicht hoch 
genug anzuſchlagendes Verdienſt, das ſich Richard Türſchmann durch 
die Vorführung der großen Trilogie vor einem allgemein gebildeten 
Hörerkreiſe erworben hat und erwirbt — ein Verdienſt, das noch 
dann ſeine gerechte Würdigung finden wird, wenn Schneidewin und 
Nipperdey und viele andere mehr oder minder gelehrte Commenta⸗ 
toren: nur dem Namen nach bekannt, d. h. in der Literaturgeſchichte 
bekannt ſein werden. 

Den erſten Act des grauenvoll erhabenen Labdakitenmythos, den 
„König Oedipus“, hat Türſchmann uns bereits bei ſeiner Anweſenheit 
hier vor zwei Jahren recitirt und bereits damals iſt es allgemein 
ausgeſprochen worden, daß das erhabene Werk von Sophokles nicht 
in würdigerer Weiſe dem modernen Verſtändniß näher gebracht werden 
kann, als dies Türſchmann gelungen iſt. Er kennt, wie kein Anderer, 
die Geſetze des claffiihen Vortrags und beſitzt in ausreichendſter Welſe 
die Mittel, um dieſelben zu erfüllen. Er verfügt über ein ſonores 
und biegſames Organ, mit dem er die ganze Skala menſchlicher 
Empfindungen von den heftigſten Ausbrüchen des Schmerzes und den 
tiefſten ſeeliſchen Erregungen bis zu den zarteſten und leiſeſten Re⸗ 
gungen des Herzens darzuſtellen vermag und das nie ſchrill und un⸗ 
angenehm klingt, und er durchdringt den geiſtigen Gehalt der Tra⸗ 
gödie mit vollem, ausgeblldetem claſſiſchem Sinn. 

Sein „Oedipus“ war der „Oedipus“ des Sophokles in ſeinem 
titanenhaften Trotze, ſeiner ungebändigten Leidenſchaft und ſeinem welt⸗ 
erſchütternden Unglück, und auch fein „Kreon“, fein „Teireſias“ ent⸗ 
ſprachen vollſtändig den Bildern, die ſich unſere Phantaſie von dieſen 
antiken Helden entworfen hat. i e f 

Die Krone des Ganzen iſt aber unſtreitig die Recitation der 
ſophokleiſchen Chöre, in der es Türſchmann zur Meiſterſchaft gebracht 
hat. Wer die Schwierigkeiten des antiken Versmaßes und namentlich 
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öfters unterſtützt durch Reden der Abg. v. Kardorff und Graf Bethuſh 
in der Regel antibüreaukratiſche Gelüſte freiconſervativer Provinzial: 
practiker verrathen. Was nun die Eingangs erwähnten Antragsreihen 
Koller einerſeits und Richter andererſeits anlangt, fo find die erſteren 
beſtellte Arbeit und Herr Geh. Rath Perſius pflegt, ſofern bei einem 
§ beide Sorten Anträge vorliegen, jo regelmäßig, daß es bereits die 
Heiterkeit erregt, ſeine Erklärung damit zu beginnen: „Die Staats⸗ 
regierung bittet Sie, den Antrag des Abg. v. Köller anzunehmen, da⸗ 
gegen den des Abg. Richter abzulehnen.“ Den aus genaueſter Kennt⸗ 
niß der Verwaltung und Geſetzgebung hervorgehenden Argumenten 
des letzteren Redners pflegen die freiconſervativen Redner, ebenſo wie 
zum Schluß der Referent Miquel ganz oder zum Theil zuzuſtimmen, 
— um gleichwohl aus weniger ſchlagenden Gründen zu deduciren, 
daß man trotz alledem dagegen ſtimmen möge. Eine kleine Ab⸗ 
weichung kam geſtern vor, wo das Haus nach einer kurzen hitzigen 
Debatte den Antrag Virchow⸗Richter auf Ausſchluß der Oberpräſtdenten, 
Regierungspräſidenten, Landräthe u. ſ. w. von der Wahl in den 
Provinzial⸗-Ausſchuß mit knapper Mehrheit (Fortſchritt, Polen, 
Klerikale, , der Nationalliberalen) annahm, nachdem ein bereits dem 
Büreau übergebener Antrag auf namentliche Abſtimmung wieder zurück⸗ 
gezogen war. Heute war von der größten principiellen Bedeutung 
die Ablehnung des Antrages des (Nationalliberalen) Abg. Kieſchke 
auf Beſeitigung der Bezirks⸗Regierungen und mehrerer Anträge Richter, 
welche durch Verkleinerung der Bezirksausſchüſſe und durch Minderung 
ihrer Befugniſſe noch ſchärfer als die Commiſſtonsvorlage darauf Be⸗ 
dacht nehmen wollten, daß die Bezirksregierungen durch das künftige 
„Geſetz über die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung“ be⸗ 
ſeitigt werden können. Es iſt zu fürchten, daß die Provinzialordnung 
— wie ſogar der freiconſervative Herr von Kardorff ausſprach — ein 
Verſuch iſt, „dasjenige von Selbſtverwaltung für die Büreaukratie 
zurückzuerobern, was die Kreisordnung ihr entriſſen hat.“ Die Fort⸗ 
ſchrittspartei und der linke Flügel der Nationalliberalen verſpüren 
Sehnſucht — nach Reichenſperger und Windthorſt (Meppen), welche 
ganz fehlen, andernfalls ſchwerlich mit anſehen würden, daß das ganze 
Centrum mit Herrn von Heeremann durch Dick und Dünn für die 
Büreaukratie und gegen jede Verbeſſerung der Selbſtverwaltung ſtimmt. 
* Berlin, 13. April. [Die internationalen Beziehun⸗ 
gen des deutſchen Reiches.] Auf die ſeit dem Jahre 1871 ge⸗ 
pflegten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich 
und Rußland wird augenblicklich ein hohes Gewicht gelegt, um die 
beunruhigenden kriegeriſchen Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Dieſe Auffaſſung 
entſpricht jedoch nicht den thatſächlichen Verhältniſſen. Die deutſche 
Reichsregierung hat vielleicht nach Beendigung des letzten Krieges ge⸗ 
glaubt, durch die Befeſtigung ihrer Beziehungen zu den beiden anderen 
europäiſchen Oſtmächten eine europäiſche Friedensliga ſchaffen zu können, 
welche vereint jeder Gefährdung des europäiſchen Friedens gegenüber 
treten ſoll, deren Streben dahin gerichtet iſt, alle internationalen Ver- 
wickelungen in gemeinſamem Wirken friedlich zu loͤſen, und ſomit 
der Aggreffivpolitit Frankreichs für die Dauer einen Riegel vorzu⸗ 
ſchleben. Die bisherigen Verhältniſſe haben jedoch eine Realiſirung 
dieſer friedlichen Beſtrebungen nicht geſtattet, vielmehr hat die deutſche 
Politik in richtiger Würdigung der allgemeinen Situation ſchon ſeit 
längerer Zeit ſich darauf beſchränkt, ihre freundſchaftlichen Beziehungen 
zu den Oſtmächten zu befeſtigen, ohne die Kriegsgefahr, die vom 
Weſten her droht, außer Augen zu laſſen. Unſere Freundſchaft mit 
Oeſterreich, Rußland und Italien gewährt nur die Sicherheit, daß 
dieſe Staaten ſich nicht mit unſerem Erbfeinde verbinden, daß ſie die 
Entſcheidung des Kampfes von Neuem dem Kriegsglück zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland überlaſſen werden, und dieſe Sicherheit iſt viel, 
ſehr viel werth, wenn man die Intereſſen berückſichtigt, welche ſowohl 
für Oeſterreich wie für Rußland und Italien an den Ausgang des 
Krieges geknüpft ſind. Nicht nutzlos waren daher die vierjährigen Be⸗ 
ſtrebungen der Reichsregierung für die Befeſtigung ihrer freundſchaft⸗ 
lichen internationalen Beziehungen, wenn ſie auch nicht das, was wohl 


des der Oedipustragödie kennt, aber auch die Bedeutung des Chors 
auf der griechiſchen Bühne, der wird dieſe Meiſterſchaft mit mir be⸗ 
wundern. Und dabei beeinträchtigt das ſtrenge Einhalten des rythmi⸗ 
ſchen Tonfalls das Verſtändniß des Wortes ſelbſt für das an derartige 
Koſt wenig gewohnte Ohr auch nicht im Geringſten. Welchen Auf⸗ 
wand von Mühe und Zeit muß Türſchmann an das Studium dieſer 
Recitation verwendet haben, um ſie in ſolcher Vollendung wiedergeben 
zu können! 

Der geiſtige Schwerpunkt der ganzen Oedipusreeitation aber wurzelt 
unſtreitig in den Schlußſcenen, wo das grauſe Geſchick des Labdakiten 
jedes warmfühlende Herz mit der ganzen Weihe des tragiſchen Mit⸗ 
gefühls erfüllen und hierdurch die echteſte Wirkung der Tragödie er⸗ 
zielen muß. Denn hier tritt die griechiſche Schickſaltragödie in ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch gegen die moderne Aeſthetik, gegen das humane 
Rechtsbewußtſein. Und dieſe Klippe vermeidet Türſchmann mit fein⸗ 
ſinnigem Verſtändniß; indem er blos das Grauenhafte zur Anſchauung 
bringt und das Gräßliche meidet, indem er der Antike giebt, was 
der Antike gebührt und der Ethik, was ihres Rechtes iſt! 

Um nun noch für diejenigen, welchen die Recitationen Türſchmann's 
bis jetzt fremd geblieben ſind, die Bedeutung derſelben zu veranſchau⸗ 
lichen, ſeien die weſentlichen Vorzüge derſelben hier nur kurz erwähnt. 
Türſchmann verfügt zunächſt über eine rieſenhafte Gedächtnißkraft — 
er ſpricht vollſtändig frei — über ein wohlklingendes, ſtarkes Organ 
und außerdem verſteht er in feiner Recitation eine geniale Interpre⸗ 
tation des Dichterwerkes zu geben. Mit ſolchen Vorzügen iſt er ge⸗ 
ſchaffen zum Interpreten der claſſiſchen Tragödie des Alterthums wie 
der neuen Zeit, als eine — 

Sibylle, der vom keuſchen Munde, 
Das Zeugenwort der Dinge tönt, 
Die mit jahrtauſendalter Kunde 
Des neuen Morgens Leid verſoͤhnt. 


Eein Almoſenier. 
Erzählung von 2 Herzberg: Fräntel‘). 
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(Schluß. 

Der gute Mann iſt von dieſer ſeiner heiligen Miſſion durchdrun⸗ 
gen; er opfert ihr den Schlaf ſeiner Nächte, er duldet die barſche 
Zurückweiſung, die Verdächtigungen, die ihm ſeitens der angebettelten 
Fremden begegnen, er hat nur Einen Beruf, dem er lebt, nur Einen 
Gedanken, der ihn erfüllt: Sammeln und Vertheilen! Aus der weiten 
Taſche ſeines langen Talars eine Blechbüchſe ziehend, hält er ſie ſeinem 
Manne hin, der eine kleine Silbermünze in dieſelbe gleiten läßt. Auch 
der Geiſtliche zieht ein Geldſtück aus feiner Boͤrſe. 

„Da habt Ihr auch was von mir.“ f 

Der Bettler ſteckt raſch die Büchſe ein, und eine abwehrende 
Handbewegung machend, ſagt er: 

„Ich nehme nur von Juden eine Gabe. Dieſe kennen die Ver⸗ 
hältniffe, fie können leicht erfragen, was der Jacob Pereles mit dem 
geſammelten Gelde mache, ob ich den Bettel für mich als Gewerbe 
oder im Intereſſe ärmerer Leute betreibe. Chriſten aber verdächtigen 
uns, ſie trauen dem Juden eher viel Schlechtes als ein wenig Gutes 


*) Aus der „Deutſchen Zeitung“. 
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am wünſchenswertheſten wäre, die Herſtellung einer Friedensliga, ver: 
wirklicht haben. 

Münſter, 12. April. [Ausſcheiden.] Katholiſche Beamte in 
Rheinland und Weſtfalen werden durch den Conflict zwiſchen ihren 
amtlichen Pflichten und ihren religiöſen Bedenken dazu beſtimmt, ihre 

ntlaſſung aus dem Staatsdienſte zu nehmen. Wie der klerikale 
„Weſtf. Merk.“ hört, hat der Amtmann von Ahlen, Herr Neuhaus, 
ſeinen Abſchied erbeten. Ebenſo ſoll der Landtagsabgeordnete Kreis⸗ 
gerichtsrath Sarrazin zu Bocholt vorläufig längern Urlaub vom Zufliz: 
miniſter nachgeſucht haben, um einem Rufe des Fürſten v. Salm⸗Salm 
zu Anholt Folge zu leiſten. 

Vom Niederrhein, 12. April. [Der Generalvicar der 
Diöceſe Münſter] hatte für die Dauer der Haft des Biſchofs ver: 
ordnet, daß für denſelben in allen Kirchen nach jeder h. Meſſe ein 
„Vaterunſer“ und „Ave Maria“ gebetet werden ſollte. Nunmehr hat 
die Regierung den Lehrern und Lehrerinnen verboten, die Kinder zur 
Kirche zu führen, ſo lange das bezeichnete Gebet geſprochen werde. 

Aachen, 12. April. [Unterſtützungen.] Der „Weſtf. Ztg.“ 
ſchreibt man, daß nach dem eine Stunde von hier entfernten hollän⸗ 


diſchen Städtchen Vaels, wo ſich viele ausgewieſene Jeſuiten angeſie⸗ liberalen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Zuſammenkunft der 


delt haben, viel Geld von hier abgeht zur Unterſtützung der Carliſten. 
München, 12. April. [Dementi.] Der „Nürnb. Correſp.“ 
ſchreibt: Die Mittheilung, daß der Kronprinz des deutſchen Reichs in 
dieſem Jahre das 1. baieriſche Armeecorps inſpieiren werde und des⸗ 
halb die Eorpsmandver um einige Wochen früher ſtattfinden werden, 
iſt zum Mindeſten verfrüht. Ueber die Modalitäten der jeweiligen 
ornahme einer Inſpicirung der baieriſchen Truppen hat — nach den 
erſailler Verträgen — ein Einvernehmen zwiſchen dem deutſchen 
Kalſer und unſerm König ſtattzufinden. Ein ſolches iſt für das lau⸗ 
fende Jahr bisher noch gar nicht in Anregung gebracht worden. 
Stuttgart, 13. April. [Rücktritt.] Im „Beobachter“ nimmt 
„b. Haſenkamp, der bisherige verantwortliche Redacteur deſſelben, 
beim Antritt ſeiner Gefängnißhaft Abſchied von ſeinen Leſern und er⸗ 
klärt zugleich, daß er die Redaction des „Beobachters“ niederlege. 


Deſter reich. 

Wien, 13. April. [Die Beſetzug des biſchöflichen Stuhles 
von Königgrätz] ſoll, nach einer Mittheilung des „Tagesboten aus 
Mähren“, dem Kaifer vor feiner Abreife nach Italien zur Entſcheidung 
unterbreitet, und zwar ſoll die Ernennung des czechiſchen Weihbiſchofs 
Prucha, welchen der Prager Cardinal in erſter Reihe vorgeſchlagen 
hat, zur Beſtätigung vorgelegt worden ſein. 

talien. 

Rom, 10. April. [Oeſterreich, Italien und Deutſchland.) 

le Beſprechungen, welche der Kaiſer von Oeſterreich⸗Ungarn mit dem 
Könige von Italien und dem Delegirten des Papſtes, dem Cardinal⸗ 
Patriarchen Treviſanato, in Venedig gehalten, bilden — ſo ſchreibt 
man der „D. A. Z.“ — natürlich den Hauptgegenſtand, mit dem ſich 
Preſſe und Politiker jetzt beſchäftigen. Ich erwähne zuvörderſt, daß 
der Kaiſer Franz Joſeph bei ſeiner erſten Unterredung mit Victor 

Emanuel geäußert haben ſoll: 

h 10 habe Venedig zum Orte unſeres Zuſammentreffens gewählt, weil es 
die letzte Stadt iſt, auf welche mein Gouvernement verzichtet hat, und will 
der ganzen Welt zeigen, daß Oeſterreich gänzlich und für immer auf jede 
Idee, auf jede Hoffnung, Italien zu beſitzen, verzichtet hat. Die wunder⸗ 
beren Greigniffe, welche im Verlaufe weniger Jahre einander gefolgt find 
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und welche Italien zur Einigkeit und Unabhängigkeit geführt haben, ſcheinen 


mir von einer übernatürlichen Macht berzukommen, vor der ich die Pflicht 
ſühle, mich zu beugen. 

Was in Bezug auf den Vatican und auf die Nachfolge auf dem 

Stuhle Petri nach dem Tode Pius’ IX. zwiſchen den beiden Fürſten 
abgemacht worden ſein mag, bedeckt zur Zeit noch der Schleier des 
Geheimniſſes, den zu lichten jedoch die demokratiſchen Journale unter: 
nommen haben, wie wir weiter unten ſehen werden. 

Sofort, nachdem die beiden Monarchen einander begrüßt und der 
König die Prinzen ſeines Hauſes und die Kronprinzeſſin dem hohen 
zu. Wenn Sie, lieber Herr, mir in Ihrer Großmuth ein Geldſtück 
reichen, ſo kommt Ihnen doch zuweilen der Gedanke, der Jude habe 
Komodie geſpielt, um Sie zu betrügen. Oft ſchon habe ich von 
chriſtlichen Fremden was annehmen müſſen, doch gehen Sie zu dem 
Herrn Dechanten dieſes Ortes hin uud fragen Sie ihn, ob ich es 

ihm nicht für feine Armen brachte. Dieſe müſſen ja am Ende auch 
leben und Niemand iſt hier, der ſich ihrer annähme. Auch ſeinen 

Feinden ſoll man Gutes thun, ſteht geſchrieben.“ 

„Sind die Chriſten ihre Feinde?“ fragt der Geiſtliche lächelnd. 

„Das fragen Sie?“ erwiderte Jener, mit den Augen zwinkernd 
und ein verſchmitztes Lächeln im Geſichte; „das ſollten Sie doch wiſſen. 
Man predigt und hört und glaubt es überall: die Juden lügen, be: 
trügen, hintergehen, fehlen, rauben und verrathen; jeder Bettler fei 
ein Millionär und bettle nur, um feinen Reichthum zu vermehren; 
man iſt mit dem Verdachte ſo raſch und man beſtärkt ſich ſo leicht 
darin. Wenn Sie mir jetzt ein Geldſtück für meine Armen geben, 
eine Stunde ſpäter denken Sie: Der Jude wird Komödie geſpielt und 
mich belogen haben; er ſelbſt, ein armer Teufel, wird nicht ſo dumm 
ſein, in ſpäten Nachtſtunden in den Fremdenſtuben der Gaſthöfe zu 
betteln, um am nächſten Morgen die zuſammengeſcharrten Geldſtücke 
an andere arme Leute zu vertheilen. Habe ich nicht Recht, 
* Herr? Sie werden gewiß ſo denken und hundert Andere mit 

nen!“ . 

„Aber Sie nehmen zuweilen doch auch von chriſtlichen Durch⸗ 
reiſenden etwas an, wie Sie ſelbſt ſagten; zwingt Sie denn Jemand, 
oder giebt Jemand, ohne daß verlangt wirb?“ 

„Wohl, ohne daß ich es verlangte. Es kommen ofi Gutsherren, 
Verwalter, Offiziere vorüber, die mich ſeit Jahren kennen; „Jacob“ 
oder „Jankel“, ſagen ſie, „herkommen!“ denn dieſe Herren rufen 
unſereins, wie man einen Hund ruft, und dutzen uns, wenn wir auch 
dreimal ſo alt find. „Nimm, hier haft du einen Gulden für deine 
Bettelfamilien, und mache, daß du weiter kommſt.“ Ich fürchte mich 
vor dieſen geſtrengen Herren) nehme den Gulden und trage ihn zum 
Pfarrer. O! der hält große Stücke auf mich!“ 

„Am Ende lieſt er Meſſen für Sie, wenn Sie geſtorben ſind?“ 

„Ich werde ebenſogut da unten bei unſerm ſtillen Kadiſch ſchlafen,“ 
berſetzt der Jude. „Sehen Sie, Herr, was dort drüben iſt, weiß 

ein Menſch, ebenſowenig ein unwiſſender Jud wie ein gelehrter Geiſt⸗ 
icher; moglich, daß Ihnen mein Kadiſch ebenſogut oder beſſer noch 
ekommen könnte als mir Ihre Meſſe.“ 

„Schaut 's, ſchaut's, der Jud hat Witz!“ hoͤhnt der Geiſtliche. 

„Auch nicht einmal Witz ſoll er haben!“ ruft Pereles, „Golt 
er Gerechte, Alles iſt zu viel, was der Jud hat oder iſt; iſt er 
aufmann, fo tadelt man, daß der Jud nichts Anderes thut, als 
andeln und handeln; wird er Arzt, ſo ſagt man: der Stand ruht 

den Händen der Juden; widmet er ſich der Landwirthſchaft, fo 
tſteht ein Gezeter unter den Edelleuten, daß der Moſchku in die 
achbarſchaft rückt und daß ihm um des Himmels willen ja keine 
ründe verpachtet oder verkauft werden, ſonſt geht das ganze Galizien in 
diſche Hände über und ſie bauen ſich hier ihr Paläſtina wieder. 
eht er mit der nationalen Partei, fo ziſchelt man, er ſei anmaßend 
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Gaſte vorgeſtellt, noch ehe Letzterer von der ermüdenden Reife ſich er⸗ 
holt hatte, ließ ſich der obengedachte Cardinal anmelden und wurde 
vom Kaiſer in langer Privataudienz empfangen. „Fanfulla“ will 
wiſſen, der Papſt habe den Chefredacteur der jefuitiihen „Voce della 
Verita“, Migre, Nardt, mit einem eigenhändigen Briefe für die apoſto⸗ 
liſche Majeſtät an den Cardinal⸗Patriarchen nach Venedig geſandt, und 
außerdem habe Letzterer die Inſtruction erhalten, dem Kaiſer auf die 
delicateſte Art, ohne daß er hierzu officiell beauftragt ſcheine, vorzu⸗ 
ſtellen, wie wenig die von ihm cultivirte Freundſchaft mit Deutſchland 
ihm anſtändig und nützlich ſei, mit Deutſchland, das ja darauf aus⸗ 
gehe, die deutſchen Völker zu vereinigen und den Einfluß Oeſterreichs 
zu mindern, wie viel beſſer es aber wäre, wenn er mit Frankreich ſich 
liirte und den König von Italien darüber aufklärte, daß es in beider 
Intereſſe liege, gegen Deutſchland gemeinſchaftlich Front zu machen, 
gegen dieſes proteſtantiſche Deutſchland, das die katholiſchen Mächte 
überwinden wolle. 

Dieſes und andere officiöſe Blätter verſichern nun zwar, daß die 
Miſſion des Cardinals vollſtändig Fiasco gemacht habe; die demokra⸗ 
tiſche Preſſe behauptet aber gerade das Gegentheil, und in entſchieden 


beiden Fürſten ganz andere Folgen haben werde, als man gehofft hatte, 
daß dieſelben den erſten Rückſchritt zur Reaction gemacht haben. Die 
„Gazzetta di Milano“ ſchreibt: 


Von Rom und Paris werden uns Dinge gemeldet, die uns nicht daran 
zweifeln laſſen, daß man von dieſen beiden Orten aus Intriguen in Scene 
ſetzt, die darauf abzielen, die Politik Deutſchlands zu befebden, angeblich um 
den Vatican freizumachen und um Italien auf die Seite der Länder hinüber: 
zuziehen, wo das neue Guelfenthum und der Ultramontanismus blühen. Das 
erſte Symptom der Wirkungen der Zuſammenkunft von Venedig hat nicht 
auf ſich warten laſſen: der Kaiſer von Deutſchland bat auf den Beſuch in 
Italien — angeblich aus Geſundheitsrückſichten — verzichtet. Wenn die uns 
zugegangenen letzten Nachrichten ſich beſtätigen, ſo werden wir bald noch 
weitere Folgen jenes Accordes erleben, eines Accordes, auf den die italie⸗ 
niſche Regierung niemals hätte eingeben ſollen. Man kann erwarten, daß 
die ganze Wahrheit kund werde, aber man muß die Politik unſerer regieren⸗ 
den Herren bedauern, die da geſtattet, daß ſelbſt die verwegenſten Hypotheſen 
gemacht und geglaubt werden, daß man für wahr hält, Italien ſei, wenn 
auch nicht der Alliirte, ſo doch der Freund derjenigen Mächte, welche den 
Vatican vertheidigen wollen, jenen Vatican, welcher der erſte und entſetzlichſte 
Feind unſerer Unabhängigkeit war und iſt. 

Aus Paris wird demſelben Blatte telegraphirt, daß der Herzog 
v. Decazes benachrichtigt worden ſei, Italien und Oeſterreich ſeien 
übereingekommen, das Garantiegeſetz aufrecht zu erhalten. Die 
„Epoca“ behauptet, das franzöſiſche Gouvernement habe der Curie ge⸗ 
rathen, den Beſuch Franz Joſeph's in Venedig zu benutzen, um ſich 
verſöhnlich gegen Italien zu zeigen und dadurch einer franzöſiſch⸗oͤſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſchen Liga förderlich zu ſein. „Il Diritto“ ſchreibt: 

Die vom „Fanfulla“ gebrachte Nachricht ſetzt uns keineswegs in Erſtau⸗ 
nen, denn es iſt eine alte und traditionelle Kunſt des Vaticans, mit einem 
Gouvernement gegen das andere zu conſpiriren, und wie er im Jahre 1870 
in Verſailles dem Kaiſer Wilhelm einen Vertrag zum Kriege gegen Italien 
vorgeſchlagen hatte, den derſelbe einzugehen verweigerte, ſo erſcheint au 
heute nichts natürlicher, als daß er (der Vatican) heute in Venedig verſucht 
babe, einen Verſöhnungsvertrag mit Italien und ein Freundſchaftsbündniß 
mit Oeſterreich zu vereinbaren. Was nun Italien anbetrifft, ſo können wir 
verſichern, daß eine den don Ale mit dem Vatican und ein Vertrag gegen 
Deutſchland zu Gunſten des U tramontanismus eine ſolche Abſurdität wäre, 
daß, wenn er auch die Bruſt einiger Staatsmänner, welche Bonapartiſten 
und Neukatholiken ſind, durchzittert, er in der öffentlichen Meinung und in 
der Majorität unſerer geſetzgebenden Kammer ein ſofortiges Verdammungs⸗ 
urtheil finden würde, weil man ihn für einen antinationalen und freiheils⸗ 
mörderiſchen Act halten würde. Es wäre indeſſen ſehr nützlich, wenn die 
officiöſen Journale nicht anſtehen möchten, über dieſe Angelegenheit Be⸗ 
ſtimmtes laut werden zu laſſen, und wenn ſie in präciſer und kategoriſcher 
Art die Wahrheit der Thatſache und der Ideen des Gouvernements noch vor 
der bevorſtehenden Zuſammenkunft des Parlaments mittheilen wollten. 

Die radicale „Capitale“ iſt indignirt darüber, daß die officiöſe 
„Opinione“ ein Telegramm aus Venedig veröffentlicht hat, in welchem 
geſagt iſt, Italien habe von Oeſterreich und Frankreich am meiſten 
zu fürchten! Welche Schande, zu geſtehen, daß nur „Furcht“ die 
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und aufdringlich, daß er gewiß irgendwelche eigennützige Abſichten 
haben müſſe; lehnt er ſich hingegen an die Regierung, fo beſchuldigt 
man ihn des Landesverrathes. Er mag ſich kehren und wenden wie 
er wolle, er thut Keinem Recht. Es iſt wie mit der Schwiegertochter 
und der böſen Schwiegermutter; die arme in's Haus eingewanderte 
junge Frau mag ſich noch fo willig und gehorſam zeigen, noch fo 
arbeitſam und fleißig ſein, ſie kann nie die keifende Mama zufrieden⸗ 
ſtellen.“ 

„Dem könnt Ihr ja leicht abhelfen!“ lachte der hochwürdige 
Geiſtliche. 8 

„Und wie?“ 

„Werdet Chriſten!“ 

„O, niemals! Der Jude, der ſich taufen läßt, wird ein getaufter 
Jud, nie aber ein Chriſt. Das Judenthum ſtreicht ihn wohl aus der 
Liſte ſeiner Angehörigen, feine Verwandten zerreißen ihre Kleider, 
ſtreuen Aſche auf ihre Köpfe, ihn als verloren beweinend. Die chriſt⸗ 
liche Kirche nimmt den Neubekehrten gaſtfrei auf; die chriſtliche Geſell⸗ 
ſchaft aber betrachtet ihn als einen Fremden und bleibt ihm zumeiſt 
verſchloſſen. „Wer iſt der Mann?“ fragt man, „Ein getaufter Jude“, 
giebt man zur Antwort. So hat man ſeine Familie für fremde, 
kalte Menſchen aufgegeben, man hat ſeine liebe gewohnte Hütte, in 
der die Wiege ſtand und die ſorgloſen Tage der Jugend verlebt wur⸗ 
den, niedergeriſſen, um in ein reich geſchmücktes Haus zu ziehen, wo 
uns Alles kalt und fremd anſchaut, wo uns die Menſchen verachten 
und Gott nicht lieben kann. Glauben Sie mir, unter zehn Bekehrten 
iſt nicht Einer bekehrt worden. Der Eine gab ſich für Geld, der 
Zweite für einen guten Poſten, der Dritte für ein ſchönes Weib, der 
Vlerte um einer Verfolgung zu entgehen oder ein Ziel zu erreichen, 
gefangen, aber aus purer Ueberzeugung — nein, nein, Keiner!“ 

Der Mann ſtrich ſich feinen langen, ungekämmten Bart, hüllte fi) 
feſter in ſeinen weiten, langen Talar und trat hinaus in die dunkle 
Nacht, andere Gaſthöfe zu beſuchen, andere Reiſende aufzuſuchen, die, 
verſpätet durch den kleinen Ort kommend, hier Raſt halten. Aber⸗ 
mals hält der ruheloſe Nachtwandler ſeine klirrende Büchſe hin, ohne 
ſich abweiſen zu laſſen, ſteckt eine Demüthigung und eine Gabe ein 
und wandert weiter. 

Und der nächſte Tag war ein Freitag. Fromme Juden weihen 
ſchon zur frühen Stunde die Sabbathfeier ein, und in den Mittags⸗ 
ſtunden ruht die Arbeit. Der Schweiß wird von der Stirne gewiſcht, 
der müde Körper ſteigt in ein erfriſchend Bad; der Kummer wird aus 
dem Herzen gewieſen und an die Stelle des Kampfes und der Sorge 
treten Friede, Ruhe und Zufriedenheit. In der ärmſten Hütte wird 
es hell; auch der Bettler legt ſein beſtes Gewand an, und wo die 
ganze Woche hindurch kein. Feuer auf dem Heerde brannte, praſſelt 
und brodelt es luſtig dem heiligen Sabbath zu Ehren. Was die 
Woche über der Fleiß erworben, die Speculation gewonnen, ja was 
der Bettel einheimſte, gehört vorerſt dem Sabbathfeſte. So arm iſt 
keine Hütte, daß ſie nicht hell erleuchtet, ſo frugal kein Tiſch, daß er 
nicht mit Fiſch und Fleiſch beſetzt würde. Die Wohnung wird zum 
Tempel, der Familienvater zum Prieſter, das ganze Hausgeſinde ſtimmt 
in die Pfalmengefänge ein, mit denen der Feierabend in weihevoller 
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Politik des Gouvernements beſeele! Das Blatt deducixt ferner, wie 
nicht blos die Furcht, ſondern noch ganz andere Dinge die Trieb⸗ 
federn des Handelns der italieniſchen Staatsmänner ſeien. Deutſch⸗ 
land habe ihnen durch die Weigerung des Kaiſers, nach Italien zu 
reiſen, ein erſtes Avertiſſement zugehen laſſen; ſie müßten daher nun 
die erſten Fundamente des neuen öſterreichiſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen 
Bündniſſes wieder zerſtören oder ſich auf ſchlimme Dinge gefaßt 
machen. Dies ſeien die fatalen Conſequenzen der Politik der ge⸗ 
mäßigten Partei, die darin gipfele, den dreifach gekrönten Biſchof in 
Rom gegen alle nachtheiligen Folgen zu ſchützen, die ſeine Intriguen 
verdienten. Die „Capitale“ fährt fort: 

Italien muß ſich nun auf die Wacht ſtellen und zu dem jetzigen Gouver⸗ 
nement ſagen: „Das Maß euerer Schande iſt voll.“ Die parlamentariſche 
Ante muß vom gegenwärtigen Cabinet Rechenſchaft für ſein unloyales Han⸗ 
deln verlangen, das die bedenklichſten diplomatiſchen Verwickelungen herbei⸗ 
führen kann und möglicherweiſe mit einem Kriege enden könnte; die Pflicht 
der Linken iſt jetzt, dem Miniſterium eine Schlacht anzubieten und es zu 
beſiegen, bevor ein neues Unheil über das arme Italien kommt. Italiener, 
auf die Breſche!“ 

Der officidfe „Fanfulla“ theilt mit, der Kaiſer von Oeſterreich 
habe auch mit ſeinem bei der Curie accreditirten Geſandten, Grafen 
Paar, (dieſe Behauptung iſt freilich, was die Perſon des Grafen 
Paar betrifft, bereits für grundlos erklärt worden. (D. Red.) Unter⸗ 
redungen gepflogen und demſelben aufgetragen, dem päpſtlichen Stuhle 
zu verſichern, wie der Kaiſer aufrichtige Gefühle der Ehrerbietung für 
das Haupt der katholiſchen Chriſtenheit hege; ferner habe letzterer in 
der delicateſten Weiſe der zwiſchen dem Vatican und Deutſchland be⸗ 
ſtehenden geſpannten Verhältniſſe gedacht und darüber ſein Bedauern 
ausgedrückt; Franz Joſeph habe aber ſeinen Geſandten erſucht, dem 
Cardinal Antonelli und dem Papſte ſelbſt anzurathen, mit der größten 
Klugheit und Mäßigung in einem Streite ſich zu verhalten, den 
alle bedauerten und der ſehr ernſte Complicationen zur Folge haben 
konnte. N 

Daſſelbe officiöfe Blatt (welches nur durch Subſidien des Gou⸗ 
vernements fein Daſein friſtet) ſchlägt gegen Deutſchland einen ſonder⸗ 
baren Ton an. Kaum iſt die Nachricht hier angelangt, daß der 
deutſche Kaiſer nicht nach Italien kommen kann, fo producirt ſich 
„Fanfulla“ auch ſchon mit ſchlechten Witzen auf denſelben, auf den 
Kronprinzen und den Fürſten Bismarck. 


Frankreich. a 
* Paris, 11. April. [Bonapartiſtiſches.] Die Minorität 
des Generalraths von Corſika hat ſich, nachdem ſie den erſten beiden 
Sitzungen beigewohnt, aus dieſer Verſammlung zurückgezogen und 

dieſelbe damit beſchlußunfähig gemacht. Es war ihr namentlich darum 
zu thun, die Verlfication der ſeit der letzten Seſſion erfolgten Wahl 
zweier bonapartiſtiſcher Generalräthe zu hintertreiben. An der Spitze 

dieſer Oppoſition ſtanden der Abgeordnete Limperani und einige An⸗ 
hänger des Prinzen Napoleon. Der Generalrath hat aber noch in 


ch] der letzten Stunde den Succurs dreier bonapartiſtiſcher Mitglieder 


erhalten und iſt auf dieſe Weiſe beſchlußfähig geworden. Nach 
Erledigung einiger Geſchäfte und nachdem die Wahl des Herrn Ber⸗ 
tun beſtätigt, jene des Herrn Grimaldi umgeſtoßen waren, erklärte 
der Präſident, Prinz Carl Bonaparte, die Seſſion für geſchloſſen. 
Sonſt geht die Seffion der Generalräthe bisher allenthalben ohne 
bemerkenswerthe Zwiſchenfälle vorüber, und die Mehrzahl dieſer Ver⸗ 
ſammlungen hat bereits ihre Arbeiten beendet. 

[Der Graf und die Gräfin von Chambord haben für das von 
der Gemahlin des Don Carlos gegründete und geleitete „Werk der Caridad“, 
deſſen Zweck die Gründung von Ambulancen und Hoſpitälern für die Car⸗ 
liſten iſt, die Summe von 6000 Fr. gegeben. 

„ Paris, 12. April [Zu den Kriegsgerüchten.] Der offi⸗ 
ziöſe „Moniteur“ bemerkt heute zum Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
worin dieſelbe den Artikel der „Poſt“ beſpricht, wie folgt: 

„Wir haben die Beurtheilungen der „Nordd. Allg. Ztg.“, in ſo fern ſie 
die Beziehung des Deutſchen Reiches mit Oeſterreich und Italien betreffen, 
weder zu beſtreiten noch zu beſtätigen. Das berliner Cabinet weiß natür⸗ 


Weiſe empfangen wird: Und wie jubeln ſie auf, dieſe menſchlichen 
Laſtthiere, nachdem ſie ſechs Tage lang die ſchwere Bürde auf dem 
gebeugten Nacken trugen, angeſichts der feſtlich gevutzten und ge⸗ 
ſcheuerten Stube, des treuen Weibes, der lachenden Kinder, des blin⸗ 
kenden Weines, der dampfenden Speiſen! Der Sabbath iſt ihnen der 
Auszug aus dem Lande der Knechtſchaft, die Erlöſung von Sorge und 
Pein, die Ruhe im Kampfe. 

Es iſt alſo Freitag Nachmittag, die Zeit der meiſten jüdiſchen 
Trauungen, und in der großen Stube eines kleinen Häuschens ſitzen 
viele geputzte Frauen, nach alter, nur noch in den kleinen Orten Ga⸗ 
liziens erhaltener Mode mit der breiten Perlenbinde auf dem Kopfe, 
dem goldgeſtickten Bruſtlatze im großblumigen Kleide und der breiten, 
faltigen Mouſſelineſchürze, eine aus alten Zeiten überkommene und 
pietätvoll gewahrte Tracht, gegen die Czar Nikolaus in feiner rückſichtsloſen 
Sucht, Alles zu nivelliren und zu ruſſiſteiren, mit Ukaſen, aber nicht mit 
vollem Erfolge, zu Felde zog! — In der Mitte der Stube, auf 
einem mit Polſtern zu einer Art Thron erhöhten Stuhle, mit dem 
Geſichte gegen den Eingang, die Haare aufgelöſt, die Augen geſenkt, 
die magern Arme im Schooße, ſitzt die Braut; ein armes, winziges 
verkrüppeltes Geſchöͤpf, das die Natur in einer Anwandlung ſchlechter 
Laune in die Welt fepte, als beißende Ironie auf die Lehre, daß 
der Menſch das Ebenbild Gottes ſei. Armes Mädchen, du ſollſt jetzt 
an ein Weſen gebunden werden, ebenſo unglücklich, ebenſo mißgeſtaltet, 
von Geburt und Geſchick ebenſo kümmerlich ausgeftattet wie du, auf 
daß ihr vereint an dem ſchweren Leben ſchleift, das für euch weder 
Blumen noch Blüthen, weder Frühling noch Sonnenſchein hat, und 
gemeinſam eine dornenvolle Bahn unter Sorgen und Entbehrungen 
hinunterwandelt. 


Jetzt nahte er. Hat das Liliputerland feine Einwohner ausge⸗ 


ſpieen oder ſtieg ein Berggeiſt ins Thal, um ſich feine. Gefährtin zu - El 


holen? Zwei Männer in weiten ſeidenen Talaren, auf dem Haupte 
die nach Tſcherkeſſenart geformten Pelzmützen über den langen, bis 
zum wallenden Barte reichenden Ringellocken, führen in ihrer Mitte 
einen Zwerg, der verſchämt, geſenkten Blickes ſich dem kleinen, ebenſo 
zwerghaften Bräutchen nähert und über ihr Geſicht die ſchwere Binde 
legt, als Symbol, daß ſie nun für alle andern Männer erblinde und 
ihr Auge nur ihrem Gatten öffne. Ein Regen von Hopfen und 
Müſſen fällt jetzt aus Frauenhand auf das unförmige Haupt des ab⸗ 
tretenden Gättchens. „Auf daß die Ehe fruchtbar werde wie die 
Hopfenſchlinge und der Nußbaum“, lautet die Lehre. — Das wäre 
ein ſchoͤnes Geſchlecht, wenn dieſe Pygmäen zahlreiche Geſchöpfe wie 
ſie in die Welt ſetzten! 5 
Der glückliche Bräutigam entfernte ſich, um ſeiner Holden bald 
unter dem Baldachin zu begegnen. 
Draußen vor der Synagoge, unter des Himmels blauem Zelte, 
halten zerlumpte Burſche vier durch eine Damaſtdecke oben verbundene 
Stangen; das iſt die „Chupe“, und unter derſelben harrt das kleine 
Männchen, zu beiden Seiten feine zwei mit brennenden Fackeln ver⸗ 
ſehenen, um halbe Körperlänge ihn überragenden Führer. Hieher 
wird, von zwei verheiratheten Frauen geſtützt, von geladenen und 
ungebetenen Gäften, einer johlenden Gaſſenjugend und einer lärmen- 
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lich, woran es ſich in dieſer Beziehung zu halten hat, und weiß beſſer als 
wir, in wie weit die Vorausſetzungen der „Poſt“ begründet ſind. Aber wir 
ſehen mit Bedauern, daß dem officiöfen Blatt der deutſchen Regierung fi 
die Urtheile der übrigen berliner Zeitungen über die franzöſiſche Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation anſchließen. Wir können nur wiederholen, was wir geſtern ſag⸗ 
ten: es iſt nicht allein falſch, zu behaupten, daß die Reorganiſation in einer 
für den Br beunruhigenden Weiſe verfolgt wird, ſondern es liegt auch 
auf der Hand, daß ſie nur dann Früchte tragen kann, wenn ſie fünf Con⸗ 
tingente in ſich aufgenommen. In Europa giebt es keinen aufrichtigen 
Mann, welcher die Dinge nicht ſo auffaßt, und wir können nicht glauben, 
daß die Befürchtungen, wegen deren die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſo großen Lärm 
chlägt, aufrichtig den Beſorgniſſen der berliner officiöſen Welt entſprechen. 

or neun Jahren, faſt Tag für Tag denuncirte das berliner Cabinet Europa 

die Rüſtungen Oeſterreichs. Die Ereigniſſe, welche wenige Monate ſpäter 
erfolgten, bewieſen dem Publikum, auf welcher Seite man gerüſtet hatte. 
Die heutige Lage hat keine Aehnlichkeit mit der damaligen; aber das Ver⸗ 
fahren hat ſich nicht viel geändert. Eine Sache iſt jedoch bei der Un⸗ 
ſicherheit der Zukunft gewiß, nämlich die, daß Frankreich den Frieden will 
und unaufhörlich ihm alle Garantien geben wird, die ihm zu Gebote ſtehen.“ 

So das officiöfe Blatt. Aehnlich wie der „Moniteur“ drückt ſich 
heute Emil de Girardin in der „France“ aus. Derſelbe warnt 
Frankreich, „es möge ſich aus der Vergangenheit eine Lehre ziehen 
und ſich von Berlin, das den Krieg gegen Dänemark, gegen Oeſter⸗ 
reich und gegen Frankreich hervorgerufen, obgleich es ſich bei allen 
dieſen Gelegenheiten den Schein gegeben, als ſei es der Angegriffene, 
nicht wieder in die Falle führen laſſen. 

„Wenn“, ſo ſchließt Girardin ſeinen Artikel, es wahr iſt, daß der Kaiſer 
von Deutſchland und ſeine Rathgeber die Abſicht haben, uns anzugreifen, 
ſo mögen wir den Muth haben, uns von ihnen angreifen zu laſſen, damit 

anz Europa keinen Zweifel mehr über die age habe, wer der eigentliche 
Arbeber der Kriege von 1864, 1866 und 1870 war. Wenn man ein ge⸗ 
fährliches Hinderniß vor ſich hat, ſo erhält man nicht den nothwendigen 
chwung, um über daſſelbe hinauszukommen, dadurch, daß man vorgeht, ſon⸗ 
dern dadurch, daß man zurückgeht. Zurückgehen iſt das ſicherſte Mittel, um 
die erſte Schlacht zu gewinnen, nämlich die der öffentlichen Meinung. Thun 
wir das Gegentheil von dem, was wir 1870 thaten! Wir waren empfind⸗ 
lich und kübn, ohne ſeſt zu fein; ſeien wir feſt, ohne empfindlich und 
kühn zu ſein! Möge es klar fein, daß wir den Krieg nicht wollen, aber 
wenn er uns unter der Maske eines Vorwands gemacht wird, ſo wird das 
Gefühl, welches wir in dieſem Falle empfinden, nicht das der Furcht ſein. 
Die Ereigniſſe von 1870 haben uns einen mächtigen Verbündeten gegeben: 
die Erfahrung.“ 

Die Artikel des „Moniteur“ ſowohl als der Girardin's verdienen 
— ſo ſchreibt man von hier der „K. Ztg.“ — alle Beachtung, da 
ſie zur Genüge darthun, daß das Loſungswort iſt, Deutſchland als den 
Ruheſtörer darzuſtellen, um, falls es wirklich zu einem Conflicte kommt, 
ſagen zu können, daß man an dem neuen Kriege vollſtändig unſchul⸗ 
dig iſt. Unter dieſen Umſtänden iſt es wohl gut, darauf hinzuweiſen, 
von welcher Seite eigentlich der neueſte Federkrieg aus: 

gegangen iſt. Das Signal zu demſelben ging einfach vom Va⸗ 
tican aus, d. h. der Lärm begann, als der Papſt die preußiſchen 
Maigeſetze für ungültig erklärte und man in Folge deſſen in Berlin 
feine Maßregeln nahm. Sofort fielen die franzöſiſchen Blätter, und 
nicht allein die clericalen, ſondern auch die liberalen, wie die „Debats“ 
und ſogar das „XIX. Siecle“, dieſer Urfeind des Papſtes, über 
Deutſchland her, weil es ſich das Eingreifen des Papſtes in ſeine in⸗ 
neren Verhältniſſe nicht gefallen laſſen wollte, und die wenigen radi⸗ 
calen Blätter, welche bedauerten, daß Deutſchland die Frankreich an⸗ 
gehörenden Traditionen verfolgte, wurden als Bismarcklaner an den 
Pranger geſtellt. Als nun die Nachricht kam, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich den König von Italien beſuchen werde, ſchwoll ihnen der 
Kamm. Man glaubte, zumal auch die belgiſche Note bekannt wurde, 
daß ernſte Conflicte ausbrechen könnten, und die Sprache der biefigen 
Blätter wurde fo feindlich, daß man hätte glauben konnen, das ver: 
bündete Italien und Oeſterreich hätten den Krieg gegen Berlin er⸗ 
klärt. Daß man Deutſchland den Vorwurf macht, es wolle den Frie⸗ 
densbruch, ift äußerſt lächerlich, zumal die officiöfen Berliner Preßorgane 


vor dem Erſcheinen des Artikels der „Poſt“ von der feindlichen Sprache 


der franzöͤſiſchen Preſſe kaum Notiz nahmen. Daß man in Berlin 
glauben konnte, Frankreich rüſte auf den Krieg, iſt um fo mehr zu 


den Muſik gefolgt, die dicht verſchleierte Braut gebracht. Sieben⸗ 
mal umkreiſt ſie den ihr beſtimmten Gatten, bis ſie ihm gegenüber 
den Platz einnimmt. Und wie ſie neben ihm ſteht — ſie mit 
der weißen Binde um die Augen, er im weißen Kittel und dem ge⸗ 
ſtreiften Betmantel unter dem offenen ſchwarzen Talar, die hohe Py⸗ 
ramidenmütze auf dem Kopfe — könnte man glauben, erwachſene 
Leute ſehen in Carnevalslaune einem grotesken Kinderſpiele zu. 

Nun erſcheint der fromme Schöpfer dieſer wunderlichen Ehe, der 
Beſchützer dieſer beiden armen Weſen, der Mann, der ſie zu einander 
fand, der ihnen die Kleider, in denen ſie heute prangen, das Feſteſſen, 
das ſie heute erwartet, und die Mittel verſchaffte, die erſten Wochen 
der jungen Ehe ungetrübt von Sorgen und Noth leben zu koͤnnen 


E der ſonderbare Bettler, der, ſelbſt darbend, feine Hand nur für 


Andere ausſtreckt und ſeine Nächte ſogar, die Stunden der Ruhe und 
des Vergeſſens, dem frommen Werke der Nächſtenliebe widmet, um 
ſich Schritt für Schritt den Weg zum Paradieſe zu bahnen, für das 
er lebt und ſtirbt. Mit ſolchen Hochzeiten armer Paare, die ohne 
feine Hilfe wohl nie in den Himmel oder auch in die Hölle ehelichen 


Lebens kämen, bezeichnet er feinen Lebenspfad und ſieht mit Stolz 


und Befriedigung auf dieſe Monumente ſeiner Thätigkeit. Wie er 
für die Ausſtattung bettelte, bettelt er alsdann für die arme Wöch⸗ 
nerin, für die kleine Waiſe, für die ſieche Frau oder den kranken 
Mann, ſich fo ein Capital für das Jenſeits erſparend. Kaſteiend, 
büßend, bettelnd, auf die Genüſſe irdiſchen Lebens freiwillig verzich⸗ 
tend, harrt er in frommer Zuverſicht auf die unwandelbare Seligkeit 
jenſeits des Grabes, das für ihn keine Schrecken hat, und blickt hoff⸗ 


nungsfreudig hinüber in jenes nie umſegelte Reich, wo in einem 


Ocean klaren Oeles der Leviathan ſchwimmt, auf immergrünen Triften 


der Urſtier weidet, um dereinſt im ſchattigen Paradieſe zu jenem 


Goͤttermahle zu dienen, das die Frommen vor dem Throne Gottes 


halten und bei dem die Cherubim Kellnerdienſte leiſten ſollen. 
Einen mit Wein gefüllten Becher in der Rechten, beginnt er die 
Ceremonie des Einſegnens mit der Würde und der Andacht eines 


Prieſters und der Zärtlichkeit eines Vaters. Lange und langſam ſpricht 


er das Gebet, dann nippt das Paar vom Weine, der Ring gleitet 
von einem Finger auf den andern, ein Kelch wird durch den ſchweren 


Fuß des Bräutigams in tauſend Splitter zerſchmettert — als Zeichen 


des geſchloſſenen Bundes’) — und die religidfe Feierlichkeit iſt zu Ende. 
Die Klänge der Muſik, das Gejohle der Kinder, das Lachen der Gäſte 
folgt der Stille, unter welcher die Einſegnung vor ſich ging, und der 
bunte Schwarm wälzt ſich dem Hochzeitshauſe zu. Voran tanzt er, 
der Almoſenier aller Welt, als hätte er ſein eigen Kind in den heiligen 
Stand der Ehe eingeführt und ſein Glück begründet. Ihn kümmern 
die lauten Gaſſenjungen nicht, die ihm folgen; nicht die Schauluſtigen, 
die aus den Häufern ſtürzen, nicht der Straßenkoth, den er aufſpritzt, 
er geht ganz in dem Glücke auf, das ihm das Bewußtſein einer 
frommen That verleiht. 
Mitten in dieſem Jubel packt eine fremde Hand den Arm des 

guten Mannes. Er wendet ſich um. 

das 

ſem M 


erbrechen des Glaſes 


*) Dieſer Brauch mag daher rühren, daß man 
omente mit der Ver⸗ 


als Symbol dafür genommen, daß in die 
gangenheit gebrochen wurde. 


entſchuldigen, als ein großer Theil der franzöſiſchen Organe — und 
heute thut dies noch der „Figaro“ — den baldigen Sturz des deut⸗ 


ſchen Reiches verkündigte. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. April. [Tages bericht.] 

„ [Communales.] In der Montags⸗Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten richtete ein Mitglied des Collegiums bei Berathung des 
Etats für das Nachtwachtweſen an den Magiſtrat das Geſuch: 
dahin zu wirken, daß die Uebergriffe nicht mehr vorkommen, die 
Nachtwachtbeamte gegen ehrenwerthe Vürger oder gegen deren Ange⸗ 
hörigen ſich haben zu Schulden kommen laſſen. Dieſe und noch mehr 
die Klagen über die Unvollkommenheit des Nachtwachtweſens ſind ſo 
alt, als das Inſtitut ſelbſt, und wenn dieſe Klagen in neuerer und 
neueſter Zeit weit häufiger geworden ſind als früher, ſo iſt das 
natürlich, weil eben das Inſtitut einer früheren Zeit angehört und, 
mag es organiſirt fein wie es ſei, nicht mehr den Anforderungen der 
Gegenwart entſpricht. — Iſt es nicht ein Unding: eine doppelte 
Polizei, eine Tag⸗ und eine Nacht⸗Polizei zu haben? — Die Nacht⸗ 
Polizei war die erſte, und als man in Städten noch eine Tag⸗ 
Polizei ſchuf, beging man den argen Fehlgriff, daß man das veraltete 
Inſtitut, den Nachtwächter, beibehielt. Die Sorge für die Sicherheit 
der Perſon und des Eigenthums kann doch nur einer Behörde und 
den ihr unterſtellten Beamten obliegen? Für dieſen Zweck zwei ver⸗ 
ſchiedene Behörden und zweierlei, mit ganz verſchiedenen Befugniſſen 
ausgeſtattete Beamte ſorgen zu laſſen — eine ſolche wunderbare An⸗ 
ordnung muß ſchreiende Uebelſtände hervorrufen. Die Klagen über 
dieſe Mißſtände treffen alſo nicht die betreffende Verwaltung und die 
Bitten um Abſtellung der Mißſtände ſind nicht an den betreffenden 
Decernenten, ſondern an die Inſtanzen zu richten, welche ein ſo ver⸗ 
altetes Inſtitut noch am Leben erhalten. Alle Verſuche, das Inſtitut 
der Nachtwächter zu reorganiſiren, haben ſich als fruchtlos erwieſen, 
denn die Klagen haben ſich gerade nach ſolchen Verſuchen gemehrt. 
Es giebt kein anderes Mittel, die vielbeſprochenen Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitigen, als: fort mit dem Inſtitut der Nachtwächter und Uebertra⸗ 
gung dieſer Functionen an die eigentliche Polizei. Der Chef der 
ſtädtiſchen Verwaltung hat ſchon bei Vorlage der neueſten Reformen 
im Nachtwachtweſen hierauf als das einzig zweckmäßige Mittel hinge⸗ 
wieſen, und darin hatte er vollkommen recht. Freilich ſind die Koſten 
erheblich größer — allein die Verwaltung wird echt wirthſchaftlich 
und ökonomiſch verfahren, welche an Stelle des koſtſpieligen Un ge⸗ 
nügenden das koſtſpieligere Zweckmäßige ſetzt. — Alſo fort mit 
dem jetzigen Nachtwachtweſen und Uebertragung dieſer Function an 
die eigentliche Polizeibehörde! 

+ l[Leichenbegängniß.] Heut Nachmittag um 3 Uhr fand 
das feierliche Leichenbegängniß des am vorigen Sonntag, den 11. April 
verſtorbenen Juſtizraths Wilhelm Bouneß vom Trauerhauſe 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6 nach dem evangeliſchen Friedhöfe bei Gräb⸗ 
ſchen ſtatt. In der Wohnung des Dahingeſchiedenen, wo der mit 
einem Palmenzweig geſchmückte Eichenſarg auf einem von brennenden 
Wachskerzen umgebenen Katafalk aufgebahrt ſtand, hatte ſich eine an⸗ 
ſehnliche Trauerverſammlung eingefunden. Eine Deputation des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats, beſtehend aus den Stadträthen Becker, Brückner 
und Hüllebrandt und der Stadtverordneten, beſtehend aus dem 
Vorſteher Dr. Lewald, Burghart, Sanitätsrath Dr. Eger, 
Juſtizrath Fiſcher, Dr. Lion, Dr. Honigmann und Kaufmann 


Laßwitz, der Geh. Juſtiz⸗ und Appellations⸗Gerichtsrath v. Reiche, O 


der Stadtgerichts⸗Director Roſenberg ꝛc., eine Deputation der hieſi⸗ 
gen Rechts⸗Anwälte, Vertreter der Preſſe und viele Freunde und 
Goͤnner befanden ſich unter den Anweſenden. Der Vorſtand des 
Turnvereins „Vorwärts“ überbrachte einen mit den deutſchen Farben: 
bändern geſchmückten Lorbeerkranz, welcher auf dem Sarge befeſtigt 


„Was wollt Ihr von mir?“ fragt er barſch. 

„Reb Jankel“, redet Jener ihn an, „auf ein Wort!“ 

„Später, morgen. Jetzt laßt mich; ich habe keine Zeit, mein 
Paar wartet!“ 

„Reb Jankel, Gott ſoll Euch und mir helfen, es hat noch weniger 
Zeit, was ich Euch zu ſagen habe. Kennt Ihr Fiſchel Schranken?“ 

„Der ſitzt im Criminal, weil er einige Pfund ruſſiſchen Schnupf⸗ 
tabak geſchmuggelt und bei der Betretung dem Finanzaufſeher einen 
„Patſch“ gegeben — was weiter?“ 

„Seine Frau — “ 

„Iſt entbunden, gebar einen Knaben, das ſechſte Kind, iſt elend 
— ich weiß Alles; Sonntag iſt die Beſchneidung, weiß, weiß; war 
ſchon dort — was weiter?“ 

„Die Frau iſt geſtorben.“ 

„Nein! Wann?“ 

„Soeben, in dieſer Minute; ich komme von dort. Sonntag Früh 


iſt das Beſchneidungsfeſt des Kindes, Sonntag Früh iſt das Begräbniß 


der Mutter.“ 

Der Almoſenier bleibt ſchwer betroffen. Die Muſik, die Jubeltöne 
aus dem nahen Hochzeitshauſe, das frohe Gewühl vor demſelben 
eriftiren nicht mehr für ihn. Ein anderer, düſterer Fall, der feine 
ganze Hilfe erfordert, liegt vor ihm: der Familienvater im Gefängniß, 
die Mutter armer kleiner ſechs Kinder todt, ein kaum acht Tage altes 
Kind momentan gänzlich verwaiſt! 

„Ich habe nicht einen Groſchen Geld!“ ſagt er traurig zu dem 
Manne, der ihm die Hiobspoſt brachte, „gar kein Geld; dieſe Hochzeit 
hat Alles gekoſtet. Die Frau begraben, die Kinder erhalten — und 
dann, wenn der Mann das Gefängniß verläßt, man muß ihm eben⸗ 
falls unter die Arme greifen... Aber bis dahin wird Gott helfen, 
doch jetzt, jetzt — 

„Reb Jankel! Reb Jankel!“ zetern zehn Stimmen aus dem Hoch⸗ 
zeitshauſe, die den Stifter dieſer Ehe herbeirufen. „Kommt herein, 
man wartet auf Euch; Ihr müßt doch dabei ſein, Euch freuen und 
eſſen und trinken!“ 

„Keine Zeit! keine Zeit!“ ruft er zurück und eilt von dannen in 
das nächſte Gäßchen, von da auf den großen zum Theil mit Gras 
bewachſenen Platz, wo das Gemeindehaus, das bezirkshauptmannſchaft⸗ 
liche Gebäude, die Pfarrkirche und die ebenerdige, mit grünen Staketen 
und Blumenbeeten umgebene Wohnung des Ortsgeiſtlichen ſtehen, in 
der er nach kurzem Zögern und nachdem er ſchon an der Thürſchwelle 
ſeine Pelzmütze abgenommen, unter welcher der fromme Jude, weil er 
nie fein Haupt entblößt, ein Sammtkäppchen trägt, tritt. 

Der Pfarrer, eine behäbige Geſtalt, mit einem runden, wohlge⸗ 
nährten Geſichte, auf dem ſich die Gutmüthigkeit bequem breitlegen 
konnte, ſitzt in ſeinem gepolſterten Lehnſtuhl, vor ſeinem Matrikelbuche. 
„Ah, Jankel! Guten Tag, wie geht's dir? Bringſt du was Gutes?“ 

„Ich komme um was Gutes, geehrter Herr“, erwiderte der Jude 
halb verlegen. 8 

„O, laß hören; ich helfe dir, wo ich kann.“ 

„Ich habe am Sonntag Früh eine arme Fran zu beſtatten, ſie 
ſtarb im Kindbette, ihr Mann ſitzt im Gefängniß, ihre ſechs Kinder, 
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wurde. Dem von vier Pferden gezogenen Leichenwagen ſchritte ble 3 
Magiſtrats⸗Ausreuter voran, während ſich eine große Anzahl bieliger 
Bürger und Parteigenoſſen dem Leichen⸗Conducte anſchloſſen. 
lange Reihe von Equipagen folgte dem impoſanten Zuge. Auf dem 
Friedhofe angelangt, hielt Senior Treblin am offenen Grade eine 
Leichenrede, in welcher er der hohen Bürgertugenden des Entſchlafenen 
gedachte. Nach Spendung des Segens wurden unter Abſingung 
eines Chorals die ſterblichen Ueberreſte dem kühlen Schooße der Erde 
übergeben. > 
—d. [es der Univerfität] Das Sommer⸗Semeſter 1875 hat mit 
dem 12. April begonnen. Die Immatriculation der neu ankommenden Stu⸗ 
direnden findet in der Zeit vom 12. bis 19. April ſtatt. — Auf Veranlaſſung 
eines Miniſterial⸗Reſcriptes vom 12. März cr. werden die Candidaten der 
Medicin darauf aufmerkſam gemacht, daß für den bei der Meldung zum 
mediciniſchen Staatsexamen erforderlichen Nachweis eines einjährigen Beſuchs 
der mediciniſchen und chirurgiſchen Klinik als Practicant die in dem Abgangs⸗ 
zeugniſſe von der Univerſität enthaltenen eee 


25 hierzu vielmehr beſonderer Beſcheinigung der 
edarf. 

[Die Kreuzkirche] ſoll, wie die römiſche „Volksztg.“ mel⸗ 
det, einen neuen Schmuck erhalten, nämlich eine neue Kanzel, 
welche mit der Ausſtattung des Hochchors mit dem Grabmale ihres 
Stifters, des Herzogs Heinrich IV., harmonirt. Die Ausführung iſt 
dem Herrn Kunſttiſchler Buhl übertragen. 

[Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag, den 
16. April, wird der k. Gerichts⸗Aſſeſſor Herr Kletke einen Vortrag halten 
über das Leben und Wirken des Malers Moritz von Schwind. 

„ „( Kirchliches.] Das Berliner Central⸗Comite für freiſinnige 
kirchliche Wahlen hat eine große Anzahl Flugblätter an die evange⸗ 
liſchen Gemeinden geſchickt, welche unter Anderem die Frage beant⸗ 
worten: „Welches ſind die Ausſichten unſerer evangeliſchen Kirche nach 
dem Abſchluß der Provinzial⸗Synoden?“ — Um den drohenden 
Gefahren zu begegnen, ſollen — fo ſchlägt das Comite vor — fol⸗ 
gende Punkte von dem Kirchenregiment erbeten werden: 1) Es moͤge 
der bevorſtehenden außerordentlichen General⸗Synode keine andere 
Aufgabe geſtellt werden, als die Berathung des Wahlgeſetzes. 2) Der 
Beſchluß der außerordentlichen General⸗Synode habe nur begutach⸗ 
tende Wirkung. 3) Die Mitglieder der ordentlichen General⸗ 
Synode gehen aus den Wahlen der Gemeinde hervor. 4) Die Zahl 
der Nichtgeiſtlichen in den Kreis⸗Synoden iſt zu verſtärken. 
5) Die Kreis⸗Synoden wählen eine der Seelenzahl ihres Bezirks ent⸗ 
ſprechende Zahl von Abgeordneten zur Provinzial⸗Synode. — Wir 
ſtimmen dieſen Punkten vollſtändig bei, doch iſt leider bis jetzt noch 
nirgends verlautbar geworden, daß einer oder der andere derſelben in 
kirchlichen Organen zur Beſprechung gekommen. Für beſonders wichtig 
halten wir, daß die ordentliche General-Synode aus Ge: 
meindewahlen hervorgehe. Wenn für den deutſchen Reichstag 
allgemeine Urwahlen feſtgeſetzt ſind, ſo können die Mitglieder der 
evangeliſchen Kirche doch mindeſtens mit demſelben Rechte verlangen, 
daß ihr hoͤchſtes geſetzgebendes Organ aus den Wahlen der Gemeinden 
hervorgehe. Oder ſollen die Gemeinden in kirchlicher Beziehung un⸗ 
mündiger ſein als die politiſche Gemeinde in Bezug auf die Reichs⸗ 
tagswahlen? Das wird doch gewiß Niemand behaupten wollen. Durch 
ſolche Gemeindewahlen wird die Moͤglichkeit, daß die Minoritäten auf 
den Provinzial⸗Synoden vollſtändig lahm gelegt werden, ganz und gar 
beſeitigt. — Es dürfte wohl die Aufgabe des Schleſiſchen Pro: 
teſtanten⸗Vereins fein, hierin feine Stimme zu erheben. 

1 We Dem Stadthauptkaſſen⸗Rendanten Winckler in 
Breslau, dem Polizei⸗Commiſſarius Schreiber in Grottkau, ſowie dem 


Rathsdiener Schmidt in Breslau iſt der Kaiſerli - ß 
rden V. Nat verliehen . iſt der Kaiſerlich Ruſſiſche St. Annen 


[Stadttheater] au Schröder⸗Hanfſtängel, welche durch anders 
Verpflichtungen Art ift, ſchon Sonnabend Breslau wieder zu vertan, 
tritt am freitag den 16. d. M. zum letzten Male als „Martha“ auf. 
Dieſe Abſchiedsvorſtellung iſt zugleich das Benefiz der beliebten Künſtlerin 
und dürfte ein zahlreicher Beſuch wohl zu wünſchen ſein. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


das älteſte acht Jahre, das jüngſte acht Tage alt, ſind vollſtändig 
hilflos. Ich habe nicht einen Kreuzer und Morgen iſt Sabbath — 
leihen Sie mir zwanzig Gulden; von den erſten Geldern, die ich ein⸗ 
ſammle, zahle ich ſie Ihnen heim und Gott wird es Ihnen lohnen.“ 

„Du biſt ein braver Menſch, ein ſehr braver Menſch. Schade, 
daß die Juden keine Heiligen haben; wäreſt Du ein Chriſt und ſo 
unermüdlich im Wohlthun, ſo arm und doch ſo eifrig im Dienſte der 
Nächſtenliebe, man würde Dich dereinſt ſelig ſprechen. Hier ſind die 
Gulden, brauchſt ſie nicht wieder zu bringen, ich ſchenk ſie Dir.“ 

„Nein, ſchenken nicht“, ruft der Jude, „als Geſchenk nehme ich 
ſie nicht, nur geliehen, ich bringe ſie Ihnen einzelweis wohl, aber ganz 
gewiß wieder. Die Zinſen zahlt Ihnen der liebe Himmel! Sie ſind ein 
guter Menſch. Nur ſchade, daß Sie ein Chriſt ſind; wären Sie ein Jude, ſo 
würde man Sie zum Rabbi machen, und Sie hatten Ihren Platz im 
Paradieſe. Nun gute Nacht, der Sabbath hält ſchon ſeinen Einzug, 
die Fenſter erhellen ſich, die Synagoge flammt auf im Scheine von 
Hunderten von Kerzen; ſchon eilen Männer, Frauen und Kinder in 
Feſtgewändern in das Gotteshaus, für einen Tag aller Sorge ent⸗ 
laſtet und dem Menſchthum wiedergegeben, nachdem ſie ſechs Tage 
lang wie die Ackergäule am ſchweren Pfluge gearbeitet, gekämpft und 
gedarbt haben. Sonntag beginnt der Tanz von neuem, und ſo gehts 
fort, bis man ſich müde hinlegt, um nicht wieder aufzuſtehen! Gute 
Nacht, Hochwürden! Auch ich trete meine Sabbathruhe an; in näaͤchſter 
Woche heißt es wacker ausholen, um das entlehnte Geld einzubringen. 
Gott wird ſchon helfen müſſen!“ 

Und behenden Fußes, glücklich, die Mittel gefunden zu haben, die 
dringende Hilfe leiſten zu können, und ſelig im Gefühle der Sabbath⸗ 
weihe, eilt der fromme Mann in das nahe Gotteshaus. 


iſſe nicht genügen, daß 
irectoren] der Kliniken 


Wenige Tage ſpäter ſtehen zehn fromme Juden an dem Bette 
eines Sterbenden. In der engen, niedern und dumpfen Stube, von 
einem matten Talglichte düſter erhellt, ſchwebt der Todesengel über 
dem elenden Lager eines verroͤchelnden Menſchen, der ſich eben an⸗ 
ſchickt, den letzten ſchweren Gang über die Schwelle des Lebens zu 
machen in das von ewigen Schatten verhüllte Reich der Unterwelt. 
Es iſt der Bettler Anderer, der Almofenier in dem Talare, Rabbi 
Jankel. Eine Nachtwache am Krankenlager eines armen Religions⸗ 
genoſſen, und ein Gang in rauher Morgenkühle hinaus auf den 
Friedhof zum Gräberbeſuche haben den Brand entzündet, der ſein 
Leben raſch verzehrte. i 

Die zehn Männer harren betend des Erlöfhens des letzten Le⸗ 
bensflämmchens am Sterbebette. 

Der Kranke öffnete die Augen. Der nächſtſtehende Mann beugt 
ſich zu ihm nieder. 

„Vergeßt nicht die zwanzig Gulden an den Geiſtlichen — Ihr 
wißt ſchon —“ ſtammelte er. 

„Nein, nein!“ 

„Und die ſechs kleinen Kinder der verſtorbenen Wöchnerin —“ 

„Gewiß nicht.“ 

„Gott lohn's Euch!“ — Und er ſtarb. 


Mit zwei Beilagen. 
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„ r. [Paſſionsſpiele.] Wir een ſchon viel von den Paſſionsſpielen 
in Oberammergau geleſen und gehoͤrt und waren daher nicht wenig erfreut, 
den wir vor einigen Tagen durch ee und lange Annoncen 
e wurden, daß die altbairiſche Geſellſchaft, unter Leitung des 
8 um. B. Schneider aus Fürſtenfeldbruck, Breslau mit ihren Kunſtlei⸗ 
tungen beehren würde. Unſere Hoffnungen und Erwartungen wurden noch 
geſteigert, als wir geſtern Abend in den eleganten Saal des Hotel de Sileſie 
eintraten und am Eingange ein Programm mit kurzen Erläuterungen der 
dieſſoneſpiele empfingen, welchem eine Reihe von Zeugniſſen beigefügt war, die für 
ie Vortrefflichkeit der Geſellſchaft zeugten. Die Zengniſſe waren von Biſchöfen aus⸗ 
geftellt, von denen wir Engelbert, Cardinal⸗Erzbiſchof v. Malines, Franz JoſeſRu⸗ 
ner, Biſchof von Linz, Leopold, Biſchof von Trier, Andreas, Biſchof von 
traßburg und Valentin, Fürſtbiſchof von Klagenfurt, anfübren wollen. Wer 
ätte nach dieſen Atteſten nicht eiwas ganz Ausgezeichnetes erwarten ſollen, 
zumal der letztgenannte u. A. jagt, daß ihm dieſe „künſtleriſch vollendeten und 
weihevoll erhebenden Darſtellungen des ſterbenden Heilandes zeitlebens un⸗ 
bergeflich bleiben werden“ Wir hatten gerade dieſe Zwiſchenactslectüre bes 
endigt, als der Vorhang aufging und unter Begleitung einer ebenſo düſteren 
wie monotonen Muſik die A mit dem erſten Bilde „Abraham's 
Dankopfer“ eröffnet wurde. Dieſes Bild, ſowie manches folgende erinnerten 
uns in ihrer naiven Auffaſſung und in der Einfachheit der Decoration und 
Coſtüme lebhaft an die Krippelbilder. Bei dem 2. Bilde ließen ſich die Dar⸗ 
ſteller einen kleinen Anachronismus zu Schulden kommen. Es hieß nämlich 
nach dem Programm: „Dieſe Scene ſtellt uns die Flucht nach Egypten dar, 
den, Moment, wo die heil. Familie in der Wüſte auf unwegſamen Pfaden 
und bei Entbehrungen ſich an den holdſeligen Liebkoſungen des kleinen Je⸗ 
uskindes erfreut.“ Und es iſt wirklich ſo, das kleine Jeſuskind erſcheint auf 
dem Grauſchimmel von Mappe oder Holz, wendet Augen und Hände zum 
immel und tröſtet durch ſein Gebet feine verzagenden Eltern. Alles dies 
thut ein Kind, deſſen Eltern bald nach ſeiner Geburt vor den Verfolgungen 
des Herodes nach Egypten fliehen müſſen. (Cv. Matth. 2, 13.) Ebenſowe⸗ 
nig erhebend und erbauend wirkten die folgenden Bilder, welche die Kind⸗ 
beit Jeſu, die Taufe Chriſti am Jordan, den Einzug in Jeruſalem und den 
Abſchied zu Bethania, daritellten. Das darauf folgende Bild „das letzte 
bendmahl“ war nach unſerer Meinung das beſte von ſämmtlichen vorge⸗ 
führten 18 Bildern. Das h. Abendmahl wird von der Geſellſchaft a ge⸗ 
nau nach dem bekannten und berühmten Gemälde von Leonardo da Vinci 
dargeſtellt. Es zeigt uns den Moment, in welchem die 12 Jünger beim 
Nahle um ihren Meiſter verſammelt ſind, und die Frage geſtellt wird „Herr, 
bin ich's, der Dich verrathen wird?“ Dieſe Darſtellung wirkte wahrhaft er⸗ 
auend und erhebend, und ernteten die Künſtler dafür auch den reichlichen 
Beifall des Publicums. Dieſen erſten guten Eindruck zu verwiſchen, gelang 
der Geſellſchaft bereits im nächften Bilde, Chriſtus am Oelberg. Die Perſon 
Chriſti, welche bier in tieffte Trauer und Schmerz verſunken erſcheinen muß, 
war durchaus nicht würdig dargeſtellt. Dieſe Situation iſt keineswegs durch 
bloßes Händeringen und Heben der Bruſt nach einem gewiſſen Tempo wie⸗ 
derzugeben, es gehört dazu auch der leidende Geſichtsausdruck, welcher dem 
betr. Darſteller gänzlich abging. Allerdings wollen wir zu feiner Ehre zu: 
geben, daß dieſer Zug aus Chriſti Leben ſehr ſchwer darzuſtellen iſt, und daß 
der erwähnte Darſteller in anderen Bildern, wie vor Pilatus, am Kreuze 
und bei der Auferſtebung einen beſſeren Eindruck machte. Durchaus lächer⸗ 
lich war aber der Judas, welcher mit ſeiner rothen Perücke und auch in der ganzen 
Auffaſſung der Rolle lebhaft an einen bekannten Carreichen Clown erinnerte, auch 
machte es einen unangenehmen Eindruck, daß dem Malchus faſt hinter den Couliſſen 
des Ohr abgehauen und wieder angeheilt wurde, man hätte beſſer gethan, dies lieber 
fortzulaſſen. Ebenſo kalt ließen uns die Bilder: Cbriſtus vor Kaiphas, die 
Verläugnung des Petrus im Vorhofe und die Krönung und Geißelung. 
Chriſtus vor Pilatus wurde etwas beſſer dargeſtellt und erntete den Beifall 
des Publikums, welches fi während der ganzen Vorſtellung ſehr theil⸗ 
nahmslos verbielt. Intereſſant war die Darſtellung des Kreuzweges, wobei 
die bekannte Geſchichte mit Veronika paſſirt. Veronika reicht dem Heilande 
in dieſem Bilde ihr Schweißtuch, dieſer trocknet ſich den Schweiß ab und giebt 
das Tuch höflich dankend der Veronika zurück, welche jetzt freudig dem Pu⸗ 
blitum ein Taſchentuch mit der Photographie Chriſti zeigt! Gehören ſolche 
Poſſen wohl in eine religiöſe Aufführung?! Von den folgenden Bildern er⸗ 
wähnen wir nur noch diejenigen, welche den Beifall der Anweſenden fanden. 
Es waren das: die Kreuzigung, die Kreuzabnahme, nach dem berühmten Ge⸗ 
mälde von Rubens, Chriſtus im Schooße feiner „ſchmerzbaften Mutter“, nach 
der Marmorgruppe von Achtermann in Rom, und Chriſtus glorreiche Auf: 
erſtehung von den Todten, „das Siegel unſerer Erlöſung“. — Wenn auch 
die geſtrige Vorſtellung von einem ziemlich zablreichen Publikum, von dem 
aber gewiß ein großer Theil mehr aus Neugierde, als in Folge religiöſen 
Sinnes erſchienen iſt, beſucht war, ſo glauben wir doch, daß Breslau nicht 
der richtige Platz für Herrn Schneiders Thätigkeit iſt. Breslau iſt eben ſchon 
ein ſolches Sodom und Gomorrha, daß es nicht einmal reboltirt, wenn ſein 
Furſibiſchof abgeſetzt wird. Vielleicht würde die altbairiſche Paſſionsgeſellſchaft 
in Neiſſe ein dankbareres Publikum und woblwollendere Beurtheiler finden. 
As- [Von der Oder.] Zu Brieg zeigt der Oberpegel 
19, 9° = 6,20 Meter, der Unterpegel 15“ 5° 4,84 M. (Schnee). 
In Thiergarten bei Ohlau iſt das Waſſer am Oberpegel von 197 
= 5,96 M. auf 18° 9% = 5,88 M., am Unterpegel von 14, 8“ 
= 4,62 M. auf 14, 5“ 4,54 M. gefallen. — Heute Nacht 
hatten wir ſolchen Froſt, daß des Morgens die Lachen und Tümpel 
mit einer dünnen Eisdecke verſehen waren. — Ueber den bei 
Bartheln ſtattgefundenen Schiffbruch erfahren wir heute die nd: 
heren Umſtände. Hiernach fuhren am Montag Abend 8 Uhr der 
Schiffer Gärtig von hier mit 2700 Stück Ziegeln und der Schiffer 
Menzel von hier mit 2500 Stück bei ſtillem ruhigem Wetter von 
einer oberhalb Breslau belegenen Ziegelei ab nach hier. Bei Ottwitz 
angelangt, erhob ſich der Wind, der ſtärker wurde, ſo daß Gärtig 
in der Mitte des Stromes nicht mehr wenden konnte, um Land zu 
gewinnen. Gärtig hatte ſich inzwiſchen diverſer Utenfilien, Bohlen, 
Bretter, Segelbaum und Stangen u. ſ. w. entledigt, um den Kahn 
zu erleichtern. Der Sturmwind nahm jedoch ſolche Dimenſionen an, 
daß Gärtig außer Stande war, Schutz zu gewinnen. Der Kahn 
ſchöpfte Waſſer und verſank binnen wenigen Minuten. Dem zweiten 
Kahn glückte es, ſich zu retten. Der verunglückte Schiffer konnte nur 
durch Schwimmen ſein Leben erhalten. Das Unternehmen war ſchwierig 
genug, da er überall nur Waſſer erblickte. Ein letzter Verſuch, von 
Bartheln aus nach Neuhaus die Oder zu durchſchwimmen, rettete 
ihn, wo er durch die Gohl'ſchen Eheleute liebevoll aufgenommen und 
gepflegt wurde. Gärtig hat ſein ganzes Hab und Gut verloren, 
Pelz, Stiefeln, Segelzeug u. ſ. w. und dadurch einen Verluſt von 
mehr als 100 Thlr. erlitten. — Der Kahn ſelbſt wird wahrſcheinlich 
auch nur zerſtückelt an's Licht befördert werden können. Dringende 
Hilfe thut hier Noth, um die Familie, zu der 3 Kinder gehören, vor 
augenblicklichem Kummer zu ſchützen. Wohlthätige Herzen werden 
daher gern ihr Scherflein beitragen, zu deren Annahme der Referent 
Weidendamm 1 ebenfalls bereit iſt. 

+ [Ungtüdsfälte] Auf dem Dache des Hintergebäudes in dem Grund: 
ſtück Nicolaiſtraße Nr. 31, war geſtern der 53 Jahr alte Schieferdecker Carl 
Schreyer mit Ausbeſſerung beſchäftigt, als derſelbe gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags in Folge des unvermutbet eingetretenen Schneewetters auf dem 
gieaelbade ausglitt, und aus einer Höhe von ca. 40 Fuß in den 1 

bofraum herabſtürzte. Der Bedauernswerthe hat bel dieſem Unglücksfalle 
einen Rippenbruch und eine Zerſchmetterung des linken Armes erlitten, aus 
welcher Urſache der lebensgefährlich Verunglückte nach dem Allerheiligen 
Hoſpital geſchafft werden mußte. — Ebenſo verunglückte geſtern der auf der 
Märkiſchen Straße auf der Brandſtätte der Emil Oberwarkh'ſchen Schrauben: 
Wal mit Abbrechen des Maurerwerks beichäftigte Maurergeſelle Paul 
artenberg, indem derſelbe von einer Mauer des 4. Stockwerks zur 
Erde herabſtürzte. Glücklicherweiſe fiel der Betreffende auf gänzlich durch⸗ 
weichten Boden, in Folge deſſen er leinen äußerlich wahrnehmbaren Schaden 
erlitten hat. Nichtsdeſtoweniger mußte der Verunglückte, welcher über 
. — Schmerzen klagte, nach ſeiner Vehauſung auf die Dammſtraße gebracht 
werden. 

—d. [Dampfkeſſel⸗Exploſion.] In dem Fabrikgebäude Neue Kirch: 
ſtraße 10 b., in welchem die Kan lee des Herrn Broſt und die Möbel. 
fabrik nebit Schweif⸗ und e ct des Herrn Nielſch mit Dampf be 
trieben wird, konnte ſich geſtern leicht ein größeres Unglück in Folge der Ex⸗ 
ploſton eines Dampfkeſſels ereignen. Herr Broft batte namlich ſeinen Sl 
keſſel, welcher ſchon mehrere Jahre im Betriebe iſt, an eine andere Stelle 


* 


des 


+ Löwenberg, 13. April. [Mr. William Finn. — Vorſchuß⸗ 
Verein. — Rathmanns⸗ und Stadtverordneten ⸗Vorſte her: 
Wahl. — Sonſtiges.] Am 11. d. M. erreichten die Vorträge und 
Experimente des berühmten Phyſikers Herrn William Finn ihren Abſchluß. 
Dem Vorſtande des Gewerbevereins, welcher in anerkennenswerther Weiſe 
Herrn Finn veranlaßt hatte, nach Löwenberg zu kommen, gebührt für die 
genußreichen drei Abende der herzlichſte Dank. — In der am 11. d. 
ſtattgehabten General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß Vereines, einge: 
tragene Genoſſenſchaft, wurde heſchloſſen, für die nächſten 23 Jahre keine 
Dividende zu bewilligen, um Verluſte nach und nach zu decken. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt das Deficit ein nur mäßiges. — An Stelle des ſeit 26 Jahren 
dem Magiſtrats⸗ Collegium angehörenden Mitgliedes, Herrn Rahmann 
Hilbig, wurde Herr Goldarbeiter R. Sachß e sen. gewählt, während an 
Stelle des freiwillig reſignirenden Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn Kauf⸗ 
mann Mohr, Herr Rechtsanwalt Bodſtein und als deſſen Stellverterter 
Herr Kaufmann W. Hanke ernannt wurde. — Nachdem wir bis geſtern 
uns des angenehmſten Frühlingswetters zu erfreuen hatten, bat ſich in Folge 
eines am geſtrigen Abend in nordweſtlicher Richtung ziemlich weit entfernt 
dahin ziehenden Gewitters die Temperatur ſehr bemerklich abgekühlt 
und ſpielen die Schneeflocken luſtig umher. — Im Laufe dieſer Wache 
treffen ca. 150 Reſerviſten hier ein, um in einer l4tägigen Uebung bei dem 
bier garniſonirenden Füſilier⸗Bataillon des Königs Grenadier⸗Regiments 
Nr. 7 ſich mit dem Mauſergewehr vertraut zu machen. 

8. Waldenburg, 13. April. Unglücks fälle.] In der Nähe des Tun: 
nels der Schleſiſchen Gebirgsbahn wurde in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntage ein Bergarbeiter, welcher, wie man bört, das Bahngeleiſe un- 
befugt betreten hatte, von einer Locomotive erfaßt und überfahren, infolge 
deſſen derſelbe ſchwere Verletzungen davon trug. — Geſtern hatte eine in 
der Spinnfabrik zu Oberwaldenburg beſchäftigte Arbeiterin das Unglück 
von der Treppe zu ſtürzen und ſich dabei das Genick abzuſtürzen, ſo daß in 
kurzer Zeit der Tod erfolgte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 14. April. [Von der Börſe.] Die Börje eröffnete 
zu höheren Courſen, doch hielt ſie ſich in hohem Grade reſervirt und war 
das Geſchäft von ſehr geringem Umfange. Gegen Schluß ſchwächte ſich die 
Stimmung etwas ab. Creditactien pr. ult. 425,50 424,50 bez., Lombarden 


feſt 254,50 bez. u. Gd., Franzoſen 550 bez. Schleſ. Bankverein 103 bez. u. Wechſel 


Gd., Bresl. Discontobank 83,75 bez. u. Br. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Actien 
höher, 141,75 bez. Laurabütte 110,50 —112 bez. 

Breslau, 14. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe höher bezahlt, ordinare 43—46 Mark, mittle 48 — 50 Mark, 
feine 52—54 Mark, hochfeine 55— 57 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 


unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 


hochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, pr. April 142 Mark Br. und Gd., April⸗Mai 142 Mark 
Br. und Gd., Mai⸗Juni 142 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 143 Mark Br., Juli⸗ 
Auguſt —, September⸗October —. f 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufenden Monat 174 Mark 
Gd., April⸗Mai 174 Mark Gd., Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufenden Monat 157 Mark 
bezahlt und Br., April⸗Mai 157 Mark bezahlt und Br, Mai⸗Juni 157,50 
eee Juni⸗Juli 158 Mark bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt —, September: 

ctober —. - 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, aber geſchäſtslos, get. 300 Ctr., loco 53,50 
Mark Br., pr. April 53 Mark Br., April⸗Mai 53 Mark Br., Mai⸗Juni 
53 Mark Br., September⸗October 57 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gef. 30,000 Liter, 
loco 53,50 Mark Br., 52,50 Mark Gd., pr. April 54,50 Mark bezahlt und 
Gd., April⸗Mai 54,50 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 
55,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 56,40 Mark Gd. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,01 Mark Br. 48,10 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 14. April, Morgens 6 Uhr. N Oberpegel 19 Fuß 


Waſſerſtand am 
2 Zoll (6,02 Meter), am Unterpegel 14 Fuß 8 Zoll (4,58 Meter). 


tz. Brieg, 13. April. [Marktbericht] Auf dem geſtern abgehalte⸗ 
nen Viehmarkte waren aufgetrieben reſp. zum Verkauf geſtellt circa 30 Stück 
Juxuspferde von 180 —220 Thlr., 20 Stück Reitpferde von 160 —200 Thlr., 
60 Stück Kutſchpferde von 100—130 Thlr., 300 Stück Ackerpferde von 40— 
70 Thlr., 80 Stück Klepper von 10—25 Thlr., 20 Stück Maſtochſen von 
80—140 Thlr., 250 Stück Zugochſen von 36—105 Thlr., 300 Stück Nutz⸗ 
kühe von 26 — 72 Thlr., 28 Stück Kalben von 18—54 Thlr., 12 Stück Kälber 
von 5—10 Thlr., 400 Schweine in 16 Heerden das Paar 12—26 Thlr., 40 
fette Schweine à Stück von 12—42 Thlr., 1100 Ferkel à Paar 6—12 Thlr., 
18 Ziegen à Stück 3—7 Thlr. Die Ueberſchwemmung der Oderaue, das 
Bech genügend großen Marktplatzes wirkte ungemein ſtörend auf den 
Beſuch und das Geſchäft überhaupt ein. Ziemlich hohe Preiſe wurden für 
Nutzkühe gezahlt. 


Poſen, 13. April. [Börſenbericht von Lewin Ber win Södne. 
Wetter: Rauh. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Kündigungspreis 
148. Getündet — Cir. April 148 bez. u. G. April⸗Mai 148 bez. u. 
G. Mai = Juni 148 bez. u. G. Juni⸗Juli 148, 50 bez. u. G. Juli⸗ 
Auguſt 148 bez. u. G. Auguſt⸗ September 147 B. — Spiritus (pr. 
10,000 Liter %) matt. Gekündet 10,000 Ltr. Kündigungspreis 55, 80. 
April 55, 80 G. April⸗Mai 56 bez. u. G. Mai 56, 30—56, 20 bez. u. 
G. Juni 56, 90 bez. u. G. Juli 57, 50 bez. u. G. Auguſt 58, 10 
bez. u. G. September 57, 70 bez. u. G. October — —. — Loco Spiruus 
ohne Faß 55 G. 


Leipzig, 13. April. [Leipziger Meſſe II.] Saffian. Farbenleder 
werden immer weniger zugeführt und das wenige Geſchäft, welches noch 
hierin gemacht wird, beruht auf langjähriger Kundſchaft. Kidleder wenig 
am Platze, da in Folge des ſeit vielen Meſſen geringen Abſatzes die be⸗ 
treffenden Fabrikanten zurückbleiben. Häute und Felle. Die Zufuhren 
waren hierin ungemein groß und ausnahmsweiſe in Rindhäuten und 
Kalbfellen. In Folge der Ueberhäufung war die Stimmung ſehr flau, 
da in Folge des ſtattgefundenen Abſchlags für fertige Waare Käufer ſich 
ſehr zurückhaltend bewegten und kaum der vierte Theil verkauft wurde. 
Rindhäute, Roßhäute und Kalbfelle gingen in Folge davon im 
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ig laſſen. Am 12. d. M. fand die geſetzliche Prüfung und Abnahme] Spinner zeigen deshalb eine gewiſſe Zurückhaltung, und wenn auch ihre Ver⸗ 


Nr. 12 861%, Nr. 14 à 56, 
Nr. 22 „ 44, 5 , 

durchſchnittlich Gulden pro Schock. 
Nr. 40 à 3 N 


[Chemnitzer Maſchinenbau⸗Geſellſchaft, vorm. A. Münnich & Co.] 
Die Dresdener Actionaire des Münnich'ſchen Etabliſſements haben Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde gegen den über die Geſellſchaft verhängten Concurs beim 
Chemnitzer Concursgericht eingereicht. Die Acten ſollen an das Kreisgericht 
nach Zwickau abgehen, welches entſcheiden wird, ob der Eingabe der Dres⸗ 
dener Actionaire, betreffend Aufhebung des Concurſes, entſprochen werden 
kann oder nicht. > 

Wien, 13. April. [Zweitauſend Arbeiter entlaſſen.] Der 
Maſchinenfabrikant Sigl in Wiener⸗Neuſtadt hat beſchloſſen, behufs Arbeits⸗ 
reduclion 2000 Arbeiter zu entlaſſen. Die betreffende Kündigung iſt, wie 
mehrfach verſichert wird, bereits erfolgt. 

Buenos » Ayres, 15. März. be 10080 Feſt. Vorrath 
190,000 Arroben. Notirung für Suprawollen 100 Dollar, dto. für Bonne 


M.] moyenne 83 Dollar. Zufuhren der letzten 14 Tage 175,000 Arroben. Vers 


ſchiffung nach Bremen ſeit letzter Poſt —, dto. im Allgemeinen ſeit letzter 
Poſt 17,600 Ballen. Totalverſchiffung ſeit Beginn der Saiſon 134,000 Ballen. 
Fracht für Wolle (pr. Segler) 20 Sh. Preis für Salzhäute 58 Sh. 
Schlachtungen der letzten 14 Tage gering. Verſchiffung von Salzhäuten nach 
dem Canal, nach England direct, und dem Continent ſeit letzter Poſt 21,000 
Stück. Fracht für Salzhäute (pr. Segler) 25 Sb. Notirung für Talg 
(Ochſentalg in Pipen) 144, do. für trockene Häute 56½ Realen. Cours auf 
London 50% D. 


u Nr. 30 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Bon 
den Erbſen, deren Ausartung und minderem Gedeihen wie früher. (Schluß.) 
— Die Einhegung des Culturlandes. (Fortſetzung.) — Praktiſche Mitthei⸗ 
lungen über die Pferdezucht. (Schluß.) — Preußens Wildreichthum und 
deſſen Werth. — Feuilleton. Landwirthſchaftliche Rückblicke. (Fortſetzung.) 
— Wochenberichte: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Breslauer Pro⸗ 
ducten⸗Wochenbericht. — Juſerate. 


Generalverſammlungen. 
[Aetien⸗Geſellſchaft Bergwerks⸗ und e ee, Vorwärts. 
Ordentliche Generalverſammlung am 29. April zu Breslau (ſ. Inſ.). 


’ Ausweiſe. 
Wien, 14. April. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
2. bis 7. April betragen 588,955 fl. Plus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 59,471 fl. 


Wien, 14. April. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen 

Nationalbank.] 
Notenuml aun 285,655,510 Fl., Abn. 1,482,110 Fl. 
ieee e e 141,807,438 Fl, Abn. 154,000 Fl. 
In Metall zablbare Wechſe l 9,023,054 Fl, Zun. 334,995 5 

taatsnoten, welche der Bank gehören 1,578,909 l., Zun. 94,798 Fl. 

e BE NRESE 112,263,291 Fl., Abn. 637,105 Fl. 
Lombötben . 2 e 31310,300 Fl., Abn. 120,300 Fl. 
Eingeloͤſte und börſenmäßig angekaufte R 

Pfandbriefe e ce 3,143,133 Fl., un. 59,667 Fl. 
Giro Einlage san ae re 771,456 Fl. 

) Zu⸗ und Abnahme nach Ausweis vom 7. April. 

Verlooſungen. 


1 en DR 35⸗Fl.⸗Looſe.] Ziehung vom 31. März. Auszahlung ab 
October. 
Gezogene Serien: 5 

144 180 223 263 274 341 345 517 581 627 647 656 766 930 958 
1466 1477 1999 2001 2022 2023 2168 2235 2297 2376 2416 2622 2698 
2788 2919 3084 3194 3364 3564 3606 3615 3637 3742 4147 4210 4270 
4357 4485 4639 4870 4906 4931 5115 5175 5223 5430 5520 5549 5551 
5634 5648 5753 5925 5953 6007 6041 6054 6220 6260 6264 6278 6375 
6389 6475 6890 6963 6984 7003 7034 7255 7326 7650 7852 7978 7996. 


Gewinne: 

Nr. 100009 à 60000 M. 

Nr. 13114 à 17142 M. 86 Pf. . 

Nr. 302036 à 8571 M. 43 Pf. 

Nr. 7193 11119 255731 287611 344461 à 3428 M. 58 Pf. 

Nr. 17049 47872 101076 108367 145922 154156 154170 178159 187077 
275956 313863 348150 à 1714 M. 29 Pf. 

Nr. 17026 17030 17226 25829 29007 32771 46478 108365 118755 
168173 180705 275989 277444 287648 296233 302664 313156 319413 
392595 à 428 M. 58 Pf. 

Nr. 7157 163 179 188 196 8953 956 983 11122 124 137 138 13125 
135 139 142 655 657 660 661 668 679 17001 2 9 29 46 220 227 232 
234 235 244 25825 847 29004 6 11 13 22 27 31301 12 33 337 32309 
322 333 349 762 774 780 781 792 38258 265 270 274 296 46452 458 
461 463 464 468 494 47863 866 868 875 890 73262 276 285 287 299 
801 808812 817 826 836 840 842 846 99914 918 939 100095 32 101001 
59 61 65 80 85 89 94 104 118 127 143 145 150 108361 392 114813 820 
834 836 839 841 842 118766 768 771 780 788 794 120751 757 771 797 
131063 134861 865 867 870 872 885 891 139356 362 369 395 397 145903 
905 933 154153 157 191 192 198 199 159658 665 674 684 168154 157 
164 169 184 178156 165 172 179 189 180268 270 272 277 294 706 
181804 806 807 836 846 187051 58 62 70 71 94 99 207322 326 328 342 
210451 453 458 459 463 470 478 490 493 213451 454 474 489 491 
217804 814 817 824 836 840 844 224208 212 227 246 231903 906 914 
925 926 243460 482 487 245281 287 288 291 297 246524 530 539 546 
255717 727 258724 736 261105 116 130 143 271463 472 479 275954 963 
973 998 177423 431 436 437 439 448 503 517 524 281656 670 694 282364 
377 383 397 287601 612 613 631 634 640 296218 237 246 247 297606 
617 622 625 641 646 647 300334 340 302010 678 684 686 689 310968 
969 970 971 989 993 312973 313154 161 165 168 171 180 200 858 864 
874 886 891 895 898 318701 712 715 717 730 733 750 319403 446 
323703 717 719 733 742 344456 457 460 462 490 494 348101 125 127 
134 349154 163 165 196 200 350117 120 125 130 140 145 149 351665 
669 672 684 699 362702 713 715 366265 290 291 298 382468 499 392573 
577 585 398860 868 870 875 879 891 892 399764 à 120 M. 


Die in den vorſtehend verzeichneten 80 Serien enthaltenen hier oben nicht 


aufgeführten Nummern erhalten die kleinſte Prämie von 96 M. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. April. 


bis zum Schluß mit geringen redactionellen Aenderungen nach den 


Commiſſionsanträgen an. Morgen kleinere Vorlagen. 5 
Herrenhaus, Erſte Berathung des Dotationsſperrgeſetzes. Graf bei 
Udo Stollberg iſt für das Geſetz. Die letzte Cncyelica habe ihn offen 


auf die Seite des Staates geſtellt. Der Staat dürfe Leute nicht aus 
ſeinen Mitteln unterſtützen, welche ſeine Exiſtenz neziren. Die Grafen 
Brühl und zur Lippe ſind gegen das Geſetz. Letzterer beſtreitet die 


# 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Le⸗ 
ſung der Provinzialordnung fort und nahm die übrigen Paragraphen 
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Preiſe ſehr herunter und felten kam ein fo ſchlechter Verkehr darin zur Gel⸗ Competenz der Landesvertretung. Beſeler iſt für die Vorlage, weiſt 


tung. Ein gleiches Schickſal theilten Wildhäute und es holten Kipſe J. 
4452 Thlr., II. 38 —42, III. 30-36, IV. 26—30 Thlr. Rio Janeiro: 
Ochſen 22½—23½ Thlr., dio. Kühe 22 —24 Thlr. Schwere trockene 
Buenos-Ahres 38—44 Thlr., dio. St 40—44 Thlr., trockene Rio⸗ 
Grande 35—40 Thlr., Puerto⸗Cabel ö 

Ceara 32—34 Thlr., Baraccas fehlten, Montevideo geſalzen 23—24 
Thlr., Uruguay 23½ —25 Thlr., Rio⸗Grande Ochſen 23—23% Thlr., 
dto. Kühe 23—23½ 24 Thlr. pr. Ctr. Julius Kornid. 


Trautenau, 12. April. [Garnmarkt.] Vom heutigen Markte iſt ein 
egen die letzte Zeit entſchieden zahlreicherer Beſuch zu conſtatiren und der 

Heger war deshalb lebhafter. 
n 


die Berechtigung der Regierung zur Aufhebung der Bulle de salute 


animarum nach. Er weiſt unter dem Beifall des Hauſes als un⸗ 


patriotiſch die vorhergegangene ſpöttelnde Bemerkung Lippe s über die 
o, Angoftura 32—36 Thlr., Majeſtät des Geſetzes zurück, und betont, daß letztere nicht angezwei⸗ 


felt, nicht vom Kaiſer getrennt werden könne. 


Klelſt⸗Retzow ſpricht gegen die Vorlage, weil die evangeliſche Kirche Re 
in Mitleidenſchaft gezogen ſei. (Bismarck tritt ein.) Der Cultus⸗ 
miniſter widerlegt die Behauptung Kleiſt⸗Retzow's von der Beeinträch⸗ 


tigung der evangeliſchen Kirche, welche die Staatsgeſetze achte; die 


Linegarn ift ein ſehr reeller Bedarf entſchieden vorhanden; die] Vorlage ſei nur zur Niederkämpfung des katholiſchen Clerus beſtimmt. 
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Der Minifter widerlegt den Einwand, daß die Vorlage verfaſſungs⸗ 
widrig ſei und beſtreitet, daß die Bulle de salute animarum die 
Natur eines Staatsvertrages habe. Wenn aber ſolches der Fall ſei, 
ſo habe der Papſt den Vertrag längſt gebrochen. Er ſchließt: Die 
Pflicht als Minifter gel, etet mir, der Behauptung Lippe's entgegenzu⸗ 
treten, als ob die Regierung die Majeftät des Geſetzes höher ſtelle, 
als die Majeſtö, des Königs, oder letztere von jener trenne. Ich 
proteſtire geg a jede ſolche Auslegung, welche nur bezweckt, die erſten 
l eg Königs beim König zu demuciren und zu verdächtigen. 
ale 

Chielzynski iſt gegen die Vorlage, Freiherr v. Maltzahn für bie: 

elbe. Die Encyclica erfülle mit tiefer Entrüſtung, da müſſe man ſich 

der prompten Erwiderung durch die Regierung freuen, und für fie 
gerade vom confervativen Standpunkte einſtehen. Er hoffe, die Re: 
gierung werde nun auch etwas für die evangeliſche Kirche thun. 
Bismarck erklärt, er will mehr als Herrenhaus mitglied, denn als 
Miniſter ſprechen, und ſeine Freude darüber ausdrücken, daß er aus 
der conſervativen Partei einmal ein offenes unumwundenes Bekennt⸗ 
niß zur evangeliſchen Kirche und zur Reformation gehört habe; er be: 
dauert, daß ſolches Bekenntniß nicht früher laut geworden, es wäre 
ihm manche Kränkung erſpart geblieben, wenn die Träger ſolcher An⸗ 
ſichten ſich nicht von ihm getrennt hätten. Bismarck fährt fort: wie 
ſteht die Sache mit der kathollſchen Kirche? Seit dem Vaticanum hat 
ſich der Papſt an deren Stelle geſetzt, die Biſchoͤfe find feine Prä⸗ 
fecten, wie kann man da von Kirche ſprechen? Wer dieſer Kirche 
gegenüber dem Staate wehren will, ſein gutes Recht zu wahren, der 
ſagt ſich vom Standpunkte der evangeliſchen Kirche, von der Pflicht 
als Unterthan los. Graf Brühl gegen die Vorlage, behauptet, Bis⸗ 
marck habe das Unfehlbarkeitsdogma aus dem ganzen katholiſchen 
Glauben herausgeriſſen; die Encyelica befehle gerade den Gehorſam 
gegen den Staat an. Bismarck erklärt zur Beſeitigung jedweden Irr⸗ 
thums, er ſei kein Feind der katholiſchen Kirche und habe ſich als 
ſolchen nicht bekannt. Graf Brühl ſei ein viel größerer Feind ſeiner 
Kirche als er, ſchade derſelben mehr als er Bismarck), er bekämpfe 
nicht die katholiſche Kirche, ſondern jenes Papſtthum, das die Verfol⸗ 
gung und Ausrottung der Ketzer als Princip hinſtelle, das der Feind 
des Evangeliums und des preußiſchen Staates ſei. Hierauf wird die 
allgemeine Debatte auf morgen vertagt. 

Die „Nordd. A. 3.“ beſpricht die neue Geſetzvorlage über die 
Aufhebung der Verfaſſungsartikel 15, 16, 18 und betont, daß ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Staat jetzt wie vordem die Freihelt der religiöfen 
Ueberzeugung und des Bekenntniſſes achte. Die Energie der gebote⸗ 
nen Abwehr richte ſich nur gegen die Prätenſionen, welche mit der 
Befriedigung des religiöſen Bedürfniſſes nichts zu thun, aber bisher 
nur allzugut verſtanden haben, in ihrem Intereſſe die Gläubigen in 
Gewiſſensbedrängniß zu verſetzen, und ſo während ſie ſich gegen das 
Geſetz auflehnen, zugleich den confeſſionellen Frieden zu ſtören. 

Die „Poſt“ kommt nochmals auf ihren Kriegsartikel vom 9. d. 
zurück, welſt jeden Schein der Officiöſität zurück und behauptet, die 
Beunruhigung der Gemüther datire nicht ſeit dem 9. d., fie laſte fühl⸗ 
bar ſeit Jahr und Tag auf allen Verhältniſſen. Jedermann zeige 
mit Fingern dorthin, wo die Unruhe reſidire. Die Warnungsrufe 
hätten einen reellen praktiſchen Zweck. Die aufrichtigen Friedensfreunde 
in Frankreich wüßten jetzt, wohin die Kriegspartei ihres Landes ſteuere. 
Das rauh klingende Wort zur rechten Zeit beuge einem rauheren vor. 
Habe der Artikel der „Poſt“ vom 9. d. kriegeriſch geklungen, ſo habe 


er ein, wenn auch beſcheidenes, Verdienſt um die Sache des Friedens. N 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſpricht die A 


Berlin, 14. April. 
neuen Vorgänge“ auf kirchen-politiſchem Gebiete, bemerkt, daß die 
Immediat⸗Eingabe der Biſchöfe an den Kaiſer die weitere geſetzliche 
Regelung der Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche beſchleunigt 
habe, und hebt hervor, die Verfaſſungsartikel über die Stellung der 

Kirche waren in willkürlicher, katholiſcherſeits ihnen gegebenen Deu: 
tung hauptſächlich die Quelle der eingetretenen Schwierigkeiten. Die 


Artikel beruhten dem Weſen nach auf dem weitgehenden Vertrauen 


zu der damals bewährten ſtaatlichen Treue der Geiſtlichkeit, welches 
nach tiefer Umwälzung der Stellung Roms zu den weltlichen Staaten 
und in der Stellung der Biſchöfe zu Rom den früheren Boden ver⸗ 
loren hat. Gegenüber dem Paſtthume mit der Unfehlbarkeit und dem 
Syllabus, habe bas Wort „freie Kirche im freien Staate“ keinen 
Sinn mehr. Zur Herſtellung der grundfätzlichen Klarheit in der 
Geſetzgebung erſchien es daher als erſte Pflicht der Regierung, jene 
allgemeinen Verfaſſungsſätze als Quelle der bisherigen Unklarheit zu 
beſeitigen, und freie Bahn zu ſchaffen für eine praktiſch wirkſame 
Regelung der Beziehungen des Staats zur katholiſchen Kirche. 

Daſſelbe Blatt erwähnt den bekannten Artikel der „Poſt“, die 
darauf bezügliche Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ und die Aus- 
laſſungen eines wohlunterrichteten öſterreichiſchen Blattes, und betont, 
daß die vielfach erweckten Kriegsbefürchtungen in der wirklichen Lage 
zur Zeit keine Begründung finden. 

Dresden, 14. April. Im Dorfe Wurzen iſt die Rinderpeſt aus⸗ 
gebrochen. Die geſetzlichen Maßregeln zur Unterdrückung derſelben 
ſind bereits getroffen. 

München, 14. April. Die Reichsrathskammer nahm den Gefeh: 
entwurf über den Ankauf der Oſtbahn an. In der heutigen letzten 
Sitzung der Abgeordnetenkammer brachte der Präſident Stauffenberg 
ein Hoch auf den König Ludwig aus, unter welchem Baiern als ein 
u. 8902 des Reiches blühen möge. Freitag iſt der Schluß des 

andtags. | 

Madrid, 14. April. Die Regierungsorgane conftatiren, daß die 
neulichen Maßregelungen einiger Profeſſoren erſt nach Prüfung und 
unter Zuſtimmung des noch von der Regierung Serrano's ernannten 
öffentlichen Unterrichtsraths verfügt worden ſeien. Den Proſeſſoren, 

ſfaͤmmtlich ehemaligen Beamten der früheren föderaliſtiſchen Regierung, 
ſei nur der Aufenthalt in Madrid unterſagt, um die politiſche Agita⸗ 
tion derſelben zu verhindern; fie find aber keineswegs genöthigt, Spa⸗ 


nien überhaupt zu verlaſſen. 


Telegraphiſche Privat Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
a Berlin, 14. April. Der Kaiſer reift am 17. d. nad, Wiesbaden 
und trifft dort mit der Großherzogin von Baden zuſammen. Am 
2. Mai kehrt er nach Berlin zurück, wo der Kaiſer von Rußland am 
9. Mat eintrifft. 


Wien, 14. April. Wie die „Preſſe“ meldet, wurde auf dem 


Pferbemarkt zu Netolig Böhmen) der Kauf von 10,000 Pferden, die 


für Frankreich Ende Juni au liefern find, abgeſchloſſen. 
55 { (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Paris, 14. April. Das „Journal de Paris“ kündigt folgende 
Ernennungen an: Marquis Ha rcourt (bisher in Wien) Botſchafter in 


London, ferner den Grafen Vo guee (bisher in Konſtantinopel) Bot⸗ 


ſchafter in Wien, und Baron Bade (bisher in Bräſſel) Botſchafter 


in erkenne 5 
FTFeelegraphiſche Courſe und Vörſennach richten. 
25 4% Weil Teleg r⸗Dureau.) ang 
x Zar 0 m. Anfangs ⸗Courſe⸗ Credit⸗ 

11 ur 50 Pil. J gc bahn 549, —. Lombarden 


Berlin, 14. April, 8 
Actien 425, 50. 1860er Looſe + 


! 


255. Discontocommandit —, —. Laurahütte —, —. Dortmunder Union 
E., Coöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, — Rheiniſche — Bergiſch⸗ 
Maärkiſche —, —. Rumänier —, —. Still. 
Berlin, 14. April, 12 Ne — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 425, —. Staatsbahn 548, — Lombarden 256, —. Rumänier 
34, 20. Dortmund 25, 25. Laura 111, 75. Discoatocommandit 172, 50. 


1860er Looſe —, —. Ziemlich feſt. 

Berlin, 14. April, 12 Uhr 25 Min. nee e Credit. 
Actien 426, —. 1860er Looſe 116, 75. Staatsbahn 550, —. Lombarden 
257, —. Italiener 70, 80. Amerikaner 99, —. Rumänen 34, 10. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 20. Disconto⸗Commandit 174, —. Laurahütte 112, 50. 
Dortmunder Union 25, 25. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 113, 25. Rheiniſche 
116, 75. Berg.⸗Märk. 86, —. Galizier 106, 50. 2 

Weizen (gelber): April⸗Mai 183, 50, Fung 187, 50. Roggen: April · 
Mai 150, —, Juni⸗Juli 147, 50. Rüböl: April⸗Mai 54, 80, Septbr.⸗Octbr. 
58, 80. Spiritus: April⸗Mai 58, 50, Juli⸗Auguſt 60, 10. 

Berlin, 14. April. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt, animirt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Minuten. 


Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 
Oeſt. Credit⸗Actien 430, — 426, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 553, — 549, —Laurahütte 113, 500 112, 25 
Lombarden 62, — 255, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 46, —| 45, 75 
Schleſ. Bankverein 102, 50; 103, — [Wien kurz 183, 75 183, 50 
Bresl. Discontobank 83, 50, 83, 200 Wien 2 Monat... 182, 60 182, 50 
Schlef. Vereinsbank 90, 75 91, 500 Warſchau 8 Tage 3282, 50 282, 10 
Bresl. Wechslerbank 76, 50! 76, 25Oeſterr. Noten. . 184, — 183, 
do. Pr.⸗Wechslerb. 70, —] 72, — Ruß. Noten 282, 80: 282, 65 
do. Maklerbank .. 74, —] 74, — D 1 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 

A’aproc. preuß. Anl. 105, 40 105, 30 Nöln-Mindener .. 113, 751 113, — 
3% pre. Staatsſchuld 90, 70 90, 700 Galizien 107, — 106, 50 

oſener Pfandbriefe 94, 10 94, 100Oſtdeutſche Bank. 77, 50 77, 25 
Deiterr. Silberrente 69, 10 68, 40 Disconto⸗Comm. .. 176, 75 172, — 
Deiterr. Bapierrente 64, 60] 64, 40 Darmſtädter Credit 143, 25 142, 50 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 50] 43, 101 Dortmunder Union 26, —| 25, 25 
Fan Anleihe 70, 90) 70, 60 Kramſtaa 87, 75. 88, 75 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 25 70, 25 London lang —, — 20, 43% 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 25 34, 10 Paris kurz . e 
Oberſchl. Litt. A.. 143, — 141, 50 Moritzbütte ... 40, — 40, — 
Hreslau⸗Freizurg 84, 50, 82, 70] Paggonfaßrit Linte 53, 50 83, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 111, 25 111, — [Oppelner Cement. 29, — 29, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 25 111, 50 Ver. Br. Oelfabriken 55, 75 56, — 
Berlin⸗ Görlitzer... 64, — 63, 10 Schleſ. Centralbank —, — H 
Bergiſch⸗Märkiſche. 87, 25 86 


Nachbörſe: Creditactien 430, 50. Franzoſen 554, —. Lombarden 262. 
Discontocomm. 277, —. Dortm. 25, 70. Laurahütte 114, —. 

Zu geſtrigen Schlußcourſen beginnend, ſteigerten zahlreiche Kaufordres 
Courſe durchweg. Bahnen und Banken, namentlich 
sn ea eh Induſtriewerthe meiſt höher. Anlagen geſucht. Geld flüſſig. 

iscon 8 ö 

Frankfurt a. M. 14. April, 12 Ubr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 213%. Staatsbahn 274,75. Lombarden 128%. Galizier —. 
Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Sehr feſt. 

[Schluß⸗Co urſe.] 
Lombarden 128, 50. Böhm. 


Frankfurt a. M., 14. April, Nachm. 2 U. 47 M. 

Oeſterr. Credit 213. Franzoſen 275%. 

Weſtbahn 176, - „ Eliſabeth 170, —. Galizier 213, 25. Nordweſt 140, 
50, Silberrente 68%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 
807%. Amerik. 1882 99. Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 143, 50. Meininger 90%. Frankfurter Bankverein 79 /. Wechs⸗ 
lerbant 79%. Hahn'ſche Effectenbank 111,50. Oeſterreichiſche Bank 86%. 
Schleſ. Vereinsbank 91. Schluß feſt. 


Wien, 14. April. ie chlu 1 55 ourſe.] Feſt 


Rente . 70. 60 70, 45 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 74 80) 74, 75] Actien⸗Certificate 300, — 298, — 
1860er Looſe ...... 111, 50/112, — Lomb. Eiſenbahn . . 143, 75140, — 
1864er Looje....... 137, 50/138, 20 London 111, 30}111, 30 
Credit⸗Actien . .. 233, 50/231, 50 Galizier 233, 75233 


— 2 


Nordweſtbahn .-. 156, — 155, — Unionsbank 111, 750110, 50 
ordbahu u 196, — 196, 25 Kaſſenſcheine .. . 163, 12163. 25 
ale e 133, 50'132, 50 Napoleonsdor 8, 88 8, 89 

Franc 9, 754 49, —IBoden⸗Credit 5 

„London, 14. April. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 931. Italiener 

fete. Lombarden 12, 15. Amerikaner —. Türken 43%. — Ultimocourfe 

eſter. 
Paris, 14. April. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 63, 77. 

Anleihe 1872 102, 87%. do. 1571 —, el Srallener 71, 05. Elna. 


bahn > 50. Lombarden 323, 75. Spanier —, —. 
est. 

erlin, 14. April. [Schlußß⸗ Bericht.] Weizen matt, April⸗Mai 
183, —. Mai⸗Juni 184, 50. Juni⸗Juli 157 —. Roggen matt, April 
Mai 149, 50, Mai⸗Juni 148, —. Juni⸗Juli 147, —. Rüböl matter, April: 
Mai 54, 70, Mai⸗Juni 54, 70, September⸗October 58, 50. Spiritus matt, 
April⸗Mai 58, 50, Juni⸗Juli 58, 60, Auguſt⸗Septbr. 60, 10. Hafer 
April⸗Mai 177, —, Juni⸗Juli 167, —. 

Köln, 14. April. [Getreide⸗Markt.] (Schluß Bericht.) Weizen 
Mai 19, 80, Juli 19, 35. Roggen feſt, Mai 15, 40, Juli 15, —. Nüböl 
feſt, loco 30, 30, Mai 30, 30, October 31, 80. l 

Hamburg, 14. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) ruhig, April⸗Mai 187, —, September⸗October 192, 
—. Roggen (Termin⸗Tendenz) matt, April⸗Mai 152, —. September ⸗October 
147, —.  Nüböl ſtill, loco 57, October 56%, Mai 59%. Spiritus 
ſtill, per April 44%, per Juni⸗Juli 44%, per Juli⸗Auguſt 45%. Wetter: 


ollig. - 

Paris, 14. April. [Getreidemarkt.] Mebl ſteigend, per April 53, 75. 
per Mai 54, —, per Mai⸗Juni 54, 25, per Juli⸗Auguſt 55, 75. Weizen 
ſteigend per April 24, 75, der Mai 24, 75, per Mai⸗Juni 25, —, per Juli⸗ 
Auguſt 25, 50. Spiritus behauptet, per April 53, — Mai ⸗Auguſt 54, —- 
Wetter: Prächtig. 

London, 14. April. [Getreidemarkt.] 450719 80 Getreide 
Beste rubig. Hafer williger. Fremde Zufuhren: Weizen 19,880, Gerſte 2860, 

afer 45,100. Wetter: Finſter. i 

Amſterdam, 14. April, Nahm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. ) 
Weizen loco geſchäftslos, per Mai 264, per November 277. Roggen loco 
behauptet, pr. Mai 182, pr. Juli —, pr. October 180, 50. Rüböl loco 34%, pr. 
Mai 34%, pr. Herbſt 36. Raps pr. Frühjahr —, pr. Herbſt 377 Fl. — 
Wetter: Schön. 5 

Glasgow, 13. April. [Schluß bericht.] Roheiſen 68, —. 

Stettin, 14. April. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: ſtill, 
per April⸗Mai 188, 50, per Mai⸗Juni 188, 50. Roggen ſtill, 85 April: 
Mai 148, —, per Mai⸗Juni 146, 50. Rüböl matt, per April⸗Mai 
51, —, per Sept.⸗Oct 56, —. Spiritus: niedriger, per loco 56, —, per 
April⸗Mai 59, —, per Junj⸗Juli 59, 30. Petroleum per Herbſt 12, 25. 
Rübſen per April —, pr. Marz —. 


Türken —, — 


Hamburg, 14. April, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [Abendbörſe.)] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 68%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 319, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 214, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 789, 50. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 117, — Neue Rheiniſche 
—. Bergiſch⸗Märkiſche 87%. Köln⸗Mindener 114, —. Laurahütte 113 
25. Dortm. Union — —. Inländiſche Spanier — — 1860er Looſe 
—, —. Mindenlooſe —, —. Ziemlich feſt. Glasgow 68, 06. 

Frankfurt a. M., 14. April, Abends. — Uhr — Min. [Abendboͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 214, 63 —Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbabn 276, 50. Lombarden 129, 13. Silberrente —, —. 
1860er Looſe 117, 63. Galizier —, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter —. Bas 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —'“ Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — —. 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, —. Animirt, lebhaft. 

Paris, 14. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) pet. Rente 63, 85. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 85. do. 
1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 71, 20. do. Tabaks ⸗Actien —, —. 


Discontocomm. weſent⸗ 


Deſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 678, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 


do. . 
fürtenloofe 
1 Schluß 


Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 326, 25. 
do. de 1869 280, —. 
Börſe ruhiger, 


bahn —, —. 
256, —. Türken de 1865 44, —. 
125, 25. Spanier inter. —. Spanier exter. —. 
feſt. — 

London, 14. April, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung) 
Conſols Mai 93%. Ital. 5%. Rente 70%. Lombarden 13, —. öpel. 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 99%. Silber 57, 08. Türk. Anleihe de 
1865 43, 09. pCt. Türken de 1869 54%. pCt. Verein. St. per 1882 


105%. Silberrente 68%. Papierrente 64%. Berlin —, —. Hamburg 
Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, — 
Petersburg — Spanier —. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 7,000 
Pfd. Sterl. 
TTT 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. April. 
Bar. Abweich Wind: ; 
Therm. \ Allgemeine 
Drt. ar. vom richtung und ; 
25 Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels,Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 333 3I— 021 — W. ſchwach. halb heiter. 
8 Petersburg 335,7 — 2,80 — WSW. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 329,2 2.60 — NW. lebhaft. bedeckt. 
8 Stockholm 336 2 030 — W. mäßig. bedeckt. 
8 Skudesnäs 339,7 3,80 — W. mäßig. bedeckt. 
8 Gröningen 341.2 2,6 — SW. ftille. bedeckt. 
8 Helder 341.3 4,3 — SW. ſchwach — 
8 Hernöſandſ336 4 4,0 — NW. mäßig. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 337.9 3.20 — WSW. ſ. ſtark. Regen. 
8 Paris 337,8 3,44 — JOND. ſchwach. heiter. 
ee. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 338,2 0, — 1,2 NW. mäßig. bedeckt 
7 Königsberg 338,4 0, — 3,1 NW. ſchwach. wolkig 
Danzig 339,1 — 1.0 — 3,8 — heiter 
7 Cöslin 340,6 0,1 — 32 W. ſchwach. trübe. 
6 Stettin 339,2 1,5 — 1,9 NW. ſchwach. heiter, Reif. 
6 Puttbus 338.6 00— 34 NW. ſchwach. bewoͤlkt. 
6 Berlin 339,9 — 0,1 — 39 W. mäßig. beiter. 
6 Poſen 337,7 — 1,8 — 5,0 N. ſchwach. heiter Reif. 
6 Ratibor 330,7 — 0,5 — 3,6 ſchwach. trübe. 
6 Breslau 335,1 — 2,3 — 59 ſchwach. heiter 
6 Torgau 337,8 — 2 .— 6,5 NNW. ſchwach beiter 
6 Münfter 339,0 6,2 — 35 S8. ſchwach. beiter 
6 Köln 339.5 1.9 — 3,4 NO. mäßig zieml. heiter. 
6 Trier 334,9 0,24— 42 IND. mäßig. heiter. 
6 Flensburg 340 5 1.7 — W. ſchwach. er heiter. 
7 Wiesbaden 1336 4 0.6 NO. mäßig. ehr beiter. 


Zum k. k. öſterreichiſchen Hoflieferanten 
iſt der Präſident N. Wheeler der (in Breslau durch C. Neumann, 
Garlöftraße 3, vertretenen) Nähmaſchinen⸗Fabrik Wheeler & Wil- 
son Manufacturing Co. in Newyork ernannt worden. [5368] 


Ats Zugpäkevsovsgdsors Digue pvg “Eogsvfexksidovny 
iv BE, 
ior de Kisıdeg-Balap d Teßovöse Tarsgxe, 
"Akßgsyrsorgaooe No. 59, Zywisdeßguxxev- Exxe. 


Preußiſche Haupt⸗ und Schluß⸗Jiehung. 


nfang am 16. April, Dauer derſelben ca. 3 Wochen. 


Hauptgewinn 450,000 Nmk. 


Ferner Rmk. 300,000, 150,000, 120,000, 90,000, 75,000, 60,000, 45,000 
[526 


u. |. w. „a ſ. w. n 5] 
Gedruckte Antheillooſe IN geſetzlicher Form: 
71 Y% % % As Ya %% Lobos. 
Thlr. 80 40 20 10 2, 1% Thlr. 


INS Gewinn: Auszahlung ſofort nach Erſcheinen be ämlichen Liſte. 
Schleunige Beſtellungen finden jetzt noch EN 
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M. Kempinski & Comp., 


Ungarwein-Grosshandlung, 
unmittelbar neben der Königl. Bank. 


N | 
Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Breslau, Junkernstrasse, „Goldene Gans“. Lager werthvoller 
Kupferstiche, Oelgemälde, 
Aquarellen, Photographien, 

t 


a ö Neue Abgüsse berühmter Statuen. [5366] 

? Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 

wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 
amilien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 
önig von Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt 

von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, Doms 

lloſter 3, . Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 


Albrechtsstrasse 13. 
„TL oSSsU ASAM eAdA 


nern 


Nn 


2 


Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 

als Kölner Specialität auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 

7% Sgr. [4420] Breslau, Kölner Bazar. 
Die erſte 


Breslauer Kunſt⸗Glanz⸗ 
Waſch Anſtalt 


befindet ſich von Oſtern ab: 


Friedrichsſtraße Nr. 16, 


das 2. Haus links von der Schweidnitzerſtraße. 
Anmeldeſtelle: 
zur Abholung der Wäſche daſelbſt oder Am Nathhauſe Nr. 26. 
Annahme: nur Friedrichsſtraße Nr. 16. 


Leinen⸗, Wäſche⸗ und Bettwaaren⸗Jabril 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Die Waſch⸗Anſtalt iſt nach den neueſten Erfahrungen mit Dampftrocken⸗ 
haus, ſo wie den beſten Maſchinen nach dem „Syſtem Charles in Paris“ 
eingerichtet und liefert fämmtliche Leib’, Bett⸗ und Tiſchwäſche, Weicht ob 
alt oder neu, in fürzefter Friſt zu denſelben Preiſen wie jede Wäſcherin in 
feinſter Glanzwäſche. 139780 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer Tochter | 
Elise mit dem Herrn Arthur Berka 
auf Domaradzice beehre ich mich 
statt jeder besonderen Anzei 2 er- 
gebenst mitzutheilen. [382 
Hirschberg in Schlesien, 

11. April 1875. 

Elstermann von Elster, 
Oberstlieutenant z. D., nebst Frau. 


Heut Vormittag 10% Uhr 
starb mein geliebter 15407 
der Kaufmann 407] 


Heinrich Tritzschler. 


im Alter von 29 Jahren, was 
ich statt besonderer Meldung 
seinen Freunden und Bekann- 
ten tiefbetrübt anzeige. 
Wohlau, d. 13. April 1875. 
Marie Tritzschler, 
geborne Chrometzka, 


Jen 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Elise Elstermann von Elster 
und aka) Berka. 
Domaradzice, d . 11. April 1875. 


Die V. Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Emma mit dem Gymnaſial⸗ 
lehrer Herrn Dr. Carl Preibiſch be⸗ 
ehren wir uns hierdurch N an⸗ 
zuzeigen. 

Oblau, den 11. April 1872. 

E. Dubiel und Frau. 


Emma Dubiel. 
Dr. Carl Preibiſch. 
Verlobte. 


Wilhelm London. 
Margarethe London, 
geb. Levyſohn. 
Neuvermäblte. 
Liegnitz, den 13. April 1875. 


en Abe, e liebe 
frau Clara, geborene Stoller von N 
€ ach kurzem, ſchweren Leiden 
re muntein Knaben gläclich ent: ſtarb uns unſer lieber 19 815 


Breslau, den 14. April 1875. Fritz. 
Gleiwitz, den 12. April 1875. 
r ea Cohn und 4 
Heute früh 3% Uhr wurden wir - . 

th die Geburt eines munteren 
Töchterchens hoch erfreut. [1705] 

Neiſſe, den 14. April 1875. 

S. Jacobſohn und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 13. April er, Abends 
8 Uhr verſtarb zu Bogutſchütz 
nach ſchweren Leiden unſer guter 
Gatte, Vater, Großvater und 


Schwiegervater der Se 


80 3 


J. Weiſſenberg 


im Alter von 59 Jahren. Dieſe 
trauerige Nachricht widmet allen 
Verwanden und Freunden des 
ſelig Entſchlafenen 
9 Po der Due e 
Salomon Weiſſenb jest: 
875. 


1 Kattowitz, den 14. April 


Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Baumeiſter und 
Betriebs⸗Inſpector Herr Banſen in 
Langfuhr mit Frl. Alice Ebert in 
Berlin. Hauptm. & ia suite des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee Hr. Kamphivener 
mit Frl. Marion Schwabe in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. 
Kreisrichter von Bauſſen in Swine⸗ 
münde. — Eine Tochter dem ev. 

farrer Hrn. Dr. Grüel in Rio de 
aneiro. 

Wir erfüllen hiermit die traurige] Todesfälle. Geh. Ober⸗ Tribu⸗ 
Pflicht, das Ableben unſeres alten] nals⸗Rath a. D. Hr. Dr. Heinſius in 
Herrn und Ebrencorpsburſchen, des] Berlin. Frau Paſtor Müller in 
Bon Kreisrichter Heymann But Münchehofe. 
eigen { 

Sing, ten Aline am Cara, An, che bet da ade 
fihert ihm ſtets ein ehrendes An⸗ nn 


denken. 
— Der 6. C. der Boruſſia. weise der ausgezeichnetsten Theil- 


Statt beſonderer Meldung nahme, desgleichen für die dem Ver- 
zeigen wir tbeilnebmenden Freunden] storbenen erwiesene letzte Ehre den 
und Bekannten mit tiefer Vetrübniß $ |tiefgefühltesten Dank. [3853] 
hierdurch ergebenft an, daß unſer ein Breslau, den 14. April 1875. 
ziger lieber Sobn A. bn Alfred, geſtern ben |. Professor Dr. Gitzler, 


April, Nachmittags 2 Ubr im amm ð io 
Sstadt-Theater. 


Alter von 10% Monat ſanft 905 
Donnerstag, den 15. April. Drittes 


ſchlafen iſt. [3833] 
Breslau, a 1% 1875. röt 
Wied K = un u eg ag Kon Be 18 
abet alle, nitte und des Hrn. Padilla. „Amelia“ 
f 10 300 oder: „Der Maskenball.“ (un 


Beerdigung Freitag Mittag 2 Uhr 
auf dem 11,000 Dungfrauen-stichhof- ballo in machera.) Graße Oper 


ſtellung der tal. Miürtemberg. Ram: 
merſängerin Frau Marie Schröder⸗ 
Haufſtängl: „Martha“, oder: 
„Der Markt zu Richmond.“ 
Oper in vier Abtheilungen von 
W. Friedrich. Muſik von F. von 
Flotow. (Lady Harriet, Frau M. 
Schröder „Hanfſtängl) 


Thalla - Theater. 


Donnerstag, den 15. April. Zum 
12. Male: Mit neuen Couplets. 
Bummelfritze.“ Komiſches Fami⸗ 
liengemälde mit Geſang in 3 Alten 
von E Jacobſon und H. Wilken. 
Muſik von G. Michaelis. ER 

Sonntag, den 18. April. Erſtes Gaſt⸗ 


Wir erfüllen hiermit die trau⸗ 
rige Pflicht, allen Verwandten 
und Freunden die Anzeige zu 
machen, daß unſere N 
Mutter, 


Aran Sophie Badır, 


im Alter von 62 Jahren geftern # 
Abend Uhr us langen 


Trauerhaus Meblgaſſe Nr. 5 mit Tanz in 5 Akten. Muſik von 
a Verdi. (Amelia, Padif Deſirée 

Artöt; René, Hr. Padilla.) 
Todes ⸗ ea Freitag, b. 16. April. Abſchieds,Vor⸗ 


ſchweren Leiden verſchieden iſt. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. ö 
a Trauerbaus: Roßmarkt 8. a 
Breslau, den 14. April, 1875. 
u Die Hinterbliebenen Söhne. 


Adolf Bachur, New:Nort. 
Max Bachur, Breslau. 
Siegfried Bachur, Berlin. 


Markus Bachur, Breslau. ſpiel des Frl. Unna Schramm. 
4 Zum 1. Male: „Ein lockerer 4 
Bernhard Baur, ihn 3 eiſig.“ Poſſe mit Geſang und 


Tanz in 3 Akten von O. F. Berg | « 

und E. Jacobſon. Muſik von G. 

Michaelis. (Dore, Fräul. Anna 
chramm.) 


Heute Vormittag verſchied unſere 
innigſt geliebte Mutter, 898892 
und Großmutter, 


Frau Sanny Kimenſädt, 


eb. Berliner, 


9 
im faſt vollendeten 64. Lebensjahre. Donnerstag. Letztes Gaftipiel der 


königl. Tarn „Hofſchauſpielerin 


Um ſtille Theilnahme bitten Frau Anna Glenk. „Dorf und 
Die tiefbetrübten 3 1. 4 
Breslau, den 14. April 1875. Stadt. Schauſpiel in 5 Akten 


von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Br 
Frau Glenk. [5382] 

Freitag. Geſchloſſen. 

Sonnabend. Erſtes Geer des Frl. 
Mila Röder. Z. 1. M.: „Schön. 
röschen“. Komiſche Operelte in 3 
Akten von 5 Cremieux und E. 
Blum. Muſik von 1 aan (Roſe 
Michon, Frl. Röder.) 


Mellini- Theater. 


Heute Donnerstag, Abends 7% Uhr: 


6% Große 
Beneſiz⸗Vorſtellung 


und En Auftreten 


des Fiſchmenſchen 
Mr. Victor en 


Hierzu Magie, Phyſik, Optik, Wun⸗ 


taine, lebende Bilder de. 
Sein Hingang erfüllt uns mit in⸗ der⸗Jen 

niger Trauer, da er durch länger als Gewobnliche Preiſe. an 
50 Jabre unſerer Gemeinde angehörte XI Mont. 17. IV. 67. B. B. u. 
uud, wie ſeinem Berufe überhaupt, ſo R. IV 

auch den ſtädtiſchen Angelegenheiten 


Die Bee an findet Seeitan Nach⸗ 
mittag 13 

ads: Friedrich Wilhelm⸗ 
ſtraße 12. 


Nach langem Leiden ſtarb am 13. 
April früb 8 Uhr der Colporteur 
Auguſt Popda im Alter von 48 
Jabren. Dieſe ſchmerzliche Anzeige 
e allen Verwandten und Be⸗ 


kannt [5384] 
Die hinterlaſſene Familie. 
Die Beerdigung findet vom 105 
beiligen-Hofpital aus auf den 11 
Jungfrauen⸗ e Freitag, Nach. 
mittag 3 Uhr, ftatt. 


Am II. d. Mt., Nachts 11% Uhr 
ſtarb nach längeren Leiden der Doctor 
und Kreis⸗Phyſicats⸗Jubilar, Königl. 
Geh. Sanitäts⸗Rath, Ritter ꝛc. 


Herr Zoſeph Bor, 


ſich ſtets mit Eifer und Wa binge⸗ J. werde ich von 
geben bat. 0020 15 27 97 Bad 7005 ne 
Schönau, x 13. April 1075 ſiedeln. 


Dr. Karl Wehse, An. 


agiſtrat 
und die ee ten 


* 
meiner Femilie gewordenen Be- 


Lobe - Theater. 


Singakademie. 


Sonnabend, 17. April, Abends halb 
8 Uhr. Uebung für 5382 


Tenor und Bass 


Im Musiksaal. Die hochgeehrten 
Herren Mitglieder werden um recht 
zahlreiche Theilnahme dringend ge- 
beten. Schaeffer. 


Paul Scholiz's 
Etablissement. 


Heute: 


Doppel- Concert 
der Breslauer 1 -Kapelle 


Zu meinem Weneſiz⸗Concert 
am Sonnabend, den 17. April, im Be der Königlichen Uni⸗ 
verſität, Abends 7 Uhr, zur Linderung meines traurigen Schickſals, erlaube 
ich mir alle theilnehmenden edlen Menſchen, Freunde und Gönner a 
geborfamft und ergebenſt einzuladen. 5361] 
Das Nähere und das Dopamin, melden die Anſchlagezettel. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Max Wiedermann. 


W. van Rembowski, 

prakt. Zahnarzt, 
Schuhbrücke Nr. 70, 1. Etage 
(Ecke Albrechtsſtraße). 


Unger's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plombiren ꝛc. 15 
findet ſich jetzt 5 
Eingang Schloß⸗Ohle. 3680 


A. Horn, Architekt, 


Breslau, Friedrichſtraße Nr. 6, I., 
fertigt Bauprojecte, Koſtenanſchlage x 
und übernimmt die Bauleitung. 


In Musiksaal der Universität. 


Richard Türschmann's 


Recitationen 
der Trilogie des Sophokles. 


unter Leitun = Freitag, den 16.: Oed f 5 
ihres Directors Hern Silſe Volls Anwalts und Lone den 19.: Ae a 
und der Vermittelungs⸗Bureau, a 
Ci ir 0 | er Holtei⸗Straße Nr. 40. Einzelne Billets für numerirte Sitze 3 Mk., für unnumerirte 


Plätze à 2 Mk. bei Theodor Lichtenberg, Schweidnitzer- 
1 22 Ar. SD. 


Concert- eee 
Ludwig, Rainer |: 


aus Achenſee 
(4 Damen und 6 Herren). 
Anfang 7% Uhr. [5292] 


Zelt Garten. 


R. Bunke 


er. ſich zur Anfertigung von 
ſchriftl. Arbeiten in allen gericht⸗ 
lichen, kaufm. und Privat⸗Angelegen⸗ 
heiten, ſachgemäß und discret. 
Vermittelung von Geſchäften jeder 
Art. Einrichtung und reſp. Führung 
von Geſchäfts⸗Büchern. Curſus für 


Klinik für chirurgiſche (iber 
und Mugenkranke, 


Neumarkt Nr. 21. 


Sprechſtunden für chirurgiſche 151 Aan von 9—10 Uhr Vormittags. 


doppelte ital. Buchführung, 5271 


Heute: und billig. 
Großes Concert a N . Biegner. 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. Vis-à-vis dem Sprechſtunden für Augenkranke . von 11—12 Uhr Vormittags. 
711 5 7 Dr. Jacobi. 


Auftreten 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Corn Wolff. 


Unbemittelte werden unentgeltlich behandelt. 


Die Aufnahme von Kranlen 
in die Anſtalt findet jederzeit ſtatt. [5402] 


des began na ie Salt! c Gesellschaft der F T eunde. 


Sonnabend, den 24. April 1875, Abends 8 Uhr: 
Generalversammlung im Gesellschaftslokale 


berät Die ana Verhandlungs- Kr ($ 81 
tat.) 


sub 1. bis 5 d 
Die mn nn 


Heute Donnerstag, den 15. April: 


Wiedereröffnung 


Auch ſind wieder alle Sorten Mineralwäſſer und Molken zu 
haben. Dies einem hochgeehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 


[5376] Hochachtungsvoll 


3 | 


Anfang 7% Abr. [5293] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Neue Taſchenſtraße 45 u 
eute 


Grosses 


Fi. 


Auftreten der Clowns Henri 
und Joſef Pasca 
vom Cirque equestre in Kopenhagen. 
Anfang 7% Uhr. - [5373] 
Entree & Perfon 2% Sgr. 


Es finden nur noch einige Bockfeſte ſtatt. 


Seiſlert's Etabliſſement 
in Roſenthal, 


Hiermit den geehrten Inhabern der 
Fe zur gefälligen Nach⸗ 
richt, daß heute, Donnerstag, der 


Familien⸗Ball 
tmn ſtattfindet. 3836] 
Omnibusfahrt vom Wäldchen von 
5 Uhr ab. 


Geſellſchaſt der Freunde. 


Sonnabend, den 17. April: 


Herren-Abendbrot 


im. Gesellschafts-Lokal. Die 
Subscriptionsliste liegt daselbst 
aus und wird Donnerstag, den 
15. April, geschlossen. [3797 
Die Direetion. 


Von 11 bis 1 Uhr 
täglich: 

Großes 
Frühſtücksbuffet 
nach Hamburger Art 
bei glasweiſer Verab⸗ 
reichung 53900 
guter Weine 
Porter und Ale. 


Kempner's 
Weinhandlung. 


Zum Concurſe 
des Niederſchleſiſchen 
Caſſen⸗Vereins 
Fr. Förster jun. & Co. 
in Grünberg i. Schl. 


Die unterzeichneten ar Gläubiger 
und Actionäre des Riederſchleſiſchen 
Caſſenvereins haben ſich als vorläu⸗ 
es Comité zu dem wecke vereinigt, 
ittel und 


Kunſt⸗Corſets 


ur tadelloſen 1 hoher Schultern und Hüften, ohne 
Polſter noch Stahlſtäbe, leicht und angenehm zu tragen, dabei dauernd, 
werden unter Garantie, ſelbſt in ſchwierigſten Fällen, ausgeführt. 


Zu ſchöner Haltung 


praktiſche Einrichtungen. Für corpulente, überhaupt normal gebaute 
Damen, bequem, ſchönſitzende Corſets werden nach Maß arge 
und halte in reicher Auswahl vorräthig. 


Breslau, Reuſcheſtr. 27, 1. Et. A. Franz. 


Mein Handſchuh⸗Geſchäft, verbunden mit Specialität für 
78015 befindet ſich jetzt nur [5166 


Schweidnitzerſtr. 35, „zur Kornecke“. 
Theobald Kahlert. de Fabrikant. 


rechtzeitig mitgetheilt werden. Die 
Verſammlung wird vielleicht nur eine 
berathende, wahrſcheinlich aber eine 
beſchlußfaſſende fein, und unter An: | guze 
derm ſich auf die Bildung einer e 
nannten „Rechtsſchutzvereinigung“ be⸗ 
ziehen. — Alle, die ſich als Gläubiger 
oder Actionäre legitimiren können, 
ſind zum Erſcheinen in dieſer Ver⸗ 
ſammlung berechtigt. 

Den Vorſitz wird der mitunterzeich⸗ 
nete Landesälteſte, ra 
Pförtner von der 8557 e übernehmen. 

Kaufmann Fr. Hempel, Schmiede⸗ 
meiſter J. König, Stadtrath Rud. 
Pilz, e Reinhold Pilz, 
e Guftav Sommer, 

errmann Schwarzrock: ſämmtlich 
in Grünberg. 

Oberamtmann L Bartſch in Pirnig, 
Mühlenbeſitzer E. Brunzel in Rothen⸗ 
burg a. O., Zimmermeiſter Kube in 
Liebenzig, ‚Kaufmann Petzold in 
Rothenburg a. d. Landesälteſter, 
Rittergutsbeſitzer Pförtner von der 
ölle auf Steinborn, Landesäͤlteſter, 
5 Nittergutsbeſitzer W. Freiherr von 
Türcke auf Schweini. 


ige 
ET 


anf das Rittergut [5233] 


Pinkotſchine, 


Kreis Militſch lautend, tauſche 
ich mit einem Aufgeld von 


Mein Gold⸗ und Sitberifiger-Oefdäft 


S 


Meine Druckerei; 


und lith. Utenſilien ⸗Geſchäft 
befindet Ir jetzt a > 


‘ Biſchofſtraße 7,  » 


(vis-a-vis König v. Ungarn. » 
0 Litbograph G. Ertel 70 
in Breslau.] [4887] 5 
Ssersesssess? 


en e 


ing ® ſich L. 2 


ſowie Verkauf von Blatt⸗Metall und geriebenen Broncen befindet ſich 


don beute e Urſulinerſtraße Nr. 24. 
Th. Oosmann — 


} Gerd hüfts- Eröffnung, 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich die ganz er: 
gebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze 


Große Scheitnigerſtr. 10 
(Ecke Hirſchſtraße im 55 Hirſch) 


unter 7 Firma 


F. BB. Petrich 


ein zweites Colonialwaaren⸗, Tabak⸗, Cigarren | 
a und Delicateſſen Geſchäft | 
eröffnet habe. 


Es wird ſtets mein eifrigſtes Bemühen ſein, nur gute und 
preiswerthe Waaren zu liefern, und durch ſtrenge Reellität das 
Vertrauen meiner werthen Kunden zu rechtfertigen. 


5395) Hochachtungsvoll 


F. BB. Ferien, 


Kloſterſtraße Nr. 2 
und 2 N Nr. 10. 


[3765] 


O: 


ad un 
im Hofe links, par 2 
S. A. Rleineidam, | 
Steingeſchäft. (5383] 


N wohne jetzt Friedr.⸗Wilhelmſtr. 
73, 2. Et., am Königsplatz. A. Sonnen⸗ 
feld, Yahnkünftler u. Somdopatb, 


Durch alle Buch⸗ u. Muſikalien⸗ 
Handlungen zu beziehen: 


Der Kleine Poſliſſon, 


Galopp für Bianoforte. 
Preis 50 Pf. 
Fiedier & Hentschel, Oblauerſtr.58 


0 auf gleichartige um. 


Glogau. 
Leopold Pinkuß, 
Bank: u. Wechſelgeſchäft. 


Anterricht im Zeichnen, auch Per⸗ 
fpective ꝛc., Aquarelliren, Be 
ertbeilt [35 


Hugo Buchwald, 


Tauenzienſtraße Bon in, 
Sprechſtunde: Nachmittags 1—2 Uhr. 
ine tüchtige Putzmacherin em⸗ 
E pee ſich 155 une aller 
Putzarbeiten. Näb. Brandenburger: 
ſtraße 5, 1. Et. (Gräbſchner Chauſſee). 


Einem hochgeehrten Publikum von Kattowitz und Umgegend die lad 
Anzeige, daß ich daſelbſt eine [1704] 


Bleichwaaren Nicherlage meiner elegant gebauten Wagen 


errichtet habe. Dieſelbe befindet ih Mühlſtraße Nr. 22, bei Herm rs 
abe a a „Henei, ſpector A. Heller, dem ich auch den Verkauf der Wagen übergeben habe. 
Julius Henel, 


oheisel 
am Nathhauſe Nr. 26. Sen een. > 


* 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Tarif vom 1. Auguſt pr. iſt ein 
Nachtrag V. mit Tarifänderungen in Kraft getreten und auf den Verband⸗ 
Stationen zu haben. 

Breslau, den 11. April 1875. [5403] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Dividende der Stamm⸗Actien (ohne Littera) von Nr. 1 bis 42,500 
für das Jahr 1874 iſt auf 5262 
1 oder 15 Thlr. = 45 Mark pro Stammactie 
eſtgeſetzt. 
„Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheins Nr. 10 Vor⸗ 
mittags mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 

in Breslau durch unſere Hauptkaſſe vom 16. April cr. ab, 

in Berlin bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 

in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 

in Hamburg bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co., 5 

bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für 
Handel und Induſtrie, 

in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 

Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt denselben ein nach der 
8 geordnetes, mit Namensunterſchrift verſehenes Verzeichniß bei⸗ 
ufügen. 

y Breslau, den 11. April 1875. 


Direetorium. 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Status am 31. März 1875. 


Activa, 


dz og eg gr mag 


Caſſen⸗ und Wechſel⸗Beſtände n Rmk. 1,844,010. 68 
Effecten nach 8 40 des Statuts 1 412,888. 93 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehnne „ 23,855,932. 29 
Undbare FCC 7 197,530. — 
Darlehne an Communen und Corporationen 1 139,500. — 
e less 4 1,475,595. — 
tete e ee er 243,000. — 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern ir 464,544. 47 
ee Woblloren.n En na ER LE ALT HER 7 500,090. 42 
Amt. 209,133,091. 79 

Passiva, 
Hctien:Capital-Conto -- =... .+......00uuwesoe. m 7,500,000. — 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf 20,555,250. — 
Creditoren im Conto⸗Corrent 75 21,291. 11. 
Verſchiedene PaſſiotIa gaga 1 5 1,056,550. 68. 
Rmk. 29,133,091. 79. 

Breslau, den 12. April 1875. 

Die Direction. [53691 


Bekanntmachung. 


Unter dem Allerhöchſten Protectorate Ihrer Majeſtät der Deutſchen Kai⸗ 
ſerin und Königin von Preußen und Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen wird für die Zeit 


vom 25. Auguſt bis 26. September d. J. eine 


große internationale Gartenbau⸗Ausſtellung 


in den zu dieſem Zwecke bedeutend erweiterten Anlagen der „Flora“ zu Köln 
ſtaltfinden, welcke ſich auf 8 verſchiedene Gruppen von Ausſtellungs⸗Objecten 
erſtrecken ſoll, und zwar: 
1) Gärtnerei betreffend, 6) Gärtneriſche Sammlungen, 
2 7) Künſtliche Blumen, Früchte und 
3) Garten⸗Architectur, 
4) Garten⸗Ornamentik, 


flanzen, 

8) Gartenliteratur. 
5) Garten⸗Geräthe und Maſchinen, 85 
Ausgeſchloſſen ſind jedoch, mit Rückſicht auf eine mögliche Einſchleppung 
der Reblaus, Weinreben und Trauben. 
Die Anmeldung der auszuſtellenden Gegenſtände muß ſpäteſtens bis zum 
20. Juli c. bei der Actien⸗Geſellſchaft „Flora“ zu Köln erfolgt fein. 
Zum Ankauf und demnächſtiger Verlooſung von ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtänden iſt ein Betrag von 135,000 Reichsmark ausgeſetzt. Die von der Preis⸗ 
Jury zu beſtimmenden Prämien beſtehen in Geldpreiſen, Medaillen aus 

Gold, Silber und Bronze, ſowie in ehrender Erwähnung. U 
Ein Standgeld wird nicht erhoben, überhaupt vom General⸗Comite in 
Köln jede mögliche Erleichterung gewährt. \ 
Unter Verweiſung auf die Bekanntmachung im „Deutſchen Reichs⸗An⸗ 


Producte des Gartenbaues, 


ER vom 22. März d. J. iſt das unterzeichnete Special⸗Comite zu näherer 
uskunft gern bereit, ſtellt das von ihm zu beziehende Special⸗Programm 
zur Verfügung und ladet zu recht lebhafter Betheiligung an dieſer durch 
ihre Größe und ausgezeichnete Einrichtung hervorragenden internationalen 
Gartenbau⸗Ausſtellung, für welche Köln durch ſeine bevorzugte geographiſche 
Lage und landſchaftlich 1 Umgebung ſich vorzugsweiſe eignet, e SI 
930 


Berlin, den 1. April 1875. 1 
Das Special⸗Comite für Norddeutſchland. 
C. E. Oppermann, 


Louis Ravens, 
Geheimer Commerzien⸗Rath, 
K. K. Oeſterreichiſch⸗Ungariſcher 
General⸗Conſul, Vorſitzender, 
„Wallſtraße Nr. 92. 
A E. 7 5 der Heidt, 


Conſul a. D., 
Königin⸗Auguſta⸗Straße Nr. 29, 
9% — 10% Uhr. 


. Kyll mann, 
Königl. Baumeiſter, 


Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
Präſident des Repiſions⸗Collegiums 
für Landes⸗Cultur⸗Sachen. 
Johanniterſtraße Nr. 7, 9— hr 

Meyer, a 
Garten⸗Director der Stadt Berlin, 
Brunnenſtraße Nr. 64a., 12 —2 Uhr. 

L. von Kaufmann, 


anlier, 
Wilbelmſtraße Nr. 70b., 11—3 Uhr. 


n 
erverſicherungs⸗Gefellſchaft 
zu Brandenburg a. H | 


Feu 
* 
Gegründet 1846. 

Nachdem ich die Haupt⸗Agentur dieſer Geſellſchaft übernommen, 
empfehle ich mich zum Abſchluß von Feuerverſicherungen jeder Art 
zu angemeſſenen billigen Prämienſätzen. 5396 
Breslau, den 14. April 1875. 


Carl Kühtz. 


Bureau: Neue Sandſtraße 17, 1. Etage. 
Bewerbungen um Agenturen ſind erwünſcht. 


Görlitzer Maschinenbau-Anst alt 
und Eisengiesserei 


liefert als Speeinlität in jeder Grösse nach neuesten u. anerkannt 
besten Constructionen in saubörster Ausführung und unter Garantie 


Dampfmaschinen un 
Dampfpumpen, 1454] 


compl. Brennerel-Einrichtungen (Henze'sche Schnell- 
dümpfer und Kühlbottiche eigener bewährtester Construction). 


Wiener Weltausstellung 1873 
Verdienst-Medaille. 


Mark 
D 
f 
[5358] 
k uhr. IE 
U 
A 
[5396] 
h % 
Roß 
10 
d 
. 


am 29. dieſes Monats, 10 Uhr Vormittags, 


im kleinen Saale der hieſigen alten Börſe, Blücherplatz Nr. 16, 
ndenden 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


Actien⸗Geſellſchaft Bergwerks- und Hütten⸗ 
Geſellſchaft „Vorwärts“ 


werden die Actionäre hiermit ergebenſt eingeladen. 

Diejenigen derſelben, welche ſich an der Verſammlung betheiligen wollen, 
haben laut § 25 der Statuten wenigſtens 7 Tage vor der General⸗Ver⸗ 
ſammlung ihre Actien bei den 

Herren Mendelſohn & Co. in Berlin oder 
3 Herren Ruffer & Co. in Breslau 
zu deponiren und iſt der zum Vortrag der General⸗Verſammlung beſtimmte 
Geſchäftsbericht nebſt dem Rechnungs⸗Abſchluſſe und der Bilanz 3 Tage vor 
der Verſammlung für die ſtimmberechtigten Actionäre, welche den Erforder⸗ 
niſſen des § 25 entſprochen haben, in dem Geſellſchaftslokal der Geſellſchaft, 
Blücherplatz Nr. 17, zur Einſicht ausgelegt. 

Im Uebrigen kommen die ſtatutenmäßig feſtgeſetzten Gegenſtände bei der 
General Verfammlüng zur Erledigung, ſowie theilweiſe Abänderung der 
$$ 15, 19, 20 des Skatuts. [5 

Breslau, den 14. April 1875. 


Bergwerks- u. Hütten⸗Geſellſchaft „Vorwärts“. 
Der Mufſichtsrath. 


Oherſchleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Fabrikation von Lignoſe. 


In Gemäßheit von § 26 des Geſellſchaftsſtaͤfuts werden die 
Actionäre hiermit zur diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 15. Mai, Vormittags 11 Uhr, im Bureau 
der Fabrik zu Kruppamühle bei Keltſch (Station der R. O. ⸗U.⸗ 
Bahn) eingeladen. 


Tages⸗Ordnung: f 
1) Berichterſtattung des Directors und Beſichtigung der Fabrik. 
2) Mittheilung der Bilanz und Dechargeertheilung für den Auf⸗ 
ſichtsrath und Vorſtand pro 1874. 
3) Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Actien⸗Capitals 
weiterung der Fabrik für Schießwolle. 


Der Aufſichtsrath. 


Scherbening. 


Auf das Inſerat des Herrn H. Meinecke in Nr. 167, in welchem er 
die Verantwortlichkeit für die Zeitungs⸗Referate über ſeine Waſſermeſſer ab⸗ 
lehnt, aber wiederholt die Behauptung aufſtellt, daß dieſelben, „was Accu: 
rateſſe und gutes Material“ betrifft, den von Siemens & Halske gefer⸗ 
tigten gleichkämen, bemerken wir nur, daß uns ſeit dem Beſtehen der hieſigen 
Reguliranſtalt der Herren Siemens & Halske noch niemals ein Waſſer⸗ 
meſſer von der ſtädtiſchen Prüfungs⸗Anſtalt wegen unrichtiger Meſſung oder 
mangelhafter Conſtruction zurückgewieſen iſt. Wir glauben nicht zu irren, 
wenn wir behaupten, daß Herrn Meinecke ſich deſſen nicht rühmen kann, 
er alſo auch nicht berechtigt iſt, feine Meſſer mit den unſrigen auf gleiche 
Stufe zu ſtellen. Um dem Verſuche des Herrn H. Meinecke, durch billi⸗ 
gere Preiſe das Publikum zur Bevorzugung ſeiner imitirten Meſſer zu ver⸗ 
leiten, wirkſam entgegentreten zu können, ſind wir von unſern Vollmacht⸗ 
gebern in den Stand geſetzt, unſere Preiſe ebenfalls entſprechend zu redu⸗ 
es Wir 1 yon jetzt ab In 3 ba eh a Original⸗Meſſer zu 
olgenden Preiſen: 
enen 58 65 95 120 140 180 270. J 
Breslau, den 15. April 1875. [5406] 


Bomnüter & Schröder. 


C. C. Petzold & Aulhorn, 


en 
Schweidnitzerſtraße 1618, 
nahe der Minoritenkirche, [5377] 
empfehlen zu ſoliden Preiſen ihre prämiirten Fabrikate, als: 
feine Trink⸗ und Speiſe⸗Chocoladen, Geſundheits⸗, Krümel⸗ 
Chocoladen, Chocoladen⸗ und Cacad⸗Pulver, Nacahout zc., 


eutſche Neichs⸗Chocolade, 


vorzüglich zum Kochen und Roheſſen, pro Pfund 12% Sgr., 
f. Deſſerts, Chocoladen⸗Praline's Chocoladen⸗Paſtillen, 
die beliebten Theater⸗ u. Kindereonfecte, 10 u. 20 Sgr. pr. Pfd., 
ihr Lager chineſiſcher und ruſſiſcher Thee's, engl. Biscuits, 
T Bonbonnieren und Attrapen. 
Ausw. Aufträge werden in bekannter Reelität prompt ausgeführt. 


zur Er⸗ 
[1703] 


Dreier E88 ECC 8810 

* Petroleum-Koch- und Heizöfen. 

Warnung leder Petroleum-Apparat, ‘der nicht mit 
1 


„Haegerich-Patent“ gestempelt, ist ein un- 1 


2 


echter, nachgemachter. Echte Haegerich’sche Apparate kochen 
schnell und brennen dunstfrei. [5398] 
Ich effectuire zu Fabrikpreisen unter Garantie. 


A. Fiedler, Breslau, 


Schweldnitzerstrasse 53, I. Etage. 


2 
3 
2 
5 
2 
7 
2 
5 
2 
7 
2 
2 
> 


I. Au Namentlich mache auf Apparate mit 4 Kochlöchern 
für 914 Thlr. aufmerksam. Jeder echte Apparat ist mit beliebigem 
Geschirr zu benützen. 

Preußiſche Lotterieantheile 


ohne Preiserhöhung! 


zu haben Carlsſtr. 24, 1. Etage. 
Preußische Original: 
Viertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 


à 25 Thlr. pro Original⸗Viertel⸗Loos, 
verkauft u. verſendet C. W. Curdes, 
Ohlauerſtraße 10/11, im weißen Adler, 
im Cigarrengeſchäft. [3843] 


800—1000 6tr. 


gute, gehaltreiche, rothe Kartoffeln 

ſind nach abzugeben. [1697] 
Ottmachau, im April 1875. 
Verwaltung der Biſchofmühle. 


Pfeffergurken 


empfiehlt billigſt [3676] 


Joh. Katiner, 


Schmiedebrücke 56. 


Nenn 


Zur 4. Klaſſe [5356] 


151. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
5 1 2 74 740 Yes 2 84 
270 35 17,8% 4½ 24 1 A 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie: u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 
oßmarkt Nr. 8, par terre. 
Gewinne werden von mir wie bisher 
nach Erſcheinen der amtl. Liſte ſofort 
ezahlt. 
DDr 
Lotterie⸗Looſe % 20 Thlr. n 
9, YAY, 5 2% Thlr. perſ. L. G. 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Eiſerne Geldſchränke 


ſind wegen Aufgabe d. Geſchäfts 
ſehr billig z. verk. Bag Sllufirirte 
Preiscourante verſende gratis. 
(38455) E. Berger's Schloſſerei, 
Kloſterſtr. 82. 


[5365] 


Curort 


SALZBRUNN 


| im ſchleſiſchen Gebirge. a 
Eröffnung der Saiſon am 1. Mai, 
Schluß derſelben am 1. October. 


Salzbrunns Heilquellen, Oberbrunnen und Mühl 
brunnen, ſind altbewährt gegen Krankheiten der Ath⸗ 
mungs⸗Organe und des Unterleibes, da fie auflöſen, 
ohne zu ſchwächen. Größte Anſtalten für Milch⸗ und 
Molken⸗Curen. Euren mit Kräuterſaͤften. Natürliche 
eiſenhaltige und künſtliche Bäder, Moorbäder, Frauen⸗ 
Douchen. Niederlage auswärtiger Mineralbrunnen 
und aller Bade⸗Salze ꝛc. Muſik von der fürftlichen 
Brunnen⸗-Capelle, Theater, Gasbeleuchtung, Poſt- und 
Telegraphenſtation. — Herrliche Gebirgsgegend. — Nächſte 
Eiſenbahnſtation Altwaſſer, eine halbe Stunde entfernt. 


Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpection. 


Bad Cudowa, 


alte berühmte alcalifche Stahlquelle mit außerordentlich reichem Kohlen ⸗ 
ſäure⸗Gehalt (Champagner⸗Bäder deshalb genannt) liegt im nordweſtlichen 
Theile der Grafſchaft Glatz, an der böhmiſchen Grenze; coneurrirt mit 
Pyrmont und Schwalbach. Badeeinrichtungen gut. Außer dem 
Mineralwaſſer beſtehen auch Gas⸗Bäder, Moor Bäder und Nuſſiſche 
Dampf⸗Bäder neben Trink⸗ und Molkenkuren. Klima mild und doch 
i Luft rein, ozonreich; Umgegend reich an Naturſchönheiten und 
leblich. 

Gaſthöfe: Stern, Sonne, Waidmannsruh, Neue Welt. — Beſte Logir⸗ 
häuſer: Marienbad, Schloß, Thereſen⸗Villa, Friedrichshof, Waidmannsruh, 
Eliſenhof, Exner, Emilien⸗Villa. 

Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station. - 

Nächſte öſterreichiſche Eiſenbahn⸗Station: Nachod (Zweigbahn der Süd⸗ 
Norddeutſchen Verbindungsbahn) 30 Minuten von Cudowa. Nächſte preu⸗ 
ßiſche Eiſenbahn⸗Station: Glatz (Zweigbahn der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn), 
5 Stunden von Cudowa. — Von Berlin, Dresden, Görlitz über Ruh⸗ 
bank, Liebau, Nachod in 10—11 Stunden in Cudowa; von Breslau, 
. Glogau zweimal täglich in 7—8 Stunden, über Altwaſſer, 
Liebau, Nachod; von Prag in 7 Stunden über Pardubitz, Joſephſtadt, 
Joſcppf — bon Wien in 12% Stunden über Deutſchbrod, Königgrätz, 
Joſep ſtadt, Skalitz. 1 4121242) [5372] 

Eröffnung der Saiſon am 15. Mai, Schluß 


30. September. 


Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Scholz und Dr. Jacob. 


Die Bade ⸗ Direction. 


„v. Veith. 


% Stunden von der Bahnſtation Hahelſchwerdt. 0 
Saiſon⸗Eröffnung 20. Mai. 

Stahl-, Moor: und Dampf⸗Bäder ꝛc. ꝛc., Trinkcuren. 

Rechtzeitige Wohnungs⸗Anmeldungen erbittet 1672] 


Die Eurverwaltun 


Vom 20. Mai ab practicire ich in Bad Langenau und bin täglich 


daſelbſt zu conſultiren. 7 
Habelſchwerdt. Dr. Möckel. 
Vereins-Soolbad Colberg, 


den heutigen Anforderungen entſprechend auf das Comfortabelſte und Zweck⸗ 
mäßigſte eingerichtet, geſpeiſt aus der ſalzhaltigſten, eifenbaltiofen me“ 


linenquelle, eröffnet ſeine > 
Sool⸗, Douche⸗, Dampf, Moor: und Lohbäder 1 
Ende Mai, beſitzt ein Inhalatorium, galvaniſche Apparate, 30 Logir⸗ 
zimmer und hält Mutterlaugenſalz auf Lager. Auskunft bei den Unter⸗ 
zeichneten und dem Bade⸗Inſpector Herrn Grenzdörfer. 
Eröffnung des Seebades Mitte Juni. 
Die Direction. 


— 
= 


+ 


Gese, Dr. von Bünau, Dr. Hirschfeld, 
Stadtrath. Königl. Sanitätsrath. Königl. Sanitätsrath. 
Dr. Bodenstein, M. Kayser, 
Königl. Sanitätsrath. Kaufmann. 


aur Conſervirung des Teints "ER 


und zur Erlangung einer blendend weißen Haut, ſowie zur Beſeitigung bon 
SL. Röthe, Miteſſern u. ſ. w. iſt das bewährteſte Mittel 
oſenmilch“ von 


Sommerſproſſen, 
Futter & Co. in Berlin, Depot bei 


die „Orientaliſche h 
Carl Franz Gerlich in Breslau, Nikolaiſtraße 33, in Flaſchen a 2 Mk. 


Echt engl. Wollwaſchmittel 


aus levantiniſcher Seifenwurzel 


er Etr. 15 Thlr. (R. 56/4) 5221] 


elix Lober & Go., Breslau, 


Sadowaſtraße, zwiſchen Kleinburgerſtk. und Höfchenweg. 


Portland-Cement 


aus den renommirteſten Fabriken offerire 38381 


in Tonnen zu 200 Kilo. 


Leichte ſogenannte engliſche Packung perabfolge ich nur auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch und zu entſprechend billigeren Preiſen, worauf ich 
beſonders zu achten bitte. 


C. G. Felsmann, 
Ohlauerſtraße 42. 


Der Betrieb der hieſigen Kalkbrennerei iſt 
nunmehr eröffnet und kann täglich friſcher Stüd- 


kalk in Bekannter guter Qualität zu zeitgemäßen Preiſen abgegeben 
( 21212) 15258] 


empfehlen 


wer alige Beſtellungen wolle man richten an 

| Die Direction 

der Oppelu⸗Tarnowitzer Kall⸗Geſellſchaft 
(AI. Odelga) zu Keltſch, 


Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Grundſtücke zu Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 8, haftet: 

Abtheilung III. Nr. 4 eine Kauf⸗ 
gelder⸗Reſtſorderung von 760 Thlr. 
nebſt 5 Procent Zinſen, welche für 
Franz Ehrich zufolge Verfügung 
vom 10. Juni 1826 auf Grund der 
Verhandlung vom 7. Juni 1826 mit 
dem Bemerken eingetragen worden 
iſt, daß er, ſo lange er lebt, zwar 
die Nutzung an dieſem Capital ziebt, 
jedoch über die Subſtanz des Ver⸗ 
mögens unter Lebendigen gar nicht, 
von Todeswegen aber nur über die 
Hälfte disponiren darf und auf ſei⸗ 
nen Todesfall die andere Hälfte des 
vererbten Vermögens dem Taub- 
ſtummen⸗ und Blinden⸗Inſtitute zu 
Breslau zufallen fol. 

Dieſe Forderung iſt, wie behauptet 
wird, durch Zwiſchenceſſton und 
Erbgang auf den Fleiſchermeiſter 
Johann Chriſtoph Weigelt, wel⸗ 
cher zugleich auch Beſitzer des be⸗ 
laſteten Grundſtückes war, überge⸗ 
gangen und hat derſelbe beim Ver⸗ 
kaufe des qu. Grundſtücks laut Kauf⸗ 
vertrag vom 25. Juli 1840 ſich ver⸗ 
pflichtet, die Löſchung des vorge⸗ 
dachten Intabulates zu bewirken. 
Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 

thümer, Ceſſionarien, Pfandinhaber 
oder aus irgend einem andern Rechts⸗ 
grunde an die gedachte Poſt, über 
neſche een de 
0, Juni 18268 5 
dato 4. Juli 1826 gebildet iſt, An⸗ 
Sprüche geltend machen wollen, werden 
daher aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
im Termine 
den 19. Juli 1875, 
Vormittags 11% Uhr, 

im Terminszimmer Nr. 47 des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes vor dem Herrn 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath von Bergen 
anzumelden, widrigenfalls die unbe⸗ 
kannten Intereſſenten mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die vorſtehend gedachte 
Poſt ausgeſchloſſen werden und die 
Poſt im Grundbuch zur Löſchung ge⸗ 
bracht wird. 13957 

Breslau, den 8. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [341] 

Auf dem, dem Kaufmann Eduard 
Kionka zu Breslau gehörigen, früher 
am Lehmdamm Nr. I, jetzt Nr. 
10, 12 Lehmdamm, bierſelbſt gelege⸗ 


2, 4 Blücherſtraße 

nen, im Grundbuche der Stadt Breslau 
und zwar von der Odervorſtadt Band 3, 
Blatt 217 1 Ha Grundſtücke 
baftet in der Abtheilung III. unter 
Nr. 14 eine Legatenforderung von 
Einhundert Thalern, welche der Caffe⸗ 
tier Joſeph Beck in ſeinem am 15. 
Juni 1830 eröffneten Teſtamente dem 
Klemptnermeiſter Ferdinand Becker 
zu Lauban legirt hat, eingetragen für 
den Legator Becker zufolge Verfügung 
vom 28. Auguſt 1832. 

Dieſe Poſt, über welche ein Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument de dato 
20. November 1830, 
i 31. Auguſt 1832 
gebildet worden, ſoll nach der Behaup⸗ 
tung des jetzigen Eigenthümers des 
Grundſtücks, nachdem ſie im Ceſſions⸗ 
wege auf den Schorniteinfegermeiiter 
Friedrich Wilhelm Püſchel zu Hirſch⸗ 
berg übergegangen, getilgt und er⸗ 
loſchen fein. . 
Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 

thümer, Ceſſionarien, Pfandinhaber 
oder ſonſt aus irgend einem andern 
Rechtsgrunde an die bezeichnete Poſt 
Anſprüche zu haben vermeinen, ins⸗ 
beſondere aber die unbekannten Rechts⸗ 
nachfolger des Klemptnermeiſters Fer⸗ 
dinand Becker zu Lauban werden 
aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens im 


Termine 
den 19. Juli 1875, Vormittags 
12 Uhr 


im Terminszimmer Nr. 47 des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt anzumel⸗ 
den, widrigenfalls die unbekannten 
Inlereſſenten mit ihren Anſprüchen 
an die Poſt ausgeſchloſſen, die Poſt aber 
zur Löſchung gebracht werden wird. 
Breslau, den 13. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 90 
In Ing Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3942 die Firma 
’ Oswald Hoffmann 
und als deren Juhaber der Kaufmann 
Oswald Hoffmann hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 10. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [337 
In unſer Fe N 31. 
3943 die Firma 
Alexander⸗Ka 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Alexander ⸗Katz hier heute 


eingetragen worden. 
Breslau, den 10. April 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1.9. 


Bekanntmachung. 339 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1502 das Erlöſchen der Firma 
- Hugo Matheſie 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 1340 
In unſere Firmen⸗Re fer iſt bei 
Nr. 3646 das hr der Firma 

0 


hier heute eingetragen worden. 
Breslgu, den 10, April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


; Betanntmadung, 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1226 die von [338] 


1) dem Kaufmann Rudolf Pau⸗ 
liſch zu Breslau: 8 
2) deſſen Ehefrau Maria Pauliſch, 
geb. Heyder, daſelbſt 
am 1. April 1875 hier unter der 


Firma . 

Pauliſch & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 10. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— — — — — 


Bekanntmachung. [334] 

Der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 

ceß über den Nachlaß des am 15. Ja⸗ 

nuar 1874 bierſelbſt verſtorbenen Kauf: 

manns Lothar Lauterbach iſt beendet. 
Breslau, den 8. April 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Bekanntmachung. [872] 
Concurs⸗Eröffnung. 

Kgl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein, 

1 . 
den 9. April 1875, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Conrad Pfeiffer zu Franken⸗ 
ſtein, in Firma „Conrad Pfeiffer 
vormals A. Jung“, Nr. 212 unſe⸗ 


res Firmen⸗Regiſters, iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf Donnersag, den 8. April 1875 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
nel: ift der Kaufmann Hugo Pohl 
hierſelbſt beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Freitag, den 23. April 1875, 

Vormittags 9 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreisrichter Freytag in dem 

Terminszimmer Nr. 11 des hieſigen 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 


Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 


ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen. in 
denſelben zu berufen ſeien. ; 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu Be 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. Mai 1875 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Aha u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ee etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. . 

Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. n 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 20. Mai 1875 

ß einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und dennächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf Freitag, den 4. Juni 1875, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreisrichter Freytag in dem 

Terminszimmer Nr. 11 des hieſigen 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 5 N RE 

Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre be innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Bea Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechligten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 
anwälte dur Faſſong, Rechts⸗ 
anwälte v. Wedell und Urban zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 866] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
r. 372 die Firma 
Franz Baunack 
zu Schweidnitz und als deren 
der Kaufmann Franz Louis Baunack 
aus Schweidnitz heut eingetragen 
Sbm 
Schweidnitz, den 9. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
jest ˙Ü 1 re 


Bekanntmachung. (867 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt u 
Nr. 225 das Erlöſchen der Firma 
„M. Koplowitz & Co.“ zu Schweid⸗ 
nitz heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 12. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


nhaber 


n 


Bekanntmachung. [874] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 174 die Firma: 
Benno Nothmann 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Benno Nothmann zu Groß⸗Strehlitz 
und als Ort der Niederlaſſung: 
Groß⸗Strehlitz i 
heut? zufolge Verfügung vom 1. April 
1875 eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 5. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 175 die Firma 875] 
Noth, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
wiege Noth zu Gr.⸗Strehlitz und 
als Ort der Nlederlaſſung: 
Groß⸗Streblitz h 
beute zufolge Verfügung vom 2. April 
1875 eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 5. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 864] 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 412 die Firma „Paul Nimé“, 
als Inhaber „der Kaufmann Paul 
Nimé in Glatz“, und als Ort der 
Niederlaſſung „Glatz“ zufolge Verfü⸗ 
gung von beut eingetragen worden. 
Glatz, den 9. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
[865] 


Bekanntmachung. 

Das Erlöſchen der Firma der ver⸗ 
wittweten Rittergutsbeſitzer von John⸗ 
ſton, Thereſe geborne Amelang zu 
Nieder⸗Ratben, Kr. Neurode, „Thereſe 
von Johnſton, geborne Amelang“ iſt 
zufolge Verfügung von heut unter Nr. 
197 unſers Firmenregiſters vermerkt 
worden. 

Glatz, den 9. April 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 863] 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
der daſelbſt unter Nr. 55 eingetrage⸗ 
nen bieſigen Handelsgeſellſchaft unter 
der Firma Braun & Comp. der 
Austritt des Geſellſchafters Kauf⸗ 
mann's Heinrich Steinfeld zu Ober⸗ 
Glogau aus der Geſellſchaft heut ein⸗ 
getragen worden. 

Ratibor, den 7. April 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Dr. Filehne. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Artillerie: 
Depot ſoll die Lieferung von [831] 
4800 kleinen Patronenkaſten 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 

werden. 2 
Die Oſſerten find ſchriftlich und ver⸗ 
ſiegelt unter der Adreſſe des Artille⸗ 
rie⸗Depots und außerdem mit der Be⸗ 
zeichnung: 
„Submiſſion auf kleine Patronen⸗ 
kaſten“ 


verſeben, ſpäteſtens bis 41 dem auf 

Montag, den 19. April er., 

Vormittags 10 Uhr 

im Bureau des Artillerie⸗Depots — 
Burgfeld Nr. 10 — anberaumten 
Termine portofrei einzureichen. 

Die Submiſſionsbedingungen, ſowie 
ein Probekaſten ſind im genanntem 
Bureau zur Ein⸗ reſp. Anſicht nieder⸗ 
elegt, erſtere können auch auf Ver⸗ 
angen gegen Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 

Breslau, den 8. April 1875. 

Artillerie Depot. 


Bauverdingung. 


Mehrere an dem kalholiſchen 
Mathias⸗Gymnaſium hierſelbſt auszu⸗ 
führende Baureparaturen, beſtehend 
aus Maurer-, Klemptner⸗, Maler-, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbei⸗ 
1000 ſowie die Gaseinrichtung daſelbſt 
ollen 

Sonnabend, den 24. April e., 

Vormittags 11 Ubr 
in dem Amtsbureau des Unterzeich⸗ 
neten öffentlich ſubmittirt werden, wozu 
Unternehmungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken, daß die Koſtenanſchläge und 
die Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden zur Einſicht ausliegen, einge⸗ 
laden werden. 873 
Breslau, den 12. April 1875. 
Der Königliche Bau⸗Inſpector. 
Knorr. 9 


Vacante Lehrerſtelle. 


An der unter unſerem Patronate 
ſtehenden evangeliſchen Schule zu 
Rauſcha wird die mit 900 M. Gehalt 
dotirte 2. Lehrerſtelle vacant und ſind 
Bewerbungsgeſuche nebſt Zeugniſſen 
und Lebenslauf bis zum 25. d. Mts. 
an uns einzureichen. [5359] 

Görlitz, den 9. April 1875. 

Der Magiſtrat. 


_Dffener Gemeinde 
Einnehmer⸗Poſten. 


Der hieſige Gemeinde⸗Einnehmer⸗ 
Poſten mit einem jährlichen Einkom⸗ 
men von circa 540 Mark wird vacant 
und ſoll wieder beſetzt werden. Una; 
lifieirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Atteſte und eines 
Curriculum vitae bis ſpäteſtens den 
26. April c. bei uns melden. Civil⸗ 
verſorgungsberechtigte werden 1 


zugt. 6 
Dyhernfurth, den 1. April 1875. 
Der Magiſtrat. 


Alte Bretter, Nadwern, 


Kalk⸗ 
kaſten u. Kalkbühnen w. z. k. g. 
Oscar Vogt, Alexanderſtraße 31. 


Geſchlechtskranlheiten, 


Bekanntmachung. 
Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 


Die Verwaltung der unterzeichneten 
Strafanſtalt will ankaufen: circa 

300 Meter braunes Haustuch, 

6000 Meter 83 Centimeter breite, 

gebleichte Leinwand, 

700 Kilogramm Wildſohlleder, 

250 Kilogramm Fahlleder, 

400 Kilogramm Brandſohlleder. 

Es werden Verkäufer aufgefordert 
unter Einſendung von Tuch⸗ und Lein⸗ 
wandproben, ſich mit der unterzeich⸗ 
neten Direclion bis zum 25. d. M. 
in Verbindung zu ſeßen. [868] 

Brieg, den 9. April 1875. 

Die Direction 
der Königlichen Siraf⸗Anſtalt. 


Offener 


Queckſilber gründlich 
kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. : 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtöftraße 38. 


Spccialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. (1593 


und in 
4602 
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yabre 8 N 5 Die FF 5 us 258 8 
ompetenzen der Stelle beſtehen in] es Es2 82 
1500 Mark Gehalt und freier Woh⸗[ c 2 8⁴⁰ 
nung. An Caution find 3000 Mark] . 88 7 a 
in Preuß. Staatspapieren zu erlegen. 8 3 = => 2 E13: 5 5 8 8 zu ir) 
Qualificirte Perſonen wollen ih 7 3E FERTERZE 25 8 } 
unter Einreichung ihrer Atteſte bis] T nn 2588 185 SEE 832 
zum 20. d. M. bei uns melden und . BERS gen 8 8 
ſich perſönlich vorſtellen. n 8668 51 75 832 
ollten ſich Perſonen mit bau- Os ng NER bear} 
technischen Senntulien um dieſen S 82 85 85 5 5 
Poſten bewerben, welche bei Bauten 8 8 NSE 5 
in den ſtädtiſchen Bade⸗Anſtalten ꝛc. Ses s "er Mo Bi 


noch ſpeciell zur Verwendung gezogen 
werden könnten, und ſollte die Wahl 
eines ſolchen Bewerbers erfolgen, was 
in dem Wunſche der Stadtverwaltung 
liegt, ſo werden dem Gewählten außer 
obigem Gebalte noch 600 Mark per⸗ 
ſönliche Gehaltszulage pro anno ge⸗ 
währt. 

Der Anzuſtellende darf nicht über 
fünfzig Jahre alt ſein. 

Landeck, den 12. April 1875. 

Der Magiſtrat. 
Birke. [871] 


Belanntmachung. 
An der hieſigen Aklaſſigen Volks⸗ 
ſchule am ſog. Hasperbach des hieſigen 


Stadtbezirks iſt eine Lehrerſtelle 


baldmöglichſt wieder zu beſetzen. 

Mit derſelben iſt vorläufig ein Ge⸗ 
halt von 1350 Mark und entſprechende 
Entſchädigung für Heizung und Rei⸗ 
nigung des Schullocals, ſowie für die 
zu liefernde Dinte ꝛc. verbunden. 

Indem noch darauf aufmerlſam ge⸗ 
macht wird, daß nach Abſchluß der 
gegenwärtig wegen Uebernahme de 
Schulbedürfniſſe auf den Communal⸗ 
Etat vorausſichtlich eine Aufbeſſerung 
des Gehaltes von 3 AN 3 Jahren um 
75 Mark bis zu 1800 Mark erfolgen 
wird, werden qualificirte Reflectanten 
hiermit aufgefordert, ihre Bewerbun⸗ 
gen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufes und der Zeugniſſe ſchleunigſt 
bei dem Unterzeichneten einzureichen. 

Haspe, den 8. April 1875. 

Der Bürgermeiſter. 
Boshamer. [5392] 


Berichtigung. 

Zur Berichtigung der Belanntma⸗ 
chung in der Bresl. Zeitung Nr. 109, 
105 und 107, die Auslooſung der 
diefigen Kreis. Obligationen pro 1875 

etreffend, wird hierdurch zur Kenntniß 
gebracht, daß nicht die Obligation 
Litt. D. Nr. 232 à 50 Thlr., ſondern 
die Obligation Litt. D. Nr. 235 à 50 
Thlr. gezogen worden iſt. [1669] 
Leobſchütz, den 8. April 1875. 

Der Kreis ⸗Ausſchuß des Kreiſes 

Leobſchütz. 

E. Meyer. 


Königliche Oberförſterei Stoberau. 


Eichen ⸗ Ri 


Kellerpumpen 


zum Entleeren der Grundwaſſer aus 
den Kellerräumen hält vorräthig 


F. J. Stumpf, 


Fabrik für Pumpwerke und Waſſer⸗ 
leitungen, 3844] 
Kleinburgerſtr. Nr. 49. 


Judlin’sche 
chemiſche Waſchanſtalt 
in Berlin. 

Annahme bei [2418] 


J. L. Richter, 

vorm Aug. Zeisig, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
vis-à-vis dem Stadttheater. 


Ein Landwirth, der ſich mit 
0 Thlr. zur Vergrößerung 
eines im beſten Gange befind⸗ 
lichen landwirthſchaftl. Geſchafts 
als Compagnon betheiligen will, 
erfährt Näheres sub H. 21231 
durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29. 5285] 


Einem Wirthſchaftsinſpector 
oder früheren Gutsbeſitzer, 
welcher ein Vermögen von 10 
bis 15,000 Thlr. zur Verfügung 7 
bat, wird eine ſehr annehm⸗ & 
bare Acquiſition nachgewieſen. 
Näh. auf briefl. Anfr. unt. Chiffre 
0. 1341 an N. Moſſe, Breslau. 


Naser O6 
„Providentia“, 


Breslau, Werderſtr. 5 a, empfiehlt ſich 
beim An: u. Verkauf vom Grundbeſitz, 
Hypotheken ꝛc. ſowie Geſchäfte aller Art. 


eine größere Maſchinen⸗ 


uden⸗ bau⸗Anſtalt in Weſt⸗ 


Verſteigerung. 


Donnerstag, den 22. April er., 
Vormittags Uhr werden zu 
Stoberau im Locale des Gaſtwirths 
Gerber 5 
ca. 500 Centner Eichen⸗Schälrinde 


einen tüchtigen, tech⸗ 
ee e e daſmänniſch 
e e de geh deen 

def eee e Vertreter 
C für Oberſchleſien. aue 
Auf dem Dom. Hü⸗ e den e 4 ge. 
1 72 5 1 Dangelleniraße 10. (88 
3 Ühr, ca. 80 Mg. Dom. Gli Raake, 
gut bewäſſerte 1 —— 2 ae PN ne 
Weidewieſen e 
parzellenweiſe meiſtbie⸗ i 200 500 
tend verpachtet. 


iter. [5389] 
Caution: 200 Thlr. 
7 ⁰ nic non... 70] 
I. Für Reftauratenrel. 
Auswahl in Glas und Porzellan. 


Ein Gaſthof 
Slammhuſen, Porz.-Schilder, 


in nur holzreicher Gegend, wo Holz⸗ 
geſchäft mit betrieben werden könnte, 
Grabkreuze m. Porzel.:Platte 
und Schrift für 8 Rmk. 


wird von einem cautionsfähigen Mann 
.‚Garl Stahn, 


der Anfertigung von Maſchinen für 


Hüttenweſen beſchäſtigt, ſucht 


bald zu pachten geſucht. Offerten sub 
W. 1091 befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 
Klofter- |pedition Bernh. Grüter & Co. in 
fir. 1. [Breslau, Riemerzeile 24. 5043] 


ausſchl. und Flechten heilt ohne 20 


falen, welche ſich namentlich mit] B 0 


k n 
Neue Grau 


Plötzlich eingetretener Ver. 
hältni 
400 


e halber iſt ein Gut, 

(mit 30 M. Wieſe, * 
0 M. Wald), ſofort unter 
günſtigen Bedingungen billig 
zu verkaufen. Gebäude ſehr 
ut, Wohnhaus neu, groß und 
ſchön, Garten, completes In-. 
ventar und Einſagt ſehr ſchöne 
Lage. 20 Min. Bahnſtation. 
Ohne Einm. dritt. Perſ. Näh. 
V. P. 8 poſtlagernd Pempowo, 
Pr. Pof L169 


oſen. 


Mein zu Tſcheſchkowitz, Kreis 
Guhrau, sub Nr. 2 gelegenes x 


WBauergunt 
mit 115 Morgen Ländereien, darunter 
circa 20 Morgen Wieſe, bin ich Willens, 
gegen mäßige Anzahlung aus freier 
Hand zu verkaufen, und find die nähes 
ten Bedingungen bei mir zu erfahren. 

[1581] Gottlieb Kräske, vo 
Bauergutsbeſ. in Tſcheſchkowitz. 


Ein im Villastyl gebautes Wohnhaus, 
für nur eine Familie eingerichtet, 
mit eirca 10 Zimmern und dazu ge- 
hörigem Garten, wird in einer Gym- 
nasialstadt zu kaufen gesncht, — 
Offerten mit genaser Beschreibung 
und Preisangabe erbittet man unter 
V. St, Jauer postlagernd. [1706] 


Brauerei⸗Verkauf. 

Meine 2. Brauerei in Ujeſt OS. 5 
Hüttengegend, bin ich Willens, ohne 
Vermittler aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Dazu gehören: 1 maſſives 
Gaſthaus, 1 altes Wohnhaus mit 
Stallung, 1 maſſiver Eiskeller, der 
500 Fuhren Eis faßt, 1 Kegelbahn, 
ein Garten von ca. 3 Morgen und 
zum Betriebe gut geeignetes Waller. 
Inventar befindet ſich hierbei nicht. 
Ebenſo wäre ich geneigt, meine am 
hieſigen Platze befindliche Brauerei 
zu verkaufen. Näh. zu erfahren bei 

Wilhelm Lex, Brauereibeſitze. 

Ratibor, im April 1875. 


17021 


Die Lage 
des Grundſtückes eignet ſich übrigens 


ſchäft. Preis 16,000 Thaler. Ueber⸗ 
nahme⸗Bedingungen günſtig. Offerk. 
werden entgegen genommen unter 
H. 21270 durch die Annoncen Expe⸗ 
dition von Hagaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29. 85 


BR 


ein Gold⸗ und 
Silberwaarengeſchäft 


in einer der größeren Provinzial 
ſtädte Schleſiens in beſter Lage 


der Stadt gelegen, iſt zu 
verkaufen. Sadtungsiähige 


Selbſtkäufer wollen ihre Offer⸗ 
ten an die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, unter 0. 1389 ein⸗ 
ſenden. 15386 


Gelbgießerei⸗Verkauf. 
Durch den Tod meines Mannes 
gebe ich mein Geſchäft auf und ver⸗ 
kaufe ſämmtliche Werkzeuge, Modelle c. 
Gleiwitz, im April 1875. (1690 
Verw. Gelbgießermeiſter Jacob. 2 


3 

" 7 8 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
Eine ſehr rentable, vortheilhaft ein ? 
gerichtele Eſſig⸗Sprit⸗Fahrik an der 
ahn gel., in weitem Umkreiſe einzi 8 
daſtehend, mit guter Kundſch. verſ iſt 
mit maſſ. Wohn: u. Stall⸗Geb. Bers 
bältn. h. b. bei Anzahlung von 3000 
Thlr. ſofort zu verkaufen. [1667] 
Offert. beliebe man unt. A. Z. 96 
in d. Exped. d. Bresl. Zig. niederzu⸗ ä 


legen. 
Friſchen 


Seedorsch, 
Holst. 52 


Austern, 


Geräucherten u. marinirten Lachs, 
Flundern, Son enges 9 


Schweidnitzerſtraße 50, 


[5385] . 


0 


8 


a. 


Ecke der Junkernſtraße. 
155 27.2 


Neue Graupenſtraße 11 befin 
ſich jetzt der Verkauf von nur 2 51 $ 


nur öſterlichen 
VBackwaaren, 


als Torten ıc. 293 
uns. Conditor. 

penſtraße 11, parterre. 
ch zahle die höchſten Preiſe für 
2 getragene Winter ard x 
nehme auch ſchriftliche nmeldung 

entgegen. Zimmermann, Gr.⸗Drei⸗ 
linden⸗Gaſſe 7. [8842] 1 


5 und 


* 


marin. Lachs 


Aalroulade, 
neue 


Stralsunder 
1 Bratheringe, Snfertionspreis 15 Dir tiven 


Frischen 
Seehecht |: 


Seezungen, 


sowie 


vorzüglich 
Schönen 


Delicatess- 
Ostsee- 
Heringe 
amerikanische 


Meer fo 


0 
N 
3 
113 
4 
5 


rellen 


in pikanter Sauce 
empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 
Schw eidnitzerstr. 15 


[5394] 


Karpfen, 
Frische Silberlachse, 
Frische Zander, 
0 Seezungen, 


Frische Steinbutten 


Schmiedebrü 


empfiehlt 


„Huhndorf, 


icke 22. 


Fe zu 250 Stück, 


Kiſten 500 Stüd), & 
A N 


| AG Gonschio 


avanna⸗Cigarren, 

Wk er eine, à Mille 18,20,25, 30, 40 Thlr. 
chte Cuba-Cigarren in Orig. ⸗Baſt⸗ 
à Mille 20 Thlr. 
anilla⸗Eigarren, à Mille 8 Thlr. 
* ß⸗Cigarren 


Orig. 
Mille 12 Thlr. 


Geſchmack u. Brand vorzüglich.] und die 
500 Stück ſende poſtfrei. [A601] zum 1. Juli geſucht von 


r, Weidenſtr. 


Nr. 22. 


Eiſenbahnſchienen 


au e offerire zu Engros⸗ 
Preif en 15 
Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


Für Deſtillateure! 


Reine 1 i 
iſt nur zu haben bei [5055] 


H. Aufrichtig jun., 


Neuſcheſtraße 42. 


Wanzen, Schwaben, 


Motten, Ben überhaupt alles Un⸗ 
geziefer vertilgt ſofort mein Pulver. 
Erfolg in 15 Minuten garantirt. Preis 
a Schachtel 6 und 10 Sgr. Spritz⸗ 
maſchinen dazu A 7½ Sgr. [5405] 
A. Gonsechior, Weidenſtr. 22. 


(CRRITTEILTZENEEILTDERESER ERSTISOERESEENEEN 
Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


um 1. Juli ſuche ſuche ich für zwei 
Mädchen von 12 und 15 Jahren 
eine Erzieherin, welche beſonders in 
franzöſiſcher und engliſcher Converſation 
tüchtig und muſikaliſch iſt. Hegg e 
bitte ich einzuſenden an [3767] 
Frau Fanny Doms 
in Ratibor. 


Ta e gepr. wie 
nicht gepr., Mai das 
Bureau f. d. Ge, lotet. Ic. 


Eine 115911 


junge Franzöſin 
be Converſation für zwei die Schule 
ſuchende Kinder und einen kleineren 
nen ſowie zur Unterſtützung der 
Hausfrau, wird geſucht. Adreſſen unter 
Nr. 68 an die Exped. der Breslauer 


„Zeitung. 


Lebende Hechte und Jer mianden 


cher Confeſſion geſucht, daſſelbe muß 
55 Geſchäft als auch zur Stütze der 
Hausfrau dienen. Offerten ſind an 
ven 72 eue sil. 


Gen 


zum baldigen Antritt zn ein 
ehrliches, ſauberes Mädchen als 
Verkäuferin in einem Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft in der Provinz, mit 
welchem kein Ausſchank 9 12 


bunden iſt. 

Näheres auf frankirte Alihragen 
unter Beifügung der Abſchriften 
von Zeugniſſen sub Chiffre N. 
1388 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße 31. 


Eine Kammer Hungſer, 


welche aut frifiren und ſchneidern kann 
feine Wäſche verſteht, wird 
11693] 
Frau von Prittwitz, 
Caſimir bei Ober. Glogau. 


u? 


ur Anden der Hausfrau, be⸗ 
3 ſonders aber zur Pflege und Beauf⸗ 
ſichtigung jüngerer Kinder, wird zum 
1. Juli ein beſcheidenes 
Mädchen, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion, geſucht, das ſchon in Stellung 
geweſen und gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat. Geprüfte Kinderpfle⸗ 
gerinnen erhalten den Vorzug. 

Näheres A. M. 34 poſtlagernd 
Neiſſe. [3830] 


Ein Buchhalter, 


der die Holzbranche verſteht und 
Breslauer Platzkenntniſte beſitzt, 
wird unter guten Bedingun⸗ 


gen zu engagiren 


Offerten sub W. 
Rudolf Moſſe, ee nie⸗ 
derzulegen. [5305] 


Ein, Proviſtons-Neiſender für ein 
hieſiges Cigarren⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäft mit dieſer Branche vertraut 
wird bald geſucht. Offerten unter 
F. 11 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein feines literariſches Unter⸗ 
nehmen werden tüchtige [5020] 


Reiſende 
geſucht, welche ſich in beſſeren Kreiſen 
zu bewegen wiſſen und bereits längere 
Zeit in dieſer Branche gearbeitet haben. 
Offerten J. F. 4418 befördert Rudolf 
Moſſe, S SW. (B. 70: 62) 


Ein tüchtiger ee fuct 
anderw, Engagement. Gefl. 
Offerten L. M. 9 an die Exp. 
der Breslauer Ztg. [3826] 


Ein Tuch⸗ 
und Bukskinfabrikant 


in reiferem Alter, mit beiten Zeugs 
niſſen und Referenzen. welcher die Fa 
brikation praktiſch erlernt und ſeit 
Jahren in einem der größten Etabliſſe⸗ 
ments der Niederlauſitz thätig war, 
ſucht ſofort oder per 1. Juli a. o. 
Stellung. Specialität: Weberei und 
Spinnerei. Derjelbe iſt auch nicht ab⸗ 
„ einen Poſten als 


Reiſender 


anzunehmen. Gefl. Offerten beliebe 
man an die 1 der Breslauer 
Zeitung sub A. 2 einzuſenden. [1679] 


Ein Reiſender, 


der ſchon mehrere Jahre für die Kurz⸗ 
waaren⸗Branche, namentlich in Knopf⸗, 
Borden⸗ und Herrenſchneider⸗Artikeln 
mit Erfolg gereiſt hat, wird zum bal⸗ 


digen Antritt unter höchſt gün⸗ 
ſtigen Bedingungen sr 


vg geſucht. Offerten unter H. V, 
110 vefördert  Sanfenfen & Bogler 
in Berlin S [53 20] 


1 u. een. 


gu tüchtiger Heiſender, welcher 
mit guten Empfehlungen verſehen 
und mit Speceriſten und Apothekern 
gut bekannt, findet per 1. Mai er 
ernde Stellung. [3850 

Perſönliche Vorſtellung Claaſſen⸗ 
ſtraße Nr. 18, parterre. 


Ein Kaufmann 
in den 30 er Jahren, bereits 4 Jahre 
in größten Mühlen Oberſchleſiens als 
Buchhalter thätig, mit dem Getreide⸗ 
Einkauf, Buchführung vollſtändig ver⸗ 
traut, der polniſchen Sprache mächtig, 
gegenwärtig noch activ, ſucht ver 1. 
Juli e. in einer Muͤhle als Mühlen⸗ 
verwalter Stellung. Gefl. Offerten 
beliebe man unter C.! 53 an d. Annonc.⸗ 
Exped. v. Nudolf Moſſe, 888126 


einzuſenden. 
— 
Koſtenfrei E 
wird unge Herren Prineipälen Perſo⸗ 
nal, und Stellenſuchenden Stellung 
gegen mäßiges Honorar nachgewieſen 
durch O.⸗S. Vermittl. Ae T 
(S. Perls) Myslowitz. Anfragen T 
mit R.⸗Marke. 1695] 


Mir ſuchen 1 Reifenden f. Manuf. 
u. Leinenfabr., 1 Commis f. Eiſen, 
(poln Spr.), mebrere Infpectoren, 

ofverwalter, Diener u. Gärtner. 
ureau „Germania,“ Breslau, 
Reuſcheſtraße 52. [5387] 


Commis placirt ſtets 
H. Hannig's Wwe. in Leobſchütz. 
1 Marke z. Rückantwort iſt beizufügen. 


en Stabeiſen⸗en-gros⸗ 
Geſchäft ſucht für ſein Lager 


einen in dieſer Branche erfahrenen 
jungen Mann. Offerten sub J. 0. 
15: 9 befördert Nudolf le 
Berlin S- W. [53 


Ein i . M. ai dem Müblen- , 
Mehl: und Producten Geſchäft 


vertraut, Tuch Stellung. Offer⸗ 


ten sub A. 50 a 


. 


Commis, Specerift, 


tüchtiger Expedient (Chriſt), der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet per erſten 
Mai unter ſoliden Anſprüchen Engage: 
mar bei S. Goldſtein in ct 
0 


Per 1. Mai ſuche ich [1683] 


einen Commis 


(moſaiſchen Glaubens) für mein Spe⸗ 
cerei⸗ und Schankgeſchäft. 

Perſönliche Vorſtellungen werden 
bevorzugt. 

Zaborze. zaborze. Henriette Brenner. 


Ein Commis. Speeeriſt, der ein⸗ 
fachen Buchführung und ſchöner S 
Handſchrift mächtig, ſucht behufs wei⸗ 
terer Ausbildung per 1. Juli c. Stel⸗ 
lung in dem Comptoir einer Fabrik 
oder eines Engrosgeſchäftes. mn 

Gef. Offert. unter Chiffre J 7 
an die Erpeb. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Breslauer Börse vom 14. April 1875. 


Ens Commis, Sbeeesig, wird für! 

ein bieiges, Engros⸗ und Detail: 
19 85 pr. 1. Mai als See 

geſu 

Gefällige Offerten bittet unter R. F. 

10 an die Erped. der Bresl. Ztg. 


Den Herren Bewerbern 
um quäſt. Vacanz in un: 
ſerem Geſchäfte hierdurch 
zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme, daß ſelbige be⸗ 
ſetzt iſt. 15371] 

Sprottau i. Schl. 

C. Ed. Müller & Sohn. 


Ein Bureauvorſteher, 
welcher des Polniſchen kundig, findet 
bei mir ſofortige Anſtellung. [1699] 

Ratibor. 

Sabarth, Rechtsanwalt. 


üchtige Maurergeſellen 


finden 10 Beſchäftigung. [1668] 
N, den 9. April 1875. 
G. John, Maurermeiſter. 


Ein tüchtiger 
Brauergehilfe, 


welcher der Mälzerei und Obergährung 
kundig, findet ſofort bei wen 10001 
dauernde Stellung bei 


Reinhold Hoheit, 


Brauereibeſitzer, 
Landeshut in Schleſien. 


1 1. Juli 1875 iſt der 1690 


eines 


Brennerei⸗Verwalters 


80 der Herrſchaft Simmenau zu ver⸗ 
ſchr en. Qualificirte Bewerber wollen ſich 
chriftlich bei Wie melden. 


Würtbſche e . Inſpector. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
ich einen mit der Holzbranche 


vertrauten Platzmeiſter, 


der mit Eintheilung und Aus: 
ſchnitt der Hölzer Beſcheid weiß 


und die Arbeiter zu 1 
ſichtigen hat. 528 
Qualificirte PERL. 10 
ſich melden bei 
Louis Fiedler. ttz 


Ein unverh. evang. Landwirth, der 
ſich mit vorzügl. Nach ſen über ſeine 
Rechtlichkeit und Tüchtigkeit ausweiſen 
kann und die Geſchäfte des Amtsvor⸗ 
ſtehers reſp. Standesbeamten zu ver⸗ 
ſehen im Stande iſt findet per 1. Juli 
E > 200 Thlr. Gehalt und freier 

ation 


als Rentbeamter 
Stellung. Meld. mit Abſchrift der 
Papiere bei Herrn Emil Kabath, 
Stangenſches eee 
Breslau, Carlsſtr. 2 


Ein der polniſchen Sprache 
mächtiger, . unverheiratheter 


Beamte, der durch längere 


Praxis ſich 4 Fäh 1 ein 9 
ſelbſtſtändig mit Erfolg zu be’ 
wirthſchaften erworben hat und 
dies durch Empfehlung nachwei⸗ 


ſen kann, findet ſofort 


Stellung. Meldungen 


unter Angabe der Gehalts⸗An⸗ 
F 
niß⸗Abſchriften ſind unter M. 
1387 an Rudolf Moſſe, 17 700 
lau, zu richten. [5391] 


Ein größeres Dominium in Ober 
ſchleſien ſucht zum 1. Juli einen un⸗ 
verheiratheten polniſch ſprechenden 


Wirthſchafts⸗Beamten, 


zur Unterſtützung des Principals. 
Gehalt 300 Thlr., freie Station und 
Reitpferd. [5378] 
Näb. im Stangenſchen Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Ein Gärtner, zuverläſfig und 


erfahren in der Obſtbaum⸗ u. Blumen⸗ 


zucht, kann ſich melden — A. B. 


Ein Lehrling, 


moſaiſch, der polniſchen Sprache a 
tig, findet in meinem Tuch⸗, Leinen⸗ 
15 Modewaarengeſchäft ſofort Vo 


nit. 
J. Heilborn in Coſel 


Dermielhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die 55 


Ein Gewölbe Albrechtsſtr. Nr. 

„Palmbaum“, Eingang Schub 
brücke iſt ſofrrt oder 1. Sun d. J. mit 
250 Thlr. per anno zu vermiethen. 


Kloſterſtraße 35, 
2. Et., 3 2fenſtr. „ 1 Hinter⸗ 
zimmer, Cab., Küche, Entree, Waſſerl., 
zu verm. Preis 180 Thlr. [3840] 


Binge 11 ſofort und Juli 
große Räume en Comptoir zu 
Engros⸗Geſchäften — 3 gr. Stuben 
I. Seitenetage zu Geſchäften ꝛc. — La⸗ 
den. Näh. b. Haush. u. Zimmerſtr. 19 II. 


Ein, Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern und Beigelaß, iſt per 1. 
Juli c. Meſſergaſſe N 
miethen. 


Wohnung en 
mit allen Einrichtungen der Neuzeit, 
Waſſercloſet, Babecabinet ꝛc. billigſt 
von ſogleich oder 1. Juli, am Ohlau⸗ 
Ufer Nr. 27. [3784] 


Gewölbe mit Schaufenſter 


Kloſterſtr. 35 zu verm. Preis 80 Thlr. 


r. 1 zu ver⸗ 
[3780] 
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